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Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 7. März. 


Nach den beut vorliegenden Nachrichten, ſchreibt die „Trib.“, ſteht die 
Ernennung eines Nachfolgers für den Grafen Eulenburg nunmebr nahe 
bevor. Man bringt das Eintreffen des Trierer Regierungspräſidenten Wolff 
in Berlin mit der bevorſtehenden Erledigung der Kriſis in Verbindung, 
voch ſcheint derſelbe für den Poſten eines Oberpräſidenten der Provinz 
Sachſen auserfeben zu fein. In dem feitberigen Juterregnum hat Herr 
v. Puttkamer die Geſchafte des Miniſters des Innern proviſoriſch mit⸗ 
verwaltet. Aus einer Quelle, die man für woblunterrichtet balten ſollte, 
gebt der „D. Landesztg.“ die Nachricht zu, daß das Portefeuille des Innern 
u. A. dem Oberbürgermeiſter v. Winter⸗Danzig angeboten, von dieſem 
aber abgelehnt worden ſei. Wir würden, fügt die „Trib.“ hinzu, dieſer 
überraſchenden Nachricht nicht Erwäbnung thun, wenn fie nicht aus dem 
conſervativen Lager käme. Das „Proviſorium Bitter“ gilt als abgethan. 

Die Nachrichten über die Ernennung von Bisthumsverweſern in Pader⸗ 
born und Osnabrück ſchwanken auch beute noch bin und ber; doch 
überwiegen diejenigen, welche die Ernennung als vollzogene Thatſache 
melden. Die „Germania“ weiß über die Vorgänge in Paderborn auch 
beute noch keine näheren Mittheilungen zu machen. Das „Weſtf. Volks⸗ 
blatt“ hält dagegen feine Nachricht, daß bereits ein Bistbumsbverweſer 
gewäblt fei, aufrecht; den Namen des Gewählten will es noch verſchweigen. 
Die „Tremonja“ in Dortmund batte geſtern den Weibbiſchof Freusberg 
als den Gewählten bezeichnet; beute corrigirt ſie ſich dahin, daß der Herr 
Weihbiſchof mit Rückſicht auf fein hohes Alter (geb. 1806) in letzter Stunde 
abgelehnt babe und Domcapitular Drobe zum Capitelsvicar erwählt ſei. 
Auch der „Weſtf. Merk.“, der geſtern noch ungläubig war, räumt heute die 
Thatſache der erfolgten Wahl ein, indem er ſchreibt: 

„Vor dem fogenannten Juligeſetze machte die kirchenpolitiſche Lage 
die Wahl reſp. die Beſtellung eines Capitelsvicars in den preußiſchen 
Didceſen Paderborn, Trier und Osnabrück, welche ihre Oberhirten 
vurch den Tod verloren, abſolut unmöglich. Als dieſes Geſetz den 
Capiteln die Wahl ermöglichte, baben die Domcapitel von Paderborn 
und Osnabrück beim beil. Stuhle angefragt, ob derſelbe ihnen jetzt noch, 
nachdem die geſetzliche Friſt längſt abgelaufen, eventuell die Wahl ge⸗ 
ſtatte. Der heil. Vater hat durch die erfolgte Genehmigung einen 
neuen Beweis feiner Friedensliebe gegeben. Wir glauben, daß die 
Wahl wie früher dem Staatsminiſterium angezeigt und dem Ober⸗ 
präfidenten reſp. der Regierung in Minden Mittheilang von der erfolgten 
Anzeige gemacht iſt.“ 

Wie übrigens verlautet, ſchweben auch Verhandlungen wegen Beſetzung 
des Fuldaer Bisthums, von denen man ohne formelle Zugeſtändniſſe 
ſeitens der Curie ein Entgegenkommen thatſächlicher Art für ſpecielle Fälle 
erhofft und zwar in Bezug auf Erfüllung der Anzeigepflicht. Sehr im 
Gegenſatz zu dem Standpunkt des Centrums ſcheint man von dem Wunſche 
der Curie überzeugt, die zehn Monate, während deren das Kirchengeſetz 
vom Juli v. J. noch in Wirkſamleit iſt, nicht ungenützt vorübergehen 
zu laſſen. 

Der Antrag Lienbacher's auf Herabſetzung der Schulpflicht kam am 
Sonnabend im öſterreichiſchen Herrenhauſe zur erſten Leſung. Das Haus 
war ungewöhnlich zahlreich beſucht, namentlich hatten ih die Kirchenfürſten 
mit ihrem Anhange faſt vollſtändig eingefunden. Graf Widmann, der 
Führer der ſogenannten Mittelpartei, ftellte den Antrag, eine ſtändige 
Unterrichts⸗Commiſſion von 15 Mitgliedern zu wäblen, welcher die 
Vorlage zuzuweiſen ſei, während Cardinal Fürſt Schwarzenberg die Wahl 
einer Commiſſion ad hoc beantragte. Der Antrag Widmann's, für welchen 
auch die Linke ſtimmte, wurde angenommen. Die Wahl der Commiſſion 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


3 Stimmen in der Unterrichts⸗Commiſſion erhalten. Es gilt als unzweifel⸗ 
haft, daß der Antrag Lienbacher im Herrenhauſe nicht zur Annahme ge⸗ 
langen wird. 

Nachdem die Pforte ihre Delegirten zu den Verhandlungen der Bot: 
ſchafter ernannt hat, fand geſtern die erſte Sitzung in der griechiſch⸗lürkiſchen 
Streitfrage ſtatt. Ueber den Erfolg derſelben iſt bisher nichts bekannt. — 
Einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel zufolge beabſichtigt 
die Pforte gegen die Errichtung von griechiſchen Militär⸗Depots auf Korfu 
Einſprache zu erheben. Als Handhabe ſoll ihr der Vertrag dienen, durch 
welchen die joniſchen Inſeln ſeinerzeit von England an Griechenland abge⸗ 
treten wurden. Eine Clauſel dieſes Vertrages unterſagt nämlich Griechen⸗ 
land die Errichtung derartiger Depots auf den cedirten Inſeln. 


Deutſchland. 

= Berlin, 6. März. [Die kirchenpolitiſchen Fragen! 
find entfchteden wieder in den Vordergrund getreten. Sowelt ſich 
erkennen läßt, iſt aber das Centrum oder die unverſöhnliche clericale 
Partei diesmal nicht leitend, ſondern mehr folgend, die Initiatlve 
ſcheint direct von Rom ausgegangen zu fein. Ob nun, wle es heißt, 
Cardinal Hohenlohe, der Wiener Nuntius, der Biſchof Naeh in 
Straßburg oder wer ſonſt die Hand im Spiele hat, iſt nicht erkenn⸗ 
bar. Ueberhaupt wird man gut thun, alle ſpeclellen Angaben in dieſer 
Richtung mit beſonderer Vorſicht aufzunehmen; zuvörderſt erweift ſich 
eine Angabe, als ſei den Blöthumsverweſern Entbindung vom Elde 
in Ausſicht geſtellt, bereits als völlig irrthümlich. 

# Berlin, 6. März. [Zum Miniſterwechſel. — Münz⸗ 
Conferenz in Paris. — Auswärtige Politik.] Nachdem 
das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Eulenburg vom Kaiſer angenom⸗ 
men worden iſt, ſteht gegenwärtig die Frage im Vordergrund, wer 
ſein Nachfolger werden wird. Wie wir erfahren, haben allerdings 
Verhandlungen mit dem Cultusminiſter v. Puttkamer ſtattgefunden, 
um ihm das Miniſterium zu übertragen, und namentlich ſoll der 
Reichskanzler dafür eingetreten ſein. Indeß findet dieſe Idee bis jetzt 
noch beim Kalſer Widerſtand, weil derſelbe wünſcht, daß Pırtifamer 
Cultusminiſter bleibe, da er mit der Führung deſſelben in hohem 
Grade zufrieden iſt. Auch ſoll Herr v. Puttkamer ſelbſt geäußert 
haben, daß es ihm lieb fein würde, in feinem jetzigen Amt zu bleiben. 
Unter ſolchen Umſtänden gewinnt die Anſicht an Wahrſcheinlichkeit, 
daß ein Proolfortum eintreten wird, und glaubt man in unterrich⸗ 
teten Kreiſen, daß der Finanzminiſter Bitter mit der proviſorliſchen 
Leltung des Miniſteriums des Innern betraut werden wird. Jeden⸗ 
falls dürften die allernächſten Tage die Sache zur Entſcheidung brin⸗ 
gen, da nun, nachdem die Feſte vorüber und die Gäſte abgereiſt ſind, 
der Kalſer wieder mehr Zeit haben wird, ſich damit zu beſchäftigen. 
Uebrigens hat gegenwärtig, nach dem Schluß des Landtages, die defi⸗ 
nitive Beſetzung dieſer Stelle keine fo hohe Bedeutung, da ja der 
Reichskanzler feinen Zweck erreicht hat, namlich das Zuſtandekommen 
der Verwaltungsreform zu verhindern. — Der Einladung zur Münz⸗ 
conferenz in Paris wird aller Wahrſcheinlichkeit nach von unſerer Re⸗ 
gierung entſprochen werden; indeß ſollen ſich die Vertreter der deutſchen 
Regierung ſehr reſerolrt verhalten und die Beſchlüſſe der Conferenz 
nur ad referendum nehmen, weil die Regierung der bimetalliſtiſchen 
Strömung durchaus abwartend gegenüberſteht. In maßgebenden 


wird Dinstag erfolgen; wie der „Bohemia“ mitgetbeilt wird, hätten ſich die] Kreiſen iſt man nicht geradezu abgeneigt, auf die Doppelwährung 


Stadt Theater. 
Die Jüdin. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Leonhard Labatt. 

Unſer Stadttheater ſcheint bei Beginn der heurigen Frühjahrs⸗ 
und Gaſtſpielſaiſon zur Hauptflatton der tenorſingenden Zugvögel be: 
ſuimmt zu fein; keine Lerche noch Nachtigall will ſich einſtellen, oder 
warten fie auf einen Lockruf? Man würde fie ebenſo freundlich hier 
begrüßen als unſeren einheimiſchen Sängerinnen von Herzen eine Zeit 
der Erholung gönnen, wenn auch keine ſo langwährende, wie ſie Herr 
Coloman Schmidt, unſer tüchtiger Tenor, unfreiwilliger Weiſe ſich 
auferlegt ſieht. 

Mögen einige pro domo geſpendete Eingangsworte es Herrn 
Labatt nicht verleiden, daß er als dritter Gaſt auf einige Wochen 
ſich bier niedergelaſſen hat. Wer in der Künſtlerrangliſte fo ſuper⸗ 
orbinirt ſteht, kann kommen, wann und nach wem er mag, er wir 
den Ruf der Breslarer als eines gaſtfreundlichen Theaterpubllkums 
immer bewährt finden. Wäre man vom letzten Opernabend her über 
das ſeltene Schauſplel eines Maſaniello, welcher feiner ſtummen 
Schweſter von Portlet an Stimmloſigkeit wenig nachſtand, nicht noch 
gar ſo arg „verſchnupft“ geweſen, ſicherlich wären Viele, ſtatt unſern 
Muſentempel mit mißtrauiſchen Blicken von der Seite anzuſehen, 
hineingegangen und hätten die nicht unbeträchtliche Anzahl Derer noch 
vermehrt, die gekommen waren, um dem erſten Auftreten des Herrn 


Labatt beizuwohnen und die Bekanntſchaft mit diefem hier vorzugs⸗ 


weiſe gern geſehenen Künstler zu erneuern. . 

Sein „Eleazar“ hat die ihm bewahrt gebliebenen Sym⸗ 
pathien zu ſpontanen Kundgebungen größten Belfalls aufs Neue 
entfaht. Wie ſollte es auch anders fein! Hier hat man eine 
Reſpect einflößende künſtleriſche Perſönlichkeit, einen Charakter 
vor ſich, deſſen Lelſtung jedes Mal eine Kunſtthat iſt, nicht das halb 
äntinctive Erfaſſen einer Rolle nach ihren äußeren Umriſſen, nicht 
jene ſich ſelbſt beſpiegelnde Eltelkeit, welche, des lieben Ich's nie vergeſſend, 
das Kunſtwerk zur Imfcenefegung höchſteigener Vorzüge gerade für 
gut genug hält. Ueber ſich ſelbſt hinaus war Herr Labatt, ganz 
im Geiſt des Stückes lebend, wirklich Eleazar, der edel denkende, 
für feinen Glauben bis zum Fanatismus opferbereite Jude, grauſam 
verfolgt, furchtbare Vergeltung übend, aber in feiner Unbeugſamkelt im⸗ 
ponirend, durch feine großen Seelenſchmerzen unſer ganzes Milleiden 
herausfordernd. Vom erſten Moment an gefeſſelt durch den gelſt⸗ 
vollen Kopf und die charakteriſtiſche Maske, welcher Idiom und Ge: 
berde entſprechen zu wollen ſchlenen, blieb die Aufmerkſamkeit der 
Hörer gleichmäßig rege im geſpannteſten Verfolgen aller Phaſen der 
Rolle. Als beſonders intereſſante Züge des lebenswahren Bildes 
werden ſich Jedem eingeprägt haben jene voller Beweglichkelt und mit 


gut geheuchelter Devotlon geſplelte Scene mit der Prinzeſſin, der in 


dem Trio mit Recha und Leopold ergreifend dargeſtellte Conflict 


zwiſchen väterlicher Liebe und Glaubenspflicht, ferner als ungemeln 
charakteriſtiſch jene Geberden paſſiven Widerſtands und ſouveräner 
Gleichgiltigkeit gegenüber den Flüchen des Kirchenfürſten; am packendſten 
aber wirkte die Darſtellung wohl da, wo Alles ſich vereint, um das 
Hochtragiſche der Figur dieſes Eleazar Einem in größter Eindring⸗ 
lichkeit vorzuführen, im vierten Act. Mochte er voll kalten Hohn's, 
mit ſeinem Bart ſpielend, ſtumm und ſtarr dem Flehen des Cardinals 
um Enthüllung des e zuhören, unendlich in Ekſtaſe der 
Rachgier ihm zuzuſchreien: „Mein Geheimniß ſtirbt mit mir!“ oder 
mochte er in wilder Selbſtanklage ſich Recha's Mörder heißen, dann 
aber wieder voll todesmuthigen Glaubenseifers fie zu opfern bereit 
ſein, — immer war das Spiel des Künſtlers aufs Feinſte durchdacht, 
in den Geberden und der Mimik einfach aber bedeutfam und charakte⸗ 


d riſtiſch und ſelbſt in Momenten höoͤchſter Anſpannung nur felten ein⸗ 


mal die Grenzen des äſthetiſch Schönen ſtreifend, die Totalwirkung 
darum elne ergreifende, ja ſtellenweiſe erſchütternde. 

Wir betonten in erſter Linie die Vorzüge des Darſtellers, 
weil, zur Ehre des Herrn Labatt ſet es geſagt, man bei ihm ſofort 
den Eindruck empfängt, er fet nicht nur ein primo tenore, ſondern 
vor Allem ein denkender Künſtler und in ihm Stimme, Geſangs⸗ 
kunſt und muſtkaliſches Wiſſen nur im Dienſt der künſtleriſcheſten 
Intention, ein dramatiſches Gebilde wirklich auch zu befeelen. Aber 
ſein Organ folgt auch in der That willig allen einſchlägigen Beſtre⸗ 
bungen. Referent geſteht, daß er ſich gerade den „Eleazar“, jene 
von Herrn Labatt allerdings wohl mit ganz beſonderer Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitete Rolle, kaum beſſer geſungen vorſtellen kann, als dieſer 
Künſtler, unter den deutſchen Tenören der Erſten Einer, ihn fingt 
und ſpeclell am letzten Sonnabend hier geſungen hat. Die Stimme 
war zwar während der erſten Acte in der Mittellage manchmal wie 
leiſe umflort, entfaltete aber dafür in der Höhe eine überraſchende 
Kraft und eine beſtechende Schönheit des Tons. Da war Alles 
Metallklang, echtes Gold, kein Falſettzauber oder unedles Forciven; 
nicht der geringſte Mißton, das lelſeſte Distontren trübte den Genuß, 
welchen das mit eminenter mufifalifher Sicherheit die größten ge⸗ 
ſanglichen Schwierigkeiten überwindende Organ Jedem bereitete. 

Wo Darſtellung, Wort und Geſang ſich fo innig durchdringen 
und, wie bei der „Jüdin“ der Fall, eine Rolle vom Dichter und 
vom Componiſten dramatifh richtig concipirt iſt, iſt es natürlich, daß 
die Höhepunkte der muſikaliſch⸗techniſchen Leiſtung und die der rein 
ſchauſpleleriſchen dieſelben find. Demgemäß find mit der obigen Auf⸗ 
zählung der hervorragenden Momente des Darſtellers auch die des 
Sängers Labatt namhaft gemacht. Sein Eleazar war elne in jeder 
Beziehung hochbedentende Lelſtung und wir 
nung dem ferneren Auftreten unſeres geehrten Gaſtes entgegen. 

Neben Herrn Labatt bewährte ſich Fräulein Slach, deren Er⸗ 


eitung. 


editlon: 


ſehen mit großer Span⸗ zu Altären, 


nner rr 2 a — 


exrenſtraße Nr. 28. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


land die alleinige Goldwährung aufrecht erhalten will, iſt Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage, auf die Doppelwährung einzugehen. Uebri⸗ 


gens wird dleſe Auffaſfang auch von den Vertheidigern der Letzteren A 


jetzt allgemein anerkannt. Auf keinen Fall wird aber die Regierung 


jetzt weitere Silberverkäufe anordnen, einesthells weil das Silber zu 
ſehr im Preiſe heruntergegangen iſt, und andererſelts weil fie für 


alle Fälle ſeine bedeutenden Silbervorräthe behalten will. Auch hat 


ſich bei der ſteigenden Bevölkerung die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 4 


moͤglichſt bald eine Vermehrung der Silbermünzen eintreten zu laſſen; 
außerdem iſt auch ſchon vielfach angeregt worden, den Na ber 
Silbermünzen pro Kopf zu erhöhen. Würde beides zur Ausführung 


kommen, dann könnte ein großer Theil der Thaler zu 1: und 


2⸗Markſtücken umgeprägt werden, und es iſt jedenfalls eine beſſere 


und für den Staat vortheilhaftere Verwerthung, als wenn man die 


vorhandenen Thaler um jeden Preis verkaufen wollte. — In der 
auswärtigen Politik — da die Pforte noch nicht geantwortet hat, 


obwohl man jeden Tag eine günſtige Antwort erwartet — erregen 7 
gegenwärtig die Vorgänge in Südafrika die größte Aufmerkſamkelt, 


weil es ſich immer mehr zeigt, daß England dort mit Schwierigkeiten 


Dinstag, den 9. Mitt 1881. 


Obmänner der Verfaſſungspartei, der Mittelpartei und der Rechten dahin | einzugehen, aber nur unter der einzigen Bedingung, daß England 1 


geeinigt, daß die Verfaſſunsspartei 9, jede der beiden anderen Parteien ſich der Remonetiſtrung des Silbers anſchließt. So lange aber Eng 


zu kämpfen hat, denen es wegen ſeiner mangelhaften Heeresorganl⸗ 2 


ſation ſehr wenig gewachſen iſt. Das Intereſſe und die Theilnahme 
für die Erhebung der Boers in Südafrika iſt in allen Kreiſen Deutſch⸗ 


lands, wie wir hervorheben konnen, ein ſehr ſympathiſches, und viele 


fach wird der Wunſch ausgeſprochen, die deutſche Regierung moͤge im 
Verein mit anderen Regierungen für die Sache der Boers eintreten. 
Indeſſen hält man hler in unterrichteten Kreiſen den Zeitpunkt noch 


nicht für gekommen, ſich in dieſe Angelegenheit einzumiſchen; man 2 
verhält ſich bis jetzt vollſtändig zuſchauend und betrachtet es als eine 
vorzugsweiſe nur England allein angehende Sache. Indeſſen hält 


man es nicht für unmöglich, daß, wenn dieſe Bewegung in Süd⸗ 


Afrika größere Dimenſtonen annimmt, wenn ſich dort alſo ein groͤßeres 
unabhängiges Staatengebilde entwickeln ſollte, daß alsdann die euro⸗ 


päiſchen Mächte bereit fein würden, daſſelbe anzuerkennen oder auch 


vermittelnd einzutreten, um weiteres Blutvergießen zu verhindern. 
Bisher hat ſich freilich eine größere Agitation nur in dem durch die 


Stammverwandtſchaft am meiſten betheiligten Holland geltend gemacht, 
wenngleich auch in Deutſchland ſchon von verſchledenen Vereinen und 
dergl. Reſolutionen zu Gunſten der Boers gefaßt worden find. Ob 


der Reichstag ſich mit dieſer Frage beſchäftigen wird, hält man für 
zweifelhaft; jedenfalls aber iſt hervorzuheben, daß ſich die Sympathien 
der geſammten deutſchen Preſſe entſchieden auf die Seite der krans⸗ 
vaalſchen Boers ſtellen, und ihre Sache als eine durchaus gerechte, das 
Den der engliſchen Regierung aber als ein nicht zu billigendes 
etrachtet. 


Berlin, 6. März. [Berliner Neuigkeiten.] Es war von dem. 
Kaiſer beſtimmt worden, daß der Prinz und die Prinzeſſin Wil⸗ 
belm nur von Städten und Corporationen Geſchenke annehmen ſollten. 
Ueber 3000 Geſuche von Privatpetſonen, welche um die Erlaubniß baten, 


dem bräutlichen Paare Hochzeitsgeſchenke darbringen zu dürfen, wurden zu⸗ 


rückgewieſen. — Die Rieſengarde wird zum Geburtstage des Kaiſers 


noch einmal antreten; ebenſo ſollen die Quadrillen bei dieſer Gelegenheit 


im weißen Saale wiederholt werden. Der Hofmarſchall des Kaiſers, Graf a 
Perponcher, bat vom Prinzen Wilhelm ein prachtvolles Schreibzeug aus 
maſſivem Golde zum Geſchenk erhalten; der Deckel des Tintenfaſſes bildet 5 


folge in dieſer Oper vom Vorjahr her allgemein bekannt find, aufs J 
Neue als eine ſympathiſche „Recha“; ſie wurde der Partie nach Seite 2 
Herrn 


der Kraft und Ausdauer diesmal beſſer denn je gerecht. 
Bolhoff's (Prinz Leopold) Organ ſcheint ſich in letzter Zeit recht 


conſolidirt und auch an Wohllaut gewonnen zu haben; im Spiel 


wußte der Sänger aus dieſem Ritter von der traurigen Geſtalt nicht 


viel zu machen, was ihm nicht als beſonderer Vorwurf anzurechnen 


iſt. Im Uebrigen hat uns die Vorſtellung der „Jüdin“ diesmal den 


nämlichen guten und weniger guten Eindruck gemacht, welchen wir 
von der erſten Aufführung der Oper in dieſer Salſon empfingen und 


zu ſchildern verſucht haben. Das Orcheſter entledigte ſich unter Lel⸗ 
tung des Herrn Hillmann ſeiner Aufgabe mit großem Eifer, aber 


nicht vollſtändig entſprechendem Erfolg: in der Einleltung zur Arle 


des Eleazar gab es einen nicht unbedeutenden Wirrwar, hervorge⸗ 
rufen, wenn wir richtig gehört haben, durch eine Tactrevolutlon der 
Contrabäſſe. 


Sänger einzuſetzen hatte. Karl Polko. 


Das Meduſenhaupt der Natur.“) 


Die Natur giebt ſich gern in einem Scheine, der ihre wahre 
Geſtalt verbirgt. Sie, die Quelle aller Wahrhelten, iſt gleichzeitig die nr 


Quelle aller Illuſionen. Sie iſt wie ein räthſelhaftes Weib, das echt 
iſt als Weib und falſch als Geliebte. 


tafle und tyranniſirt den Verſtand; fie täuſcht mit ihrem Himmel, 


ihren Sonnen, ihren Ewigkelten — beirrl mit ihren Bewegungen 


und berückt mit ihrer Ruhe. Alles an ihr iſt anderes, als wie es 
ſich den Sinnen giebt. Mit ihrem Meiſterſtück, dem Menſchen, treibt 
fie ein höͤchſt perfides Spiel. 


menten und Reizen, fie aber öffnete ihm ihr Inneres nicht, nicht ein⸗ 
mal den Schleier nahm ſie weg, um dem Anbetenden ihr wahres 


Geſicht zu zeigen. Die Natur hatte mehr Dichter als Forſcher, mehr 
Idealiſten, die fie verhimmelten, als Phllofophen, die fie erkannten, 


Sehr begreifliher Weiſe miſchten ſich in das ſtumme 
Spiel Herrn Labatts dabei recht deutliche Anzeichen von Indignation; 
zum Glück aber waren die Wogen unten bereiiö geglättet, als der 4 


Scheinbar ganz Huld und 5 
Güte, iſt fie dennoch die Grauſamkeit ſelbſt; ſie ſchmeichelt det Phan⸗ 


Jahrtauſende hielt ſie ihn in ihren 
Netzen gefangen und er betete ſie als Gottheit an in allen ihren Ele⸗ 
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aber in ihrer unsterblichen Falſchheit gab fie keinem ihrer Verehrer 


unſterbliches Glück. Schließlich ermüdete fie die Menſchen in ihrem 
Cultus, und die größten Gelſter machten die Erfahrung, daß eb mehr 


Freude gewährt, die Natur zu überwinden, als ihr Weihrauch zu ’ 


ſpenden. Wer fie erkannt, wer fie einmal in ihrer wahren Geſtalt 


geſehen, der wurde nüchtern, kalt, und feine Begeiſterung rettete ſich 


A. Hartleben's Verlag. 


die nicht in der elementaren Natur ſtehen. Seitdem die 
*) „Bon den Umwälzungen im Weltall“ von Rudolph Falb. Wien, 
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die Grafenkrone in Gold. Ein anderes, nicht minder werthvolles Geſchenk 
iſt dem Hofmarſchall vom Herzog von Aoſta vor deſſen Abreiſe von Berlin 
zum Andenken überreicht worden. Es beſteht in einer Tabatiere von ge⸗ 
diegenem Golde und trägt auf dem Deckel das farbige Portrait des Her⸗ 
zogs. — Zur Feier des Schinkelfeſtes wird am Sonnabend in öffent⸗ 
licher Sitzung des Vereins für die Geſchichte Berlins Poſt⸗Baurath Tucker⸗ 
mann einen Vortrag halten, der „Schinkel als Architekt der Stadt Berlin“ 
ſchildert. 


[Das Verhalten des Herrn Reichskanzlers in den letzten 
Sitzungen des Reichstages] wird ſelbſt in den gemäßigten Organen 
der nationalliberalen Preſſe ſtreng verurtheilt. So ſchreibt die „Köln. Zig.“ 
u. A.: „Eine unerwartete, — Auseinanderſetzung ers dem Reichs: 
Fer und dem Abgeordneten Lasker verurſachte der Antrag Mendel, be: 
treffend die Berichterſtattung der Wableommiſſion an das Haus und er⸗ 
forderlichenfalls Abänderung des Wahlreglements. Wir wiſſen nicht, in 
weſſen Intereſſe, ob Laskers oder des Kanzlers, wir die unerquickliche, Hein: 
liche, vom Kanzler dabei beraufbeſchworene Erörlerung über die meininger 
Dahl mehr bedauern ſollen. Unſern großen Bismarck hörte man dabei 
nicht heraus, ſondern einen recht kleinlichen, nörgelnden. Daß der junge 
Bismarck gegen Lasker in Meiningen durchgefallen iſt, mag dem jungen 
ärgerlich geweſen ſein, der alte brauchte aber dieſem Aerger in ſo wenig 
— — — — Weiſe nicht Ausdruck zu geben. So viel ging aus der De: 
batte hervor: Hätte der alte Bismarck in Meiningen, wenn auch indirect, 
a für den jungen Bismarck agitirt, wie es der Landrath Baumbach 

r ſeinen abel teund Lasker gethan hat, fo bätte es der junge 

ismarck wahrſcheinlich nicht einmal auf 100 Stimmen gebracht. Nie aber 
ſoll unſererſeits über Beeinfluſſung der Wahlen, ſpeciell der preußiſchen, 
durch die Landräthe geklagt werden, wenn keiner ſchlimmeres tbut, als es 
bei der Reichstagswahl in Meiningen bei der Wahl Lasker's geſchah. 
Hätte der Landralh Baumbach den jungen Bismarck zu Gaſt gehabt und 
ware mit ibm in demſelben Miethwagen auſ's Land gefabren — Fürft 
Bismarck hätte ſicher nichts Tadelnswerthes darin gefunden, im Gegentbeil 
an e mit berdieniem Hohn überſchüttet, die daraus eine Wablbeein: 
fluſſung gemacht batten. Man ſoll kleine Dinge nicht groß behandeln, und 
die wirklich große Frage der richterlichen Unparteilichkeit, welche mit in den 
Kampf wegen der meininger Wahl gezerrt wurde, erſchien bier unter klein⸗ 
lichen, perſönlichen Geſichtspunkten. 

In der darauf folgenden Nummer äußert ſich das rheiniſche Blatt: Fürſt 
Bismarck dat kaum in Jahren fo oft im Reichstage das Wort genommen, 
wie in den beiden letzten Sitzungen. Er iſt außerordentlich kampfluſtig und 
ſucht jeden Anlaß, um feinem Haſſe gegen die Foriſchrittspartei Ausdruck zu 
geben. Der größte Redner kann ſich bald abnutzen, wenn man anfängt, ihn 
nicht ſehr ernſt zu nehmen. Auch in der letzten Reichstagsſitzung kam mehr 
als eine febr ſubjective Gefühlsäußerung des Kanzlers zum Ausdruck, die 
„weiter nicht viel zu bedeuten dat“, die man morgen ſchon vergeſſen baben 
wird und die kleine Züge in dem ſonſt jo großen Charakter enthüllt, die man 
gar nicht darin vermuthete. Zu unſerem großen Bedauern war bei der 
Minen Debalte von der einer gründlichen Erörterung bedürftigen Frage der 

ielhſteuer faſt gar nicht, um jo ausfübrlicher aber von den Wohnungs: 
und Miethſteuerverhaltniſſen des Reichskanzlers und des Herrn Tiedemann 
die Rede. Der Reichskanzler hätte ſich 1595 Dank verdient, wenn er einem 
Adnlichen Vorſchlage nahe getreten wäre, ftatt der Berliner Stadtverwaltung 
Vorwürfe zu machen, die ſo wenig ſachliche Begründung hatten, und zu 
berratben, wie ſehr es ihn ärgere, wenn er unter feinem Stenerzeitel die 
Namen von Magiſtratsbeamten lieſt, die — ſchrecklich! — der Fortſchritts⸗ 

artei angebören. Das iſt nicht nur kleinlich, ſondern auch ſchwächlich. Die 

baeoroneten Forckenbeck und Löwe (Berlin) wieſen die Angriffe Bismarcks 
er zurück. Der „fortschrittliche Ring“ in Berlin erſcheint dem Fürſten 

jismarck jo gräßlich, daß er erwägt, ob er den Sitz der Reichsregierung 
nicht von Berlin weg verlegen ſoll. Vielleicht nach Köln oder Düſſeldorf: 
da find wir gut ullramontan. 5 

Die „Tribüne“ ſagt: „Welchen Eindruck hat dieſer zweitägige Kampf 
binterlaſſen? Wir meinen: einen überaus traurigen! Bei der eiſten Leſung 
des Etals, welche dieſem Ringen vorausging, war auf dem Geſicht des 
Hauſes eine gewiſſe Muthloſigkeit zu leſen. Alle Reden, alle Anfragen, 
welche aus den Reihen der Liberalen kamen, waren im Grunde genommen 
nur Monologe. Erfolgte vom Regierungstiſche aus überhaupt eine Ant⸗ 
wort, ſo war ſie in der Regel ſo gut wie keine Antwort; nicht etwa auf⸗ 
klärend, ſondern verſtimmend wirkend. Das Geſühl, wie weit man den 
deutſchen Parlamentarismus beruntergedrückt, hatte ſich aller Gemüther be⸗ 
mächtigt. Und aun dieſer zweitägige Kampf des Reichskanzlers mit der 
liberalen Minorität des Hauſes, welcher die Temperatur des letzteren auf den 
Siedepunkt brachte! Der böhite Beamte des Reichs, der einzige verantwortliche 
Miniſter deſſelben, hatte Tags zuvor vor dem geſammten deutſchen Volke dem 
deutſchen Richterſtande Parteilichkeit in der Rechtſprechung vorgeworfen. In 
der folgenden Sitzung richtete er in noch ſchärferer Anklage den Vorwurf der 
Parteilichkeit gegen Beamte der Selbſtverwaltung, welche ſich zu einer ge: 
wiſſenhaften Steuereinſchätzung eidlich verpflichtet baben, ja gegen das 
ganze Perſonal der Berliner Stadiverwaltung überhaupt. Mehr als 
ein Zuhörer iſt ſicherlich über dieſe Art der Verhandlung indignirt ge: 
weſen, und zu verwundern iſt es nicht, wenn in einem ſolchen 
Augenblick das Blut aufwallt. Aber was das ungemein Bedrückende bei 


dieſen Vorgängen iſt, bedrückend nicht blos für einen liberalen, ſondern für 


Menſchheit zur Vernunft gekommen, hat es keinen Weiſen gegeben, 
der nicht im Umgange mit der Natur auf feiner Hut geweſen wäre, 
denn wo ſie zur Herrſchaft gelangte, dort verhärtete ſich das Gemüth, 
trug das Herz einen Bettelſack und flehte vergeblich um Almoſen der 
Liebe. Die Mehrzahl der Menſchen wurde von der Natur mit der 
Begierde ausgerüſtet, ſie zu genießen, und die Wenigſten mit dem 
Triebe, ihr auf den Grund zu ſehen; denn wer ihr auf den Grund 
ſieht, der findet, daß ſie in ſich ſelber trotz ihres unerſchöpflichen Ge⸗ 
nußreichthums eitel Qual, Brand und Unruhe iſt. Solche Einblicke 
leidet fie auch nicht gern. Mit großer Sorgfalt und Munterkeit 
ſchafft fie ſinnliche Menſchen, aber nur aus Verſehen enlſchlüpft ihr 
ein Genie, nur im leichten Spiel mit ihren Kräften enträth ihr ein 
Geiſt, der ihr über den Kopf wächſt, ihr überlegen wird. Wagt es 
dann ſo Einer, in der Erfaſſung der Natur weiter zu gehen, etwa 
über fie hinauszugreifen in das Ueberſinnliche, fo rächt fie ſich an 
ihm aufs Bitterſte; fie ertränkt ihm alle Metaphyſik in Sinnlichkeit, fie 
überfluthet mit Leidenſchaften jede feiner Geſinnungen, wenn dieſe es 
wagen, frei von Egoismus aufzutreten; ſie verwüſtet ihm jede Ahnung 


von Gott und Himmelreich; ſie drängt ihn zurück von ihren Grenzen, 


wo er auf den Flügeln der Willensfreiheit hinweg mochte aus dem 
Reiche des Wandelbaren — um keinen Preis läßt ſie ihn über ſich 
binaus, die „Mutter Natur!“ Sf das Liebe? wirkliche Muttertreue? 
Ach nein: Natur hungert ewig nach ſich ſelber; im Menſchen hat ſie 
ihren genetiſchen Abſchluß gefunden, aber fie mag ihn nicht felern, 
mag nicht in ihm ihr Ende ſchauen; am liebſten moͤchte ſie hier 
wieder des Menſchen Anfang leben, das Thler. 

Wenn man das Alles jo recht bedenkt, fo wird man wohl be: 
greifen, warum einem das Herz lachen muß, wenn ein genialer 
Menſch im großen Stile die Natur wiſſenſchaftlich erfaßt, fie in ihrer 
nackten Geſtalt, in ihrer ganzen ſchönen — Entſetzlichkeit vor das 
Auge hinſtellt. Das iſt eine Genugthuung, wie ſie ſich das wahrheit⸗ 
liebende Herz nicht beſſer wünſchen kann! Abgeſehen davon, daß 
hierdurch alle Phantaſten verblaſſen, daß Schwärmern und Weich⸗ 
lingen, Romantikern und Gewohnheitsmenſchen, Glücksjägern und 
ſüßlichen Poeten aller Halt genommen wird, gewinnt dabei das Herz 
einen gar herrlichen Probirſtein für das, was in tieffter Seele An⸗ 
ſpruch auf ewigen Beſtand erhebt. — Menſch, biſt du etwas ſelbſt, 
ſo empfinde dich hier, wo das Haus der Elemente, in dem du dich 
wie in deinem Vaterhauſe bequem niederläßt, als eine Schlangen⸗ 
und Mördergrube deiner wonnigſten Gefühle dir gezeigt wird! Hier 
nenne dich bei deinem wahren Namen, hier, wo du plötzlich dich ver⸗ 
laſſen ſiehſt von dem, was der holde Schein dir vorgeſchmeichelt; hier 
dichte, hier ſinge und bete an! 


Man fage, was man wolle, wir leben doch in einer ſchönen Zeit; 
wir glauben nicht den Sinnen, wir mißtrauen den Gefühlen, wir 
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jeden deutschen Mann, und vor Allem ſchmerzlich für die Freunde und] Schreiben des Grafen Moltle an ein ruſſiſches Mitolieb der 


ewunderer des Kanzlers, das iſt die Art und Weiſe, wie der leitende 
Staatsmann ſich an dieſen beiden Tagen in die kleinſten und kleinlichſten 
Dinge vertiefte, und wie er dabei ſtets das eigene Ich in den Vordergrund 
ſtellte. Ein unverwelklicher Lorbeerkranz ſchmückt das Haupt des Mannes, 
der für das deulſche Volk das Größte vollbrachte, und — jetzt flicht er ſich 
ſelbſt gefliſſentlich welke Blätter hinein! War es nötbig, daß das deuiſche 
Volt es geſtern erfuhr, daß die Lex Tiedemann ihren Namen mit Unrecht 
führt, daß fie eigentlich Lex Bismarckiana beißen müßte? Freilich nahm 
der Kanzler, als er für dieſes unglückliche Geſetz eintrat, zuerſt einen An⸗ 
lauf für den armen Mann und eröffnete damit einen völlig neuen Geſichts⸗ 
punkt: die lex Tiedemann und die Intereſſen des armen Mannes! Aber 
bald ſtellte es ſich heraus, wer in dieſem Falle mit dem „armen Mann“ 
gemeint war: Fürſt Bismarck ſelber iſt der arme Mann! Was mögen 
wobl die conſervativen Freunde auf der Rechten im Stillen gedacht baben, 
als fie mit bewundernswürdiger Offenbeit den Reichskanzler ſelbſt erllären 
börten, daß nur eine Steuerreclamation von ihm und deren Nichterfolg den 
Anlaß zu dem vorliegenden Geſetze gegeben habe. Mit minutiöſer Aus⸗ 
fübrlichkeit ſetzte der Kanzler auseinander, wie ibn die fortſchrittlichen Ein: 
ſchätzer viel, viel zu hoch beſteuert, wie feine Reclamation vergeblich geweſen, und 
wie er ſich da nicht anders babe helfen können, als den Weg der Geſetzgebung zu be⸗ 
ſchreiten. Wohin find wir im Deutſchen Reiche gelommen? Der Kanzler wirſtaus 
Veranlaſſung jedes ihn betreffenden Falles der ee der Hauptſtadt 
abſichtliche Parteilichkeit vor, überſieht dabei, daß jede ſachliche Reclamation 
von den Staatsbehörden in letzter Inſtanz zu eniſcheiden iſt, und erklärt 
ganz offen, daß er das Geſetz einbringe aus eigenem und eigenſtem Inter⸗ 
eſſe! Faſt ſämmtlichen bedeutenderen Kategorien des öffentlichen Lebens 
hat der Reichskanzler jetzt nach und nach ſeine Mißachtung zu erkennen 
gegeben. Miniſter und Richter, Staatsbehörden und Gemeindebeamte ſind 
über ihren Unwerth belehrt worden. Wer wird ſchließlich noch übrig 
4 Der Reichskanzler allein, einſam auf einſamer Höhe — ein müder 

ann! 

. . Wir leben deshalb auch in einem fortdauernden Ausnahmezuſtande, 
und wenn der Feldherr morgen die Augen zudrückt, fo haben wir das po: 
lüiſche Chaos. Aus dieſen keine Dauer verſprechenden Zuständen müſſen 
wir heraus, und deshalb plaidiren wir für eine klare Stellungnahme zum 
beutigen Syſtem Bismarck. Uns rundweg für oder gegen dies Syſtem zu 
erklaren, iſt uns gerade jetzt leichter gemacht, als je zuvor. Das Ny suis, 
jy reste des Reichskanzlers muß es Jedem klar machen, daß der eiſerne 
Fürft nicht der Mann iſt, welcher von feinen Plänen läßt, ohne daß mäch⸗ 
tigere Strömungen ibn davon abbalten. Er wird nur nachgeben, wenn 
lebensfäbige Gegenträfte ſich berausgebildet haben. Der Liberalismus 
braucht desbalb a uch gar nicht ſo zimperlich Oppoſition zu machen. Er 
ſollte es um fo weniger thun, als das J y suis, j'y reste vor Allem die 
Auslegung zuläßt, daß Fürſt Bismarck mit jeder mächtigen Partei zu rech⸗ 
nen bereit iſt. Einem ſolchen Politiker läßt ſich nichts abſchmeicheln, ſon⸗ 
dern nur abzwingen. Ob liberal oder conſervativ regiert wird, iſt ibm 
feiner eigenen Behauplung nach eine Frage zweiten Ranges, eine Frage der 
Decoralion. Suchen wir ihn wenigſtens zu einer liberalen Decoration zu 
zwingen, da wir ihn nicht zur Liebe zwingen lönnen.“ 

[Fürſt Bismarck und die Berliner Stadtverwaltung.] Wie 
bekannt, hat Fürſt Bismarck am vergangenen Freitag eine ganze Reihe von 
zffernmaßigen Daten vorgeführt, welche Herr von Forckenbeck in feiner 
Antwortrede unter Gegenüberſtellung der richtigen Ziffern alsbald als falſch 
bezeichnete. Fürſt Bismarck berief ſich zwar auf die Acten, die er vor ſich 
batte, und man konnte um ſo eber geneigt ſein, die Aufübrungen des 
Reichskanzlers für richtig zu halten, als es ſich um ganz peiſönliche An⸗ 
gelegenbeiten des Letzteren handelte, deren Hinausziehung in die Oeffent⸗ 
lichkeit allein durch die Vorlage, betreffend die Beftenerung der Dienſtwoh⸗ 
nungen von Reichsbeamten veranlaßt war. Angeſtellte Recherchen haben 
jedoch ergeben, daß dem Fürſten Bismarck, mit einer einzigen Ausnahme, 
nur irrtbümlihe Daten zur Verfügung ſtanden. Zielleich! — bemerkt das 
„B. Tagebl.“ — tröſtet ſich übrigens die Berliner Stadtverwaltung mit den 
buldvollen Worten der Anerkennung, welche der Kaiſer für ibren bei den 
jünſten Einzugsfeierlichkeiten neubewährten Patriotismus hatte, über 
zwei Tage ſpäter vom Fürften Bismarck ausgeſprochenen herben Tadel 
wegen des die Reſidenz angeblich terrorifirenden „fortſchrittlichen Rings“. 
Anders verhält es ſich mit den Mitgliedern der Berliner Einſchätzungs⸗ 
Commiſſionen, welche direct beſchuldigt worden find, ihre amtliche Thätigkeit 
von politiſchen Freundſchaften und Abneigungen beeinfluſſen zu laſſen. 
Aus dieſen Kreiſen iſt bereits die Anregung gekommen, daß die Vorſitzenden 
der Einſchätzungscommiſſionen ein Comite bilden möchten, welches die Auf⸗ 


gabe übernäbme, die Communalbeamten Berlins zu einer Beſprechung H 


darüber zuſammenzuberufen, wie den unzutreffenden Angriffen des Fürſten 
Bismarck auf die Communalbeamten Berlins zu begegnen ſei. Von der⸗ 
ſelben Seite wird zu ſehr gelegener Zeit daran erinnert, daß ſeiner Zeit 
bei Erlaß des Geſetzes über die Veranlagung zur Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer die Bezirksvereine und die Berliner ſtädtiſche Verwaltung die Forde⸗ 
rung erhoben haben, daß auf jedes Kind 50 Thaler vom Einkommen der 
Eltern von der Steuer ausgeſchloſſen bleiben ſollten, daß aber von der 
Staatsregierung dieſe Forderung für unannehmbar erklärt worden iſt. Es 
geht hieraus zur Genüge hervor, wie unzutreffend der Vorwurf war, als 
ob die vorhandenen betrübenden Härten der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
Schuld der einſchätzenden Communalbeamten ſeien. 

[Graf Moltke's neueſtes Schreiben.] Das ſchon erwähnte 
laſſen uns nicht blenden durch Gewänder, noch belügen durch Masken. 
Die Griechen liebten die Nacktheit, wir lieben ſie auch, freilich in 
ganz anderem Sinne. Wir entkleiden die Welt, die ganze Natur 
ihres Schmuckes. Die Wahrheit wills — und wir gehorchen rück⸗ 
ſichtslos, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dabei alles Kunſt⸗ und Phan⸗ 
tafieleben verſchmachte. Mag dieſes feinen eigenen Proeeß beſtehen; 
iſt doch alles Dichten heutzutage ohnehin bloße Ueberlieferung, nicht 
Schaffensthat aus Elgenem! Was liegt an deſſen Beſtehen oder 
Nichtbeſtehen? Etinnert ihr euch, als Copernicus die feſte Erde als 
einen Ball entpuppte, der die eigene Laſt um die Sonne wälzt, wie 
da die Pfaffen außer Rand und Band geriethen. Ganz ſo verhält 
es ſich mit den modernen Kunſt⸗ und Poeſie⸗Pfaffen, die da beben 
und ſchelten und die Hände zuſammenſchlagen über den Raub an der 
„heiligen Natur“, wenn die Wiſſenſchaft die ſinnliche Welt demasklrt 
von allen Zaubern des ſchmeichelnden Scheins. Aber ſo wenig 
Copernicus die wahre Religion erſchüttert, fo wenig erſchüttert auch 
die Wiſſenſchaft die echte Poefie, die es wahrlich mit einer ganz an: 
deren Schönheit zu thun hat, als mit der, welche die Sinne fein 
und ſchlau belügt. Nun dürfen wir aber nicht vergeſſen, daß jene 
Zelten, in welchen die eigentliche großartige Eniſchlelerung der Natur 
fi) vollzogen, längſt vorüber find. Thaten eines Copernicus, eines 
Galilei, eines Newton, eines Herſchel und Anderer find nicht mehr 
möglich. Aber was iſt möglich? Das Genie dieſer Männer iſt mög⸗ 
lich; ihr ſchneller Blick, ihr klares Wort, ihre Unmittelbarkeit können 
auch heute in einer Weiſe zu Tage treten, daß die Eingebildeten ver⸗ 
wirrt, die Unwiſſenden berauſcht, die Gewohnheitsmenſchen entſetzt 
und die Gelehrten beſchämt werden. Kommt fo ein Mann, in 
welchem die genannten Vorzüge lebendig ſind, ſo gewinnen alle 
großen Wahrheiten, die durch den täglichen Gebrauch in den Schulen 
und Akademien nahezu veraltet und eindruckslos geworden, ihre ur⸗ 
ſprüngliche Neuheit wieder, fie werden wirkungs kräftig auf Geiſt 
und Gemüth. Ein ſolcher Mann, können wir mit Recht und Fug 
ſagen. iſt der Wiener Aſtronom Rudolph Falb. Scheinbar Fach⸗ 
gelehrter, überraſcht er mit einem Univerſalblicke, der vom Einzelnen 
erlöft ins Allgemeine. Er beſitzt die hohe Gabe, welche du Prel an 
den melften Männern der Wiſſenſchaft mit Bedauern vermißt, die 
Gabe, ſynthetiſch zu denken. 


Wenn Falb ſich mit einer Detall⸗Erſcheinung befaßt, ſo fühlt man 
darin das ganze Univerſum vibriren; er befaßt ſich aber nicht mit 
ſolchen Details, welche bloße Rudimente ſind und in die keine Ader 
aus dem Centralleben der kosmiſchen Natur ſich abzweigt. Die fie: 
bernde Erde iſt der Stoff ſeiner Wiſſenſchaft; jede ihrer Zuckungen, 
die fo manchen Grundbeſitzer und Haus herrn bedenklich durchſchauert, 
verſetzt auch fein Gemüih in Schwingungen, aber da tönt es von 
Gedanken und Erkenntniſſen, die das wiſſenſchaftliche Leben zum Welt⸗ 
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„Vereinigun 
für die Reform und Codification der internationalen Geſetze“, na 
Gubarew, in welchem der Feldmarſchall ſich wiederum über feine Auf⸗ 
faſſung von der Notbwendigkeit des Krieges ausſpricht, lautet nach der Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Franzöſiſchen, wie folgt: 
„„Sehr geehrker Herr! 8 „Berlin, 10. Februar 1881. 
ie hatten die Güte, ein Memoire an mich zu richten, in welchem Sie 
Ihre Anſichten über die großen drogen entwickeln, welche gegenwärtig auf 
der Tagesordnung ſtehen, und Sie erweiſen mir die Ehre, mich um mein 
Urtbeil darüber zu erſuchen. Ich muß die von mir gegebene Antwort auch 
auf die von Ihnen geltend gemachten Geſichtspunkte über den Krieg din 
meiner perſönlichen Stellung entsprechend bekräftigen. Nach Ihrer Anſſcht 
ift der Krieg ein Verbrechen, nach der meinigen ift er das einzige und ride 
tige Mittel, das Wohlbefinden, die Unabhängigkeit und die Ehre eines Lanz 
des zu conſolidiren. Hoffen wir, daß mit der in unferem Jahrhundert raſch 
fortschreitenden Civiliſation dieſes rechte und einzige Mittel, welches Krieg 
heißt, immer ſeltener zur Anwendung gelangen wird; aber es it keinem 
Staate geſtattet, fi vollſtändig davon loszuſagen. Selbſt das me. ſchliche 
Leben, das Leben der geſammten Natur iſt ein ewiger Kampf der Segen: 
wart mit der Zukunft, und die Einheit der Völker fann auf andere Beife 
nicht befeftigt werden. Es iſt gewiß, daß jeder Krieg, ſelbſt der fiegreichite, 
für das Land ein Unglück iſt, daß keine Territorial⸗ oder Geldentſchadſgung 
mit den Menſchenleben und der Trauer Der Damien compenſirt werden 
kann; wenn es aber unmöglich iſt, in dieſer Welt ein Unglück zu verhüten, 
welches uns die Nothwendigkeit auferlegt, ſo muß man ſich dem Willen 
Gottes unterwerfen und zu erdulden wiſſen, was unſere . Ex ſtenz 
uns borbehält. Der Krieg bat feine gute Seite, indem er große Männer, 
ſchöne Charaktere hervortreten läßt, welche ſonſt völlig unbekannt bleiben 
würden. Es iſt ſicherlich leichter, einen bereits conſolidirten Frieden zu ges 
nießen, als die Mittel zu ſeiner Begründung zu ſuchen. Sie wollen die 
Diplomatie durch einen Congreß von Auserwählten der Völker erſetzen, um 
die Intreſſen der Nationen in das Geichgewicht bringen zu können und die 
Differenzen, welche ſie erregen, zu enlſcheiden und auf dieſem Wege den 
rieg verhüten. Ich habe aber weit mehr Vertrauen zu der Beſonnenbeit 
und der Größe der Regierungen ſelbſt als zu dieſem Areopag. Die Zeit 
der Cabineiskriege gebört der Vergangenheit an. In unſerem Fabrbundert 
wird ſich ſchwer ein ernſthafter Mann finden, welcher die Verantwortlichkeit 
auf fi nimmt, obne Notbwendigleit den Degen zu ziehen. Es wäre zu 
wünſchen, daß alle Regierungen ſtark und energiſch genug wären, um die 
Leidenſchaften, von welchen ihre Völker erregt werden, zu bemeiftern und 
auf dieſe Weiſe den Krieg zu derhüten. Da Ir Memoire insbeſondere die 
germaniſche Race beſchuldigt, den Krieg zu lieben, erſuche ich Sie, die Ge⸗ 
ſchichte unſeres Jabrbunderts zu leſen, Sie werden daſelbſt jeben, daß 
Deutſchland niemals den Krieg erklärt hat. Deutſchland hat fein Ziel er⸗ 
reicht: die Einigung. Für daſſelbe ift keine Nothwendigkeit mehr vorbanden, 
ſich in einen neuen abenteuerlichen Krieg zu ſtürzen; es muß jedoch ſtels 
zur Vertheldigung bereit ſein. Ich hege mit Ihnen den Wunſch, daß dieſe 
Nothwendigkeit ih niemals geltend mache. Was den Schluß Ibres geehr⸗ 
ten Schreibens anbetrifft, fo erhebe ich keinen Einſpruch dagegen, daß Sie 
daſſelbe ebenſo wie meine Erwiderung der Oeffentlichkeit übergeben. 
Ihr ganz ergebener Graf v. Moltke. 
[Die Verabſchiedung Eulenburg's.] Der Kaiſer 1 am 
Sonntag den letzten Miniſter des Innern Herrn zu Eulenburg zur Verab⸗ 
ſchiedung. Der Graf geht als persona grata, wie man glaubt, um ſpater 
unter veränderten Verhältniſſen wieder in den Staatsdienſt einzutreten. 
Freilich heißt es, er babe geſagt, dies werde nie geſchehen, jo lange Fürſt 
Bismarck an der Spitze der Geſchäfte ſtehe. Hier und da wird verbreitet, 
Graf Eulenburg habe geäußert, er wäre im Amte geblieben, bätte das 
Abgeordnetenhaus das Compeienzgeſetz nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes angenommen. Dieſe Ausſtreuung dat nur den erſichtlichen Zweck, 
ſpater einmal die liberalen Parteien, wie für jenen Camphauſen's auch für 
den Rücktritt des Grafen Eulenburg verantwortlich zu machen. Wir con⸗ 
ftaliren der wahren Thatſache gemäß ausdrücklich, daß Graf Eulenbur 
nach der Verleſung der „Kanzlerbotihaft durch den Geh. Rath Romme 


en aus dem Handelsminiſterium feſt entſchloſſen war, zu gehen. Wer den 


Grafen B. zu Eulenburg kennt, wußte in demſelben Augenblick, daß dies 
ſo und nicht anders kommen konnte und mußte! 


I Militäriſches.] Der Etat für die Verwaltung des Reichs beeres 
giebt endlich authentiſchen Aufſchluß über die Vermehrung der Difiziers 
ſtellen, welche durch die am 1. April ſtattfindende Neuformirung von 
25 InfonieriesBataillonen, 32 Feldbatterien, 1 Fuß⸗Artillerie⸗Regiment und 
1 8: Bataillon bedingt wird. Es ſind danach für das preußiſche 

er erforderlich 10 Regiments⸗Commandeure, 39 Staboffiziere, 
148 Hauptleute, 140 Premier⸗Lieutenants, 328 Seconde⸗Lieutenants, neun 
Ober Stabs ärzte, 20 Stabsärzte und 26 Aſſiſtenzärzte. Es können alſo 
auf Abancement rechnen 49 Hauptleute, 197 Premier ⸗Lieutenants und 
337 Secorde⸗Lieutenants. Wo die demnach erforderlichen 665 Seconde⸗ 
Lieutenants bergenommen werden follen, jagt die ber Big. » iſt uns uns 
begreiflich. Es haben jetzt ſchon die meiſten Infanterie Regimenter nur 
15—20 Scconde⸗Lieutenants im Frontdienſt, ſtatt 24. Im Uebrigen er 
fordert die Neuorganifation an fortlaufenden Ausgaben, wie bekannt, jährlich 
circa 13 Millionen. Die Höhe der einmaligen Ausgaben, welche durch die 
Creirung der Truppentheile nothwendig werden, beträgt mebr als 15 Mill. 
Park, darunter „ 12 Mark für Bekleidung ꝛc., 417,000 Mark für Bes 
ſchaffung des Jeldgengcks, 465,000 Mark Reiſekoſten ꝛc. für die verſetzlen 
—— ————— 
bewußtſein ſteigern, zur Philoſophie vergeiſtigen. Und Falb iſt nicht 
einmal Philoſoph, auch kein Soſtematiker, kein Schulmenſch. Theore⸗ 
tiker iſt er wohl, aber nur darum, um die Fülle feiner Einſichten 
überſichtlich zu machen, und bei dieſem Geſchäfte ſieht man, daß er 
fi) wenig Zeit dazu gönnt, aß er feine Begriffe nicht in viele Worte 
einpackt oder einſchachtelt; er eilt, er möchte nicht gerne dem Zufluß 
friſcher Erfahrungen, neuer ichlſtrahlen wehren. Kein Wunder für⸗ 
wahr, wenn Pedanten, gelehrte Ameiſen, Zifferfeelen, Loupenmenſchen, 
gläferne Fernſeher und Blindſchleichen im Geblete des wahrhaft Neuen 
ſeine Gegner und Spotter ſind. f 

Betrachten wir fein jüngſtes Werk. Es umfaßt drei Bücher, welche 
zuſammen kaum 140 Blätter haben, (Ein gelehrter Capltaliſt würde 
aus ihnen 140 Bände geſchlagen haben.) Das erſte Buch handelt 
von den „Regionen der Sterne“, das zweite vom „Reiche der Wolken“ 
und das dritte von den „Tiefen der Erde“. Wie Vieles wurde ſchon 
von dieſen Dingen in neuerer und neueſler eil geſchrieben! Wider⸗ 
holung, nichts als Wiederholung des bereits Bekannten. In Falb's 
Büchern findet man ebenfalls Bekanntes, aber dieſes uſtrirt nur ein 
bisher nicht Bekanntes, vom Verfaſſer ſelbſt Gefundenez. Das Neue 
verbindet ſich ſchnell mit unſerer Ueberzeugung, ed cat bann ſo klar 
vor Augen und ſo nahe! 

Was iſt das Weſen des Erdbebens und der Vullane! Das iſt 
Falb's Hauptfrage. Sie zu loſen, das iſt die einige Tendenz aller 
drei Bücher. Ihr zur Seite läuft die Nebentendenz, elle Theorien, 
welche die Löſung dieſer Frage betreffen, gründlich zu widerlegen. 
Die Erde bebt nicht aus kleinlichen Urſachen, aus Urſacher, die blos 
in ihrem inneren Gefüge liegen; die Erde bebt, wenn der Himmel 
in ihr Inneres greift. Um dieſen Himmel uns begreiflich ze machen, 
ſchildert uns Falb die Region der Sterne, wie fie die Wifenſchaft 
kennt. Aber in dieſer Schilderung ſtellen ſich ihm Gedanken in, die 
der Wiſſenſchaft neu find, neu, aber nicht fremdartig. Der Berfaſſer 
beginnt mit dem Anfang der Welt. Die kosmiſche Natur weis te 
Anderes als Nebel zu machen und aus dem Nebel Sonnen 
Alles Andere iſt Folge, Nachwirkung, ſecundäres Ereigniß. 
neten find ebenfalls Sonnen. Die dünne Kruſte, die ihnen Inbar 
eine andere, eigenthümliche Beſchaffenheit giebt, kann hinſichtu dr 
Haupttendenz der kosmiſchen Natur nicht in Betracht gezogen werden. 
Feuerflüſſige Maſſe iſt Alles, was ſich im Weltenraume ducch 
den Aether bewegt. Vulkan iſt jeder Stern, obſchon ihn die Natur 
mit der Zeit verſteinert. Mögen auch Myriaden von Himmelskörpern 
auf ihrer abgekühlten Kruſte, dem Vorläufer gänzlicher Erstarrung 
ein Stückchen Paradies befigen, in welchem ein Geſchöpf behaglich ſich 
eingerichtet — der Kern bleibt ein kochendes Feuermeer, ein Feind 
allen Lebens, ja, der mitten in allem Leben ſich Geltung veiſchafft, 
ein Widerſpruch in ſich ſelbſt, voll Tobens, voll schrecklicher Empörung. 


** 


Sonnennähe der Erde am 1. Januar. Die Fluth muß daher um dieſe 


Difiziere, 6,576,200 Mark zum Anlauf von Feuerwaffen, Geſchützen ze. und 


‚478,480 Mark zum Ankauf von 1410 Artilleriepferden. — Den von dem 
Kriegsminiſterium aufgeſtellten Ueberſichten der Ergebniſſe des Heeres⸗ 
Ergänzungsgeſchäfts für das Jabr 1879 entnehmen wir, daß in 
Deuti —— incl. Baiern nur 131,102 zur Aushebung gelangten, während 
460,203 zurückgeſtellt 94,274 ausgemuſtert, 73,007 der Aa ier erſter 
Klaſſe, 62,610 der Erſatzreſerve reſp. Seewehr zweiter Klaſſe überwieſen 
wurden und 18,126 ſich freiwillig ſtellten. Der Reſt war ohne Entſchul⸗ 
digung ausgeblieben, anderswo geſtellungspflichtig geworden, unermittelt 
geblieben ꝛc. Ungemein hoch iſt die Summe, die wegen unerlaubter Aus: 
wanderung im Jahre 1879 veruriheilt wurden, nämlich 12,306 Mann von 
der Landbevölkerung und 664 Mann von der ſeemänniſchen Bevöllerung. 
Außerdem befanden ſich noch 12,302 Mann in Unterſuchung. — Zum 
16. März wird in militäriſchen Kreiſen das große Avancement erwartet, 
welches durch die Beſetzung der Offizierftellen der nen formirten Regimenter 
erfolgen und namentlich in den Stellungen vom Major abwärts ein 
ſchnelleres Beſörderungstempo zur Folge haben ſoll. 

[Die Vorlage über die Verlängerung der Budgetperiode 
und die Parteien.] Mit großer Spannung ſieht man der am Dinsta 
beginnenden Berathung des Geſetzes über die zweijährige Etatsperiode ent: 
gegen, da bei dieſer Discuſſion alle politiſchen Parteien des Reichstages 
ihren Standpunkt auch der allgemeinen Lage gegenüber hervortreten laſſen 
werden. Man erwartet eine große Rede Venn gen s, deſſen Auslaſſungen 
mit Rückſicht auf die Stellung der nationalliberalen Partei zur Regierung 
und ſpeciell zum Reichskanzler mit großem Intereſſe erwartet werden. Auch 
iſt man auf die Haltung des Centrums umſomebr dieſes Mal gespannt, 
als allen Ernſtes von neuen lürchenpolitiſchen Verhandlungen die Rede iſt, 
welche notbwendiger Weiſe die Situation wie mit einem Schlage verändern 
können. Herr Windtborſt hat noch im Abgeordnetenbauſe erklärt, daß er, 
fo lange noch der Culturkampf andauert, gegen die zweijährige Etatsperiode 
ſtimmen werde. Jetzt, wo durch gewiſſe Ereigniſſe wenigſtens ein Waffen⸗ 
ſtillſtand mit der Curie geſchloſſen werden kann, dürfte möglicherweiſe die 
Haltung des Centrums ſich verändern können. Die nächſten Tage dürften 
vielleicht ſchon mehr Aufklärung über die Stellung des Centrums bringen. 

[Handelspolitiſche Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich]] Ein Dementi, welches das Wiener SEIEN 
einer Meldung der „Deutſchen Ztg.“ entgegenſetzte, welche behauptete, daß 
die in der handelspolitiſchen Frage im vorigen Jahre an Oeſterreich ge⸗ 
richtete deutſche Note die Bindung ſämmtlicher Tariſpoſten verlange, bat, 
wie der Kreuzztg. aus Wien berichtet wird, lediglich den Zweck, zu conſta⸗ 
tiren, daß es ſich nur um die Bindung einzelner Tarifpoften handele, und 
zwar einerſeits folder, deren Bindung von öſterreichiſcher Seite gewünſcht 
wird, und andererſeits jener, deren Bindung man deutſcherſeits im 
Auge hat. 

[Ring und Rink] Der „Berl. BC.“ ſchreibt unter Anderen: Die 
Worte „Ring“ und „Rink“ ſind beide amerikaniſchen Urſprungs und beide 
ſo neuen Datums, daß ſie in den meiſten Wörterbüchern nicht zu finden 
find. Einen „Ring“ nennt man nach amerikaniſcher Sitte irgend eine Ver⸗ 
einigung von Leuten, die ſich zur Erreichung von beſtimmten egoiſtiſchen 
Zwecken etwelcher unlauterer Mittel bedienen. In dem Werk von Chatto 
und Windus finden wir folgende Erklärung: „Ring“ is a combination of 
speculators Whose object is, to force the market for their own special 
benefice without any regard to order or decence“, Zu Deuiſch: „Ring“ 
iſt eine Verbindung don Speculanten, deren Zweck es iſt, den Markt zu 
ihrem Privat⸗Nutzen zu forciren und zwar ohne Rückſicht auf Ordnung und 
Anſtand“. Das iſt, wie geſagt, der amerikaniſche Ausdruck „Ring“. Der 
berühmteſte „Ring“ iſt ja, wie man weiß, der verbrecheriſche „Tammany⸗ 
Ring“ von New Pork geweſen, deſſen Mitglieder im Zuchthauſe oder durch 
Selbſtmord endeten und der nachweislich die Stadt New⸗Pork um Millionen 
beſtoblen bat. Es giebt auch noch andere „Rings“. Man bat feiner Zeit 
von einem „Erie⸗Ring“ geſprochen, der durch Speculationen und unlautere 
Mittel die Erie⸗Actien an der New⸗Porker und Londoner Börſe in die Höhe 
trieb und dergleichen mehr. Immer aber bat das Wort eine ganz direct 
beleidigende Bedeutung. „Rink“ dagegen wird nur in dem Sinne einer 
Rollbabn für Schlittihuhläufer angewendet und „Ring“ und „Rink“ haben 
thatſächlich nichts mit einander gemein als den ähnlichen Klang. Die „ſcherz⸗ 
bafte Berichtigung“ einer Bezeichnung, die doch vielleicht von Manchem recht 
eruſtbaft aufgefaßt werden könnte, iſt Fürſt Bismarck dieſes Mal ſomit nicht 
vollſtändig geglückt. 


e Chronik.] Ueber die Kaiſermandpver in Schleswig⸗ 
Holſtein erfährt man: der Kaiſer wird am 17. September d. J. zu den 
Herbſtübungen des 10. Armeecorps in Hannover eintreffen und ſich von dort 
am 22. September nach Schleswig⸗Holſtein begeben um dem Herbſtmanöver 
des 9. Armeecorps gleichfalls beizuwobnen; infolge deſſen wird das ganze 
Manöver, namentlich für das 9. Armeecorps 1 50 lange dauern und 
erſt Ende September beendet ſein. Da wie immer bei ſolchen Gelegenheiten 
ſich zahlreiche Fürſtlichkeiten und fremdländiſche Difiziere im Gefolge des 
oberſten Kriegsherrn befinden werden, fo iſt bereits in den Städten Kelling⸗ 
buſen und Ißehoe, welche dem in Ausſicht genommenen Manöver⸗Terrain, 
dem Lockſtedter Lager, am nächſten liegen, ſowie in den anliegenden Ort⸗ 
ſchaften Vorfrage gehalten worden, wie viele Offiziere dort unterzubringen 
ſein würden. Eine eingehende Terrainaufnahme Seitens des Generalſtabes 


verſteinern, aufzulöſen, in den Nebelzuſtand zurückzuführen, damit das 
Spiel, aus Nebeln Sonnen zu bilden, von neuem beginne. — Und 
nun das verſchwindend kleine Staubkorn Erde, dieſes halbverſteinerte 
Sonnenkind! In ſeinem Innern regt es ſich noch; es fühlt ſich ge⸗ 
zogen, bewegt, es leidet gewaltig unter dem Einfluſſe der himmliſchen 
Sternlegionen, zuvörderſt von ſeiner eigenen Sonne, die, ſelbſt nicht 
frel, der Gewalt von Millionen folgt. Und erſt der Mond, dieſer 
ganz verſteinerte Enkel der Sonne, der ausgekämpft ſeinen inneren 
Kampf, der dem Meduſenhaupt der Natur vollſtändig zum Opfer fiel 
und nichts mehr vermag, als mit der ihm zurückgebliebenen An⸗ 
ziehungskraft feine Mutter Erde zu beunruhigen, ihre Meere zu heben, 
ihre Lüfte, ihr inneres Feuer zu bewegen. Arme Erde! Hätte fie 
Empfindung, fie wüßte nicht, was fie erſt empfinden ſollte; fie läßt 
mit ſich machen, was immer; im großen Ganzen leidet ſie, ſelbſt⸗ 
thätig iſt ſie nur im Hervorbringen etlicher Pflanzen, Metalle und 
Thiere, als wolle fie ſich ſchmücken vor ihrem letzten Gange in Nacht 
und Tod. — — 

Der Einfluß der Geſtirne auf die Erde bildet den Inhalt des 
zweiten Buches von Falb. Nahezu könnte man meinen, er wolle die 
Aftrologie wieder zu Ehren bringen; nein, Falb will nur den Einfluß 
von Sonne und Mond auf die Erde in einer Weiſe charakteriſtren, 
wie es bis jetzt nur mangelhaft geſchehen. Selbſtverſtändlich iſt es 
nicht die feſte Erde, ſondern die Meere, die dem Einfluß unterworfen 
find. Falb unterſcheidet drei Arten von Meeren, das eine beſteht aus 
Waſſer, das andere aus Luft und das dritte iſt das Feuermeer im 
Kerne der Erde. Wenn der Mond, fragt Falb, das ſchwerere Waſſer⸗ 
meer bewegen kann, warum follle er nicht auch das Luftmeer be: 
wegen konnen und warum nicht auch die flüſſigen Maſſen in der Erde? 
Und warum ſollte nicht die Senne mit ihrer Anziehung die des 
Mondes unterſtützen oder vergrößern? Nun giebt uns der Autor fieben 
„Fluthfactoren“ an die Hand, welche in der That die Erklärung ſammt⸗ 
licher Bewegungen der drei Meere erſchöpfen. Der erſte Factor iſt die 


Zeit am ſtärkſten ſein. Der zweite Factor iſt die Mondnähe, welche 
einmal in 27 Tagen zur Zeit des Vollmondes, eintritt; um dieſe Zeit 
muß die Fluth ebenfalls am Stärkſten fein, da die angezogenen 
Sonnenwellen mit den angezogenen Mond wellen in einander fallen. 
Der dritte Factor iſt die Stellung des Mondes während ſeines letzten 
oder erſten Viertels. Hier werden die Waſſer⸗Erhebungen von Seiten 


des 9. Armeecorps kann jedoch erſt erfolgen, ſobald die Schneedecke oom 
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bedacht, neue Stallungen im Lockſtedter Lager 1 ER. damit die groß 
Anzabl Pferde untergebracht werden kann. — Am Freitag verſchied, wie 
die Köln. Ztg. berichtet, in feiner Stadtwohnung zu Frankfurt a. M. Prinz 
Georg von Heſſen, Oheim des Landgrafen Friedrich von Heſſen, im voll⸗ 
endeten 88. Lebensjahre. Die Beiſetzung wird in Schloß Rumpenhein 
ſtattfinden. Zur Beiſetzungsfeier werden viele fremde Fürſtlichkeiten in 
Rumpenhein eintreffen. — Emil Stöhr, Mitglied der 1849er probiforifchen 
Regierung der Aheinpfalz, ieh den 2. d. in München plötzlich in Folge 
eines Hirnſchiages im 61. Lebensjahre. Vormals 8 Salinenbeamter 
in Dürkheim a. H., wurde er 1849 in die proviſoriſche Regierung berufen: 
nach Niederwerfung der eg zu Ianajäbriger ren 
urtheilt, wanderte er in das Exil und war längere Zeit Director bei den 
Schwefelbergwerken in Sicilien. Die letzten Lebensjahre verbrachte er 
in München, in feinem Fache eifrig thätig. Stöhr war bis zu feinem Tode 


politiſch thätig. 

Deſterreich- Ungarn. 
Wien, 5. März. [Baron Krauß. — Die Auflöſung 
der akademiſchen Leſehalle.] Heute verſchied der ehemalige 
Präſident des Reichsgerichts, Baron Carl Freiherr v. Krauß, deſſen 
Rücktritt vom Amte erſt vor Kurzem erfolgte. Er war geboren zu 
Lemberg am 13. September 1789. Er trat 1809 im Juſtizzweige 
in den Staatsdienſt. Dieſelben Eigenſchaften, die ſeinen Bruder 
Philipp (den ehemaligen Miniſter) auszeichneten, bewirkten die unge⸗ 
wöhnlich raſche Vorrückung in ſeiner amtlichen Laufbahn; ſchon im 
Jahre 1833, mit 24 Dienſtjahren und im Alter von 44 Jahren, war 
er Präfident des Lemberger Landgerichtes. Zwei Jahre ſpäter erfolgte 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Staat dle Erhebung in 
den erblichen Ritterſtand. — Die von der Studentenſchaft ſchon bei 
der polizeilichen Sperrung der Localitäten der akademiſchen Leſehalle 
ausgeſprochene Befürchtung, daß die Anflöfung derſelben die näͤchſte 
Folge ſein dürfte, iſt nunmehr zur Thatſache geworden. Durch einen 
Statthalterei⸗Erlaß, zwelcher geſtern an die Polizeidirection herabgelangte, 
iſt die Auflöfung der akademiſchen Leſehalle verfügt. Schon vor eini- 
gen Tagen wurde der Rector Magznificus Prof. Dr. Lorenz von 
dem Statthalter Freiherrn v. Poſſinger empfangen, wobei Letzterer 
darauf hinwies, daß die Studenten durch die Abſingung des Liedes 
„Deutſche Worte hör' ich wieder“ von Hoffmann v. Fallersleben beim 
Leſſing⸗Commerſe trotz des ſtricten poltzellichen Verbotes der Abſingung 
dieſes Liedes eine Eigenmächtigkeit begangen hätten, die bei der Ent⸗ 
ſcheidung über das Schickſal der akademiſchen Leſehalle ſchwer ins Ge⸗ 
wicht falle. Proſeſſor Dr. Lorenz hat auf Grund dleſer Aeußerung 
des Statthalters berelts in der letzten außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der akademiſchen Leſehalle auf die Möglichkeit der Auflöfung 
hingewieſen und für dieſen Fall den Studenten eine ruhige Haltung 
warm empfohlen. Heute Vormittags wurde der Präſes der Leſehalle, 
Stud. jur. Jeannée, in das Bureau des Polizeicommlſſars Partſch 
gerufen und ihm die obenerwähnte Verfügung der Statthalterei zur 
Kenntniß gebracht. Nachdem hierüber ein kurzes Protokoll aufgenom⸗ 
men und von Herrn Seannde unterfertigt war, wurde ihm das Auf: 
löͤſungsdecret eingehändigt. In dem Decrete find als Gründe der 
Auflöſung Statutenüberſchreitung nach einmaliger polizeilicher Verwar⸗ 
nung und die eigenmächtige Abſingung dis Liedes „Deutſche Worte 
hör’ ich wieder“ beim Leſſing⸗Commerſe angeführt. Die letzten Stu: 
denten⸗Ereigniſſe werden in dieſem Aufloͤſungsdecrete mit keinem 
Worte berührt. An der Univerſität gelangte heute folgende mit 
ſchwarzem Rand verſehene Kundgebung zur Vertheilung: 
„Commilitonen! Die akademiſche Leſehalle iſt nicht mebr. Wir erfüllen 
biermit die traurige Pflicht, euch von dem Eingehen der akademiſchen Leſe⸗ 
halle zu verſtändigen. Ein ſogenannter höherer Rathſchluß hat ihr nach 
einſemeſtrigem bartnädigem Leidenskampfe für die deutſch⸗nationale Sache 
ein nicht ehrloſes jähes Ende bereitet. Friede ihrer Aſche! 8 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Das Vereinsvermögen wurde bereits in der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins in Vorausſicht der drohenden Auflöjung dem 
Abg. Dr. Weitlof geſchenkweiſe übergeben. Dieſer wird das Ver⸗ 
mögen nach feinem discretionären Ermeſſen nach den ſtatutariſchen 
Zwecken des aufgelöften Vereins verwenden. Uebrigens iſt gegen die 
Verfügung der Statthalterei Recurs ergriffen worden. 


Frankreich. 
O Paris, 4. März. [Die Wahlreform. — General: 
congreß der Unterrichtsligag. — Aus der Sahara.] Es 


der zwei Geftirne von einander getrennt, da ihre Anziehungskräfte 
auf einander ſenkrecht ſtehen; die Fluth iſt mithin ſchwächer. Zu 
demſelben Factor gehört auch der Neumond. Hier fallen wieder die 
Erhebungen der ſolaren und lunaren Fluthberge auf oder in der Erde 
zuſammen, ganz wie beim Vollmond. Der vierte Factor iſt die 
Schwung: oder Tangentialkraft der Erde welche bekanntlich der 
Anziehungskraft des Sonnencentrums entgegenwirkt. Befindet ſich 
zum Beiſpiele die Sonne im Wendekreis, alſo 23% Grad vom Ae quator 
des Himmels entfernt, fo decken ſich Anziehung und Schwungkraft nicht. 
Was die Sonne anzieht, das ſtrebt die Tangentialkraft wegzuſch leudern, 
hiermit ſind die Fluthungen nicht ſtark. Befindet ſich dagegen die 
Sonne im Aequator (21. März und 23. September) ſo fallen die 
genannten Kräfte wieder zuſammen, unterſtützen ſich gegenſeitig und 
die Fluthungen der Meere ſind abermals bedeutend. Der fünfte 
Factor gleicht dem vierten, nur ift hier das Verhältniß der Tangen⸗ 
tlalkraft der Erde zur Anziehung des Mondes zu berückſichtigen. 
Dem Anſcheine nach gäbe es alſo keinen weiteren Factor, der die 
Fluthungen beeinfluſſen könnte. Nun kommt Falb auf die ganz neue 
Idee, auch den Revolutionsſchwung der Erde in Rechnung zu 
ziehen, nämlich die Schwungkraft der Erde um die Sonne. Die 
Linie dieſer Kraft fällt mit der Anziehungskraft des Mondes, wenn 
er im letzten Viertel ſteht, nahe zuſammen und beide verſtärken die 
Fluthungen. Dieſes faßt Falb unter dem ſechſten Factor zuſammen. 
Endlich iſt es der ſiebente Factor, die „Quadratur“, welche alle Fluth 
auf, über und in der Erde verſtärkt, nämlich wenn der Mond ſich 
genau in der Ekliptik befindet. Da wirken beide Anziehungsweiſen 
von Sonne und Mond ſammt der Schwungkraft auf die Meere und 
tragen das Meiſte zur Verſtärkung der Fluth bei. 

Dies der Kern des zwelten Buches, Und nun geht Falb daran, 
in ſeinem dritten Buche das Weſen des Erdbebens zu demonſtriren. 
Erdbeben ſind nach ſeinen Auseinanderſetzungen „vulkaniſche Ausbrüche, 
hervorgerufen durch die Abkühlungsthätigkeit des Erdinnern und be⸗ 
fördert durch die Anziehung von Sonne und Mond“. Der 
Druck, den jede erkaltende Erdrinde auf den feuerflüſſigen Kern aus⸗ 
übt, zwingt die tieferliegende Lava in Canäle; hier trifft Letztere 
mit dem Waſſer, ihrem Bundesgenoſſen, zuſammen und bereitet 
Dämpfe, welche eine ungeheuere Spannkraft entfalten. Der Druck 
wächſt ſowohl gegen die feſten Maſſen der Erde als auch gegen die 
Oberfläche der Lavaſäule. Langſam ſteigt dieſe aus den Tiefen hervor, 
gezogen von Sonne und Mond und gedrängt von den inneren Kräften. 
All' die Geſteine, Schlacken und Bloͤcke, welche den Schlot verſperren, 
werden in die Höhe gehoben. Der heimtückiſche Feind naht, aber 
ſtill, unvernehmbar, nicht das leiſeſte Beben des Bodens verkündet fein 
Kommen. Erſt wenn der Druck die hoͤchſte Kraft erreicht, dann 
bricht mit furchtbarer Gewalt die Lava aus, es entſteht die Eruption. 


Erdboden berſchwunden iſt, doch iſt die Miliiärbebörde ſchon jetzt ere erlſtlrt jetzt faſt nur eln einziges Thema, welches die Politiker aler 
gro 


Parteien und aller Kreiſe beſchäfligt und in Spannung hält; und 
je näher der Augenblick der öffentlichen Discuſſion in der Kammer 
heranrückt, deſto leidenſchaftlicher geſtaltet fi die Polemik für und 


gegen die beabſichtigte Wahlreform. Man erwartet jetzt mit Spannung 


die Erklärungen, welche die Regierung über dieſe Frage in der Com⸗ 
miſſion abgeben wird. Bisher haben die Miniſter über ihre Haltung 
bezüglich der Wahlfrage noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben und 
man iſt geſpannt darauf, ob das Miniſterium elne ſtrenge Neutralktät 
beobachten oder ob es ſich für die eine oder die andere der Ab⸗ 
ſtimmungsarten, über deren Anwendung der Kampf entbrennen wird, 
auszuſprechen für gut findet. Es heißt jetzt, daß der Minifterpräfident 
Jules Ferry für das Arrondiſſementwahlſyſtem geſtimmt iſt, während 
die Minifter Conſtans, Cazot und der General Farre Anhänger des 
Liſtenſerutiniums ſind. Die Meinung der ſechs anderen Miniſter in 
der ſchwebenden Frage iſt noch nicht bekannt. Was den Präſidenten 
Jules Grévy anlangt, ſo wird von denjenigen Deputirten, die Ge⸗ 
legenhelt hatten, ſich mit ihm über die Wahlfrage zu unterhalten, 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß der Präfident der Republik ſich für 
die Arrondlſſementsabſtimmung ausgeſprochen habe und daß über 
dieſen Punkt zwiſchen ihm und Gambetta ein Streit ſtattgehabt. Das 
Gerücht, daß Gambetta an der Debatte über die Wledereinführung 
der Liſtenwahlen nicht perſönlich Theil nehmen werde, wurde von 
dieſem ſelbſt dementirt. Der Kammerpräſident hat geſtern den De⸗ 
putirten. die bei ihm frühſtückten, angekündigt, daß er das Wort er⸗ 
greifen werde. Er hat weiter hinzugefügt, daß er während der ganzen 
Dauer der Discuſſtion den Präſidentenſeſſel an einen der Vlcepräſt⸗ 
denten abtreten werde, um dabei ſeine volle Freiheit zu bewahren. 
Es iſt daher klar, daß die Debatte keineswegs, wie man behauptet 
hat, abgekürzt werden wird, ſondern daß alle Meinungen und alle 


Argumente für und gegen im Laufe der Berathung in öffentlicher 


Sitzung werden geltend gemacht werden. Sowohl von Seiten der 
Anhänger der Arrondiſſementswahlen als einiger Anhänger der 
Liſtenabſtimmung wird von Transactionen zur Annäherung der Par⸗ 
teien geſprochen; dech haben ſolche Projecte bis jetzt wenig Anklang 
gefunden. Nur ſoll, wie es vielfach heißt, das Project einer theil⸗ 
weiſen Erneuerung der Kammer ganz aufgegeben ſein. — Es ſteht 
für die nächſte Zukunft noch eine Rede Gambetta's in Ausſicht. Der 
Kammerpräſident hat verſprochen, bei der feierlichen Eröffnung des 
Generalcongreſſes der Unterrichtsliga und der Geſellſchaften für den 
Elementarunterricht, welche im Laufe der Oſterwoche ſtatthaben ſoll, 
das Wort zu ergreifen. — Aus Algier wird berichtet, daß die Miſſton, 
welche der Oberſt Flatters commandirt, in der Sahara glücklich die 
Bergkette des Djebel⸗Hoggar, wo ſie voriges Jahr aufgehalten wurde, 
überſchritten hat. Oberſt Flatters hofft, in den erſten Tagen des 
März Tombuktu und den Niger zu erreichen. 
Sallient, der vom Senegal aus ebenfalls gegen Tombuktu auf dem 
Wege iſt, auch dort anlangt, fo kann man die Frage der transſaha⸗ 
riſchen Elſenbahn als gelöft betrachten. 

O Paris, 5. März. [Senat. — Franzöſiſche Empfind⸗ 
lichkeit. — Der „Gaulois“.] Der Senat hat geſtern die 
Tarifdebatte einen Augenblick unterbrochen, um Victor Hugo, der 
zum erſten Male ſeit dem Fefle vom vorigen Sonntag in der Ver⸗ 
ſammlung erſchten, eine kleine Ovation zu bereiten. Als der Dichter 
am Arme Peyrat's in den Sitzungsſaal trat, erhob ſich auf ein 
Zeichen Tolain's die Linke und brach in lebhaften Applaus aus. Die 
Rechte ſchloß ſich dieſem Beifall nicht an. Victor Hugo antwortete 
mit einigen Worten des Dankes, und da er dieſe an den ganzen 
Senat richtete, unterbrach ihn ein Mitglied der Rechten mit den 
Worten: „Wenden Sie ſich blos an die Linke.“ Die Mehrheit ant⸗ 
wortete auf dieſe Bemerkung durch eine neue Beifallsſalbe für 
Victor Hugo. Der Präſident, Leon Say, beendigte dleſe Scene mit 
den Worten: „Das Genie hat ſeinen Platz eingenommen, der Senat 
hat applaudirt und kann nun ſeine Berathung fortſetzen.“ — Der 
neue ſpaniſche Geſandte in Paris, Herzog de Fernand Nunez, hat 
bei ſeinem Abſchied von Madrid ein großes Feſt gegeben. Einige 
hieſige Blätter ſind ſehr ungehalten über einen Zwiſchenfall, der ſich 
dabei ereignete. Natürlich war der franzöſiſche Botſchafter, Admiral 
Jaurès, unter den Geladenen. Als dieſer aber im Feſtſaale erſchien, 


Doch muß dieſe nicht immer eine oberirdiſche ſein, die Eruption 
vollzieht ih auch im Hohlraume der Erde, oft ohne daß wir es 
empfinden. Nachdem der Ausbruch geſchehen iſt, den die Erde ent⸗ 
weder in ſich ſelbſt wieder verſchlingt oder über Städte und Felder 
ergießt, ſinkt die Lavafäule wieder. Während des Sinkens übt fie 
aber zahlreiche Stöße aus auf die Wände ihres Kraters, und fo ent⸗ 
ſteht die ſchwingende Bewegung des Bodens, welche man Erdbeben 


nennt, alſo erſt nach dem Ausbruche und nicht wie Humboldt meinte, 


vor demſelchen. 

Das Erdbeben iſt die Reſonanz der revolutionären Natur, deren 
Tendenz es iſt, den Kern jedes Himmelskörpers zu verſteinern. Mit 
den Jahrtauſenden wird fi) das Erdbeben verringern, der feuerflüſſige 
Kern nach innen hinein erſtickt werden; die Erde wird kein fluthendes 
Inneres mehr haben, das eine Sonne zu ſich emporzieht; nur die 
unbeſtändigen Lüfte, der Ocean werden ſonnenaufwärts ſich heben, 
aber auch dieſe werden aufgeſogen werden mit der Annäherunng von 
Sonne und Mond, die Erde wird Alles weggeben und für ſich nur 
die Steine behalten. In der Sonne angelangt, wird ſie wieder er⸗ 
erglühen, aber auch ſich gänzlich auflöſen in Dunſt und Gluth. 


Und ſo iſt auch das Beben allen Sternen gemein, die noch etwas 
inneres Leben haben. Die Natur duldet nichts Weiches und Fluthendes, 
ſie arbeltet überall auf Erſtarrung hin, wie man das auch an jeder 
Baumrinde, an jedem Halm und Schaft ſieht. Verhärtung umſchlent 
jedes innere Leben, bis auch dieſes in ſich vertrocknet. 

Was die anderen Ausführungen über die Erſcheinung des Erd⸗ 
bebens betrifft, möge der Leſer ſelber nachſtudiren. Das dritte Buch 
Falb's enthält fo viel Neues, iſt mit fo viel Scharfſinn durchdacht 
und geſchrieben, und dabei ſo hochintereſſant, daß es eine Freude iſt, 
es zu leſen. Beſonders merkwürdig iſt die Art, wie der Verfaſſer 
ſaͤmmtliche Theorien über das Weſen des Erdbebens widerlegt und 
den eigenen Ueberzeugungen Ausdruck giebt. Die Sache lebt in ihm. 
Was er erkannt, das kam ihm entgegen, das hat er wicht ergrübelt 
oder ausgeklügelt. Die ſchrecklichen Wahrheiten der Natur haben 
etwas Tröoͤſtliches, wenn er ihnen Nachdruck verleiht. Was liegt an 
dem Meduſenhaupt der Nalur, das er uns in ſeiner wahren Geſtalt 
gezeigt — ein gedankenreicher Kopf iſt ewas mehr als das. 

Joſeph R. Ehrlich. 


Eine gewiß höchſt willkommene Nachricht für die . age Freunde der 
Schweiz iſt uns heute angegangen, Nach dem Grrandſatze „billig und gut“ 
wird in dem Verlage von Caſar Schmidt in Zürich eine billige Volks⸗ 
ausgabe des berühmten, bisher nur in theurer Prachtausgabe erſchienenen 
Werkes „Die Schweiz“ von Gſell⸗Fels erſcheinen, welche den dollſtän⸗ 
digen, aber umgearbeiteten Text, ſowſe alle Bilder der theuren Ausgabe 
enthalten ſoll, dabei aber nur den vierten Theil koſtet. Wir werden nach 
Eingang der erſten Lieferung noch darauf zurückkommen. 


Wenn der Capitän 
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wurde er nicht wenig übertaſcht, auch den Exmarſchall Bazalne ſammt 
Gemahlin unter den Geſten zu bemerken. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter beellte ſich, das Palals ded Herzogs Fernand Nunez zu ver: 
laſſen, um fo einem Zufammentrefien mit dem franzöſiſchen „Vater⸗ 
lands verräther“ zu entgehen. — Es ſcheint ſich zu beflätigen, daß der 
„Gaulols“ ſich in ein republikaniſches Blatt verwandeln wird. Aus 
einigen Briefen, die er heute veröffentlicht, geht hervor, daß der 
Präſftdent des Verwaltungsrathes dieſes Blattes, der bekannte Banquier 
Werbrouck, der zugleich Director der Banque Parifienne if, dieſe 
Umwandlung des Blattes verlangt. Der Chefredacteur Arthur Meyer 
widerſetzt ſich freilich und erklärt, daß man ihn und ſeine Mitarbeiter 
mit Gewalt hinauswerfen müſſe, ehe der „Gaulois“ eine neue 
Politik befolgen werde. 

Paris, 5. März. [Deputirtenkammer.] Der bentigen Sitzung der 
Deputirtenkammer, in welcher Clemenceau feine Interpellation über 
angebliche Sendungen von Waffen und Munition uch Griechen⸗ 
land vorbrachte, wohnten die Botſchafter Fürſt Hohenlobe, Lord Lyons und 
Eſſad Paſcha, ſowie der Geſandte Coganiceano bei. Clemenceau richtete an 
die Regierung 1 kin 1 es wahr, daß die Regierung an ein 
Wiener Haus Pulver verkauft bat, welches zur Anfertigung griechiſcher 
Cartouchen beſtimmt war? Welche Quantitäten und zu welchem Preiſe 
find fie expedirt worden und werden noch expedirt? Wie ſtimmt die Expe⸗ 
dition mit den bisberigen Erklärungen der Regierung? Warum verſagt 
man Privat⸗Perſonen den Export, wenn die Regierung ſelbſt exportirt? 


Taue äußern zu wollen, ob nach dortiger Keuntniß von dem Be⸗ 
dürfnifie der hieſigen Geſchäftstreibenden dem erbebliche Bedenken entgegen» 
ſtehend erachtet werden, event. welchen Stunden der erberein den 
Vorzug giebt, den Stunden 8 bis 11 oder 8% bis 11% Uhr. Wir 
unſererſeits würden glauben, daß im Winter die Stunden von 8% bis 
1144 Uhr die beſſer gelegenen fein möchten, daß dagegen im Sommer die 
Stunden von 8 bis 11 Uhr vorzuziehen ſein dürften.“ 


H. [Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl.] Bei der heutigen Eiſatzwahl in der 
erſten Abtheilung der Stadtverordneten find die in der geſtrigen Vorverſamm, 
lung nominirten Candidaten, die Herren Rechtsanwälte Berger und Bel⸗ 
lier de Launay mit großer Majorität gewählt worden. Von 681 Wahls 
dienen mußte. Damals wurden die Beamten und der Truppenfold in] berechtigten haben 318 ihre Stimmen abgegeben. Auf 6 Jahre wurde 
Sclaven bezablt: der Reſt der erbeuteten Sclaven gab das Material für] Rechtsanwalt Berger mit 305 Stimmen, auf 4 Jahre Rechtsanwalt 


die ſchwarzen Regimenter ab. England trat 1842 ins Mittel; aber das f it 2 8 ; ; 
Unweſen dauerte noch geraume Zeit fort, dis die Nubaberge nach und e „ Stimmen gewählt. Die wenigen übrigen 


s. ** e n sum r N der Piivatſpecu⸗ 
ation berabſanken und die Baqarah⸗Araber der Ebene an die Stelle der —e IFrühjahrscontrolverſammlungen.] Di j P 
Regierungstruppen traten, um im Auftrage von Sclavenhändlern die erfor: lungen für wi Staditreis Breslau finden eee 

Reſerve⸗Landwehr⸗Regiments (J. Breslau) Nr. 38 für das 1. und 2. Ba: 


derlichen Jagden im Großen zu veranſtalten. 0 5 
Sclavenbändler aber giebt es eine Legion in dieſen Provinzen; jeder] taillon der controlpflichtigen Mannſchaflen in den Tagen vom 10. bis incl. 
14. d. Mts. ftatt. Die Contralplätze befinden ſich auf der Friedrichs ⸗Wil⸗ 


Handeltreibende iſt es zunachſt, dann auch überhaupt ein jeder, der etwas 
Capital beſitzt und daraus fructirasende Zinſen ſchlagen will. Die eayp: helmswieſe im Bürgerwerder, dem Schießwerderplatze, der Mehweide und 
dem Kaſernenhoſe der Stadtgrabenkaſerne. 


Pr Ken . Aal die baer, auf den 1 N 

aufzubalten und den uldigen zu beftrafen, allein jeder Brief von Augen: 3 4 
zeugen aus den betreffenden Ländern enthalt nur Thatſachen, die alles d. [Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten landwirth⸗ 
andere denn den geringſten Unterſchied im Status quo mit dem von früher ſchaftlichen Vereine Schleſiens.] Die heutige Verſammlung im Sigungs- 
darthun. faale des Probinzial⸗Ständehauſes wurde um 10% Uhr durch den Vor⸗ 
So iſt heute nach monatelanger Reiſe ein Brief aus dem Herzen der ſienden, Graf v. Burgbauß Excellenz, eröffnet. Nach einer Reihe dom 
n nach we gelangt, den ein dort ſtationirter Miſſionar =. nu BREI A Vorst 2 ee 
enriot an einen tum 5 ält ]. Hält 1 en machte der Vorſitzende auf das Ge⸗ 
bartumer Kaufmann geſchrieben hat. Derſelbe enth lingen der borjäbrinen ſchleſiſchen chan in Breslau aufmerkſam, wofür 
insbeſondere dem Generalſecretär, Delonomieratb Korn, zu danken fei. 


arg he Weide l 1 5 Lage der Dinge in jenem un⸗ 
n, wege v i 2 f \ 
glacklichen, wegen feines Unglaubens von den ſanaliſden Mobamedaner. Die Verſammlung erhebt ſich zum Beton des Dankes von den Platzen. 
während der Vorſigende dem Herrn Dekonomieratb Korn als Zeichen der 
n ein wertk volles Geſchenk Namens des Central⸗Collegiums übers 
reichte 
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zunächſt der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Ratibor als Mitglied des Centralvereing e 55 
Decharge ſür die Rechnungslegung pro 1. Quartal 1880 ertheilt und die 


——Ü—— — 


rm. 

Miniſterpräſident Jules Ferry entgegnete, daß derartige Interpellatio⸗ 
nen bereits das Land und die Kammer ermüden, und erbrachte den Nach⸗ 
weis, daß der Vorgang der Regierung in jeder Bezſehung den geſetzlichen 
Vorſchriften entſpreche. Der Staat ſei, führte der Miniſter aus, in dieſem 
Falle ein Induſtrieller, und habe das Intereſſe der Pulperſabrication wie 
des Staatsſchazes im Auge gehabt. Dem Haufe Roth in Wien, welches 
ſchon ſeit langer Zeit mit Frankreich in Beziehungen wegen Waffenlieferun⸗ 
gen ſtehe, ſeien 34.000 Kilogramm auf 100,000 verlangte Kilogramm Pulver 
geliefert worden. Der Abſchluß dieſes Geſchäftes ſei erfolgt, nachdem der 
Finanz⸗ und Kriegsminiſter damit einverſtanden waren. Das Parlament 
babe man davon nicht verſtändigt, weil dazu kein Anlaß borbanden war. 
Die Interpellation bätte auch im deuiſchen Reichstage und in den Parla⸗ 
menten Oeſterreich⸗Ungarns Nee e werden ſollen. (Gelachter.) Die 

tegierungen des Deutſchen Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns haben von 
dieſen Pulverſendungen gewußt, ſich aber darum nicht gekümmert. Die 
Waffenſendung habe die franzöſiſche Regierung verboten, und zwar gegen 
das gute Recht, — re aus übertriebener Delicateſſe, nur um ſelbſt 
keinen Schatten von Verdacht aufkommen zu laſſen. (Anhaltender Lärm 
rechts. Beifall links.) Bei den Pulverſendungen babe die Regierung, nach⸗ 
dem man ſie an das Wiener Haus erpedirt hatte, nicht gewußt, wohin die 
Munition beſtimmt war. Die Regierung habe es mit der Voreingenommen⸗ 
beit einer Partei zu bun, welche malitids den geringſten Anlaß benätze, 
um 1 ſyſtematiſche Oppſition zu machen. (Beifall links.) Frankreich habe 
eine friedliche, aber keine furhtlame Regierung; die letztere Rolle werde die 
gegenwärtige Regierung niemals ſpielen. (Großer Beifall.) 

Clemenceau ergriff nun abermals das Wort. Seine Auseinander⸗ 
ſetzungen waren derart, daß ſie bäufig durch Gelächter und Lärm der Linken 
unterbrochen wurden, während die Rechte ihm Beifall zollte. Clemenceau 
ſtellte in einer weitläufigen Erörterung der Augelegenheit die Behauptung 
auf, der Kriegsminister bätte auf eigene Fauſt gehandelt. Jules Ferry 
fiel ihm ins Wort: „Nein, er handelte im Einverſtändniſſe mit dem Finanz⸗ 
miniſter.“ Clemenceau fagte hierauf: „Ich glaube Ihnen, wenn Sie 
mir das versichern. Ich bin eben anders berichtet worden.“ (Lärm links.) 
Im weiteren Verlaufe feiner Rede erzählte Clemenceau, er habe den Kriegs 
minifter aufgeſucht und dieſer hätte ihm geſagt: „Sie glauben, ich batte 
nicht gewußt, das Pulver ſei für Griechenland.“ Dieſe Aeußerung rief eine 
febr bewegte Scene hervor. — Kriegsminiſter: Das hätte ich Ihnen 
geſagt? — Clemenceau: Gewiß. — Kriegsminiſter (in böͤchſter Er: 
regung und ſich aufrichtend): Ich ſage nein! — Clemenceau: Dieſe Ab⸗ 
leugnung genügt; ich kann mich geirrt baben. (Großer Tumult.) — Cle⸗ 
menc eau (ſcharf): Ich bin in einem republikaniſchen Staate und habe 


als vom Himmel ihnen zuerkaunte Beute betrachteten Lande. Herr Henriot 
ſchreibt aus feiner Station in Delen: 

„Nun bin ich bereits acht Monate bei den Nubas, und wie oft mußte 
mein Herz bluten im Anblick dieſer Scheußlichkeiten, welche die zahlreichen 
Raub üge der Bagarabh und Gellaba (Sclavenbändler) in ibrem Gefolge 
batten. Faſt jede Woche haben wir bei uns Sclaventransporte paſſiren 
ſehen und Delen iſt eine wahre Räuberböble geworden. Einmal waren f N 
ſogar fünf verſchiedene Bagarablager bier verſammelt; die einzige Beſchäf⸗ Präſenzliſte feſtgeſetzt, . 
tigung dieſer Hirten iſt Raub. Sie haben keine Gewehre, find aber beritten Hierauf referirt Oekonomierath Korn über den Etat des Gentral- 
und mit Lanzen bewaffnet und nie ſiebt man fie ohne Beute von einer] Collegium pro 1881/82. Derſelbe weiſt in Einnahme auf: 117,5 7,50 M. 
Unternehmung beimkebren. Selaven, Kühe, Ziegen und Schafe erbeuten an Staatsſubpentionen für verschiedene Jaftitute, 31,400 M. an Beitragen 
fie ſtets. Unter den Bagarah⸗ Häuptlingen find vor allem China, Giond | der Provinz, 2030 M. an anderweitigen Beiträgen, 13,400 M an eigenen 
und Carim zu nennen; dieſe, nicht damit zufrieden, wie die anderen, Ueber⸗ Einnahmen. Die Geſammteinnabme beträgt fomit 164,358 M. Von den Aus: 
fälle gegen die benachbarten Berge auszuführen, legen ſich an den Wegen gaben find als bervorragendere zu nennen: 37,000 M für die Landwirtb⸗ 
auf die Lauer. an denen bie armen Bergbewobner vorbeiziehen müſſen, um ſchaftsſchulen zu Brieg und Lieggitz, 10,209 Mark für die Ackerbauſchulen zu 
ihr Daſein zu friſten. Popelau und Nieder⸗Briesnitz, 16,000 Mark für die Winterſchulen zu Neiſſe 

Der Miſſionar zäblt zwölf verſchiedene Berge auf, die in der letzten Zeit um Swen 4500 M. für die chemiſche Verſuchsſtation zu Breslau, 
von den Baqarah beimgeſucht worden find, mehrere davon ſogar zwei⸗ und Mark für das milchwirtbſchaftliche Inſtitat zu Proskau, 18,000 Mark 
ſelbſt dreimal bintereinander. Er nennt auch die beim Aufkauf der ge⸗ für das landwirthſchaſtliche Inſtitut zu Breslau, 10,000 M. zur Pramiiruog 
raubten Sclaven bauptſächlich beteiligten Händler in el⸗Obeved, von denen] von Pferden und 28,860 Mark zur Prämiirung von Rindern bei Thiers 
ein gewiſſer Abd⸗es⸗Samat mehrere Taufend Soldaten unterhalten jol.| ſchauen, 5467,50 Mark zur Errichtung von Bullenſtationen, 1200 Mart zur 
Wie ift fo elwas in einer regelmäßig verwalteten egyptiſchen Provinz nur]? ae der Bienenzucht und 22,265.50 M. für allgemeine Vereinszwecke. 
möglich? müſſen wir fragen. * 2 ammtausgabe beträgt 164,353 M. und balancirt mit der Einnahme. 

Der Berichterſtatter fährt fort: „Die Sclaverei blüht hierſelbſt üppiger 0 lat wird 64 bene d te ; | 
denn je. Ich habe Ibnen die Namen der Schuldigen gegeben, damit Sie ingegangen iſt ein Diinglichkeitsantrag, dabingebend, das Collegium 
dieſelben denen mittheilen möchten, deren Amtes es iſt, gegen das be⸗ wolle beſchließen, den Vorſtand zu beauftragen, fämmtliche Vereine zum 
ſtebende Uebel Maßregeln zu ergreifen. O, wenn Sie doch schreiben wollten[ Andau bon neuen Kartoffelſorten nach einheitlichem Plane 
an die Generalconfuln in Egvpten und an die Zeilungen, welche die zu deranlaſſen; zu biefem Zwecke eine Commiſſon zu wählen, welche in 
Sclaverei bekämpfen, um Ibnen die Verzweiflung dieſer armen Berg- der morgigen Sitzung über dieſen Antrag referiren ſoll. Graf Zedlitz 
bewohner zu ſchildern, welch ein Verdieaſt wärden Sie ſich dadurch um die Großenbohrau weiſt auf die Bedeutung der Kartoffel als Nahrungsmittel 
Sache der Menſchlichleit erwerben! Wir en bier in unſerer Station, din und auf die Krankheit, welcher ſeit Jahren die Kartoffeln unterlegen. 
find nicht in Sicherheit. Erſt geſtern haben die Bagara uns eine Kuh] Nun gebe es aber Kartoffeln, die ehr widertandsfahig feien. Einzelne 
geſtoblen. Ja, wenn es ſich nur um einen einmaligen Raubzug bandelle, Verſuche hätten keinen Zweck, weil ſie keine Comparation ihrer Reſultate 
aber 10 habe deren in den 8 Monaten, daß ich bier bin, ſchon dreißig er⸗ 1 ze ſich die Annahme des Antrages. Diefelbe erfolgt 
. b . te um lebt. Und was vermögen wir arme Miffionare gegen dieſe Räuber? Nur N 3 
das Recht, den Kriegsminiſter zu intervelliren, daran wird mich Niemand | Hagen und böchſtens ir Gunſten der Rabea Kreer eee. Der bierauf vorgelegte Geſchaſtsordnungs⸗Entwurf wurde nach kurzer 
bindern. (Großer Lärm. Der Präſident ermahnt zur Ruhe) Clemen⸗]Geſtern machte ein berittener Vagarah den Verſuch, eine unſerer Mägde Debatte en bloc angenommen. ; 
ceau: Wie hat die Regierung leugnen können, Griechenland Munition zu rauben; zum Glück befand ſich einer unſerer bewaffneten Leute in der Demnachſt gelangte ein Antrag des . zur Verbandlung. 
geliefert zu baben, wenn das Pulver abgegangen iſt? — Miniſterpräſi⸗ Nahe, der der Bedrängten zu Hilfe eilte. Aus Furcht vor der Flinte ließ welcher lautet: In welcher Weiſe reſp. durch welche Einrſcktungen find die 
dent: Wir baben für ein öſterreichiſches Haus und nicht für eine Regierung der Räuber feine Beute fahren. In dieſem Augenblicke hat der berüchtigte berechtigten Ansprüche der kleineren Grundbeſſtzer auf Gewäbrung von 
geliefert. (Lärm rechts) — Clemenceau: Wie bat die Regierung, in] Sclavenbändler Ismail, der im Gebel Dair feinen Raubſitz bat, ein Lager] Immodiliarcredit reſp. des Meliorationscredits zweckmäßig zu befriedigen?“ 


deren Noten jo düſtere Prophezeiungen enthalten waren, in geheimer Weile in Delen aufgeſchlagen. Diesmal hat er icht mit Zelten begnügt, Der Referent, Rittergutsbeſtzer Reitzenſtein⸗Pamlowitz, kommt zu dem 
liefern und ſagen können, daß es eine Heuchelei wäre, wenn Frankreich ſondern 1 e Ude. 3 n * 2 Schluſſe, daß die beſtehenden Juſtitute der Provim, der Kreiſe und 
Griechenland zum Frieden mahnen und zm durch Umterbändler Waffen fh deun nicht vor deu Soldaten pon el⸗Obebed fürhle. Er aniwortete,|Co'Poralionen zu benuben, biefelben zu ermweiten d auf Dem eg 
und Munition liefern würde? (Beifall rechts und Rufe: Einfache Tages: daß er das durchaus nicht täte. Im vergangenen Jahre, als fünf Sol: der Selbitbilfe neue Inſtitute zu ſchaffen ſeien, um den Credit des kleinen 
ordnung. Ironiſches Gelächter links.) , daten von el⸗Obeyed herübergekommen waren, um in Delen Steuern ein: Grundbeſitzers zu befriedigen. Ec beantragt daber, das Collegium wolle 
Clemenceau beantragt schließlich folgende Tagesordnung: Die Kammer, |zutreiben, follen dieselben dem Ismail, der gerade da war, allerdings beſchſteßen 1) Nach Erweiterung dae Steuen ber Brobinzialbiliäfaff: vom 
den Widerſpruch zwiſchen den Worten und Handlungen der Regierung ber keinerlei Furcht eingeflößt haben. Vielmehr find fie zu ihm gegangen und 24. Mai 1853 durch den vom letzten 1 0 47 ‘age beſcloſſenen III, 
dauernd, gebt zur Tagesordnung über. Der Miniſterpräſident äußerte haben miteinander geraucht. Der Gouverneur zu el, Obeyd nimmt als] und IV. Nachtrag und nach en 5 fer 15 vom 13. Mai 1879, 
das Verlangen, daß das Haus über die von Clemencean beantragte Steuer ſogar Selaven an Zablungsitatt entgegen. Wie folte der alspaun] beſſend die Grrichtung ha für Schlesien, ine, aud deten 
Tagesordnung abſtimme. (Beifall.) Dieſelbe wurde ſobin mit 311 gegend ie Sclavenhändler von Handwerk in ibrem Treiben beläſligen wollen? beſchloſſenen Prorinzialftatut für e 5 11 neben den beſtehenden 
Stimmen verworfen. Für die Tagesordnung ſtimmte die geſammte] Ein Theil der ausgeraubten Berge zahlt Steuern an die Regierung, aber Credilinſtituten, der Landſchaft und vn 1 7 varlafien, welche eventuell 
Rechte. f dieſer Umſtand trägt nicht das Mindeſte zu ihrer Sicherheit bei und nichts n 1 N eggririg ra a dend en e 
Großbritannien. geſchiebt, um fie gegen die Bagarah in Schutz zu nehmen.” nach Immebiliar⸗ un it⸗Einricht . getras 
i i ; Der obige Brief, von welchem der engliſche Generalconful in Egypten] gen, und bedarf es neuer Credit⸗Einrichtungen, insbeſondere ſtaatlicher 
London, 4. März. [Eine Niederlage der Regierung.] Der An⸗ 9 ed : 9 Darlebnskaſſen nicht. 2) Zur zeitweiſen Beſchaffung des laufenden Geld⸗ 
Bag Lord Cyttons, deſſen Annahme durch 165 gegen 76 Stimmen der eine 7 7115 erhalten hat, 5 467 5 der egyptiſchen Regierung bedürfniſſes der Kleingrundbeſitzer it die Gründung bäuerlicher Darlebns⸗ 
Regierung beute im Oberhauſe eine fo ſchwere Niederlage zugefügt bat, mitgetheilt worden und die Antiflavery Socieiy wird ihrerſeits die erfor⸗ pereine nach Raiffeiſen anzuratbenen. — Der Correferent Landrath v. Röder⸗ 


ging auf die Erklärung hinaus, daß nichts in den dem Haufe vorgelegten derlichen Schritte thun, um der Mißwirthſchaft im ſüdlichen er 
lüſſe zu faſſen: 2) Um die Benutzung des landſchaftlichen Credites für 
— ie nicht incorporirter Güter vortheilhafter zu geſtalten, iſt es 


f raus, daß den a r U nach eingebendem Referat unter Annahme des Antrages 

Actenſtücken die angekündigte Politik der königlichen Regierung in Bezug | Ende zu machen. R Dber-Güiguth empfob Dres R . ab i . 

auf Runtaber e Die be N ea Shin | 0 ad 1 des Der. den Antrag ef. abzulehnen und dafür folgende weitere Be 
icht nach ein Gegenſtand, den jeder Staatsmann vor Augen be⸗ 

Bl mühe e e Mk hr ie Provinzial- Zeitung. Dinge n gan Tuch e 

Eollienkafle Erwägung deſſen ſeien, was fie für die Erlangung des gleichen Breslau, 7. Mär. e a ald der zehn Jaber Jan a e hir 


Er € e % pCt. beträgt, als der zehn Jahre lang mit 44 pCt. zu leiſtende Zuſchuß 
dee Kae 5e ein Glad ide Ju. Eine im hohen Grade anerkennenswerthe Rührigkelt entwickelt der zer . en e 9 an en A 
dien und den Ruf Englands, daß die Räumung Kandabars noch nicht zur [liberale Wahlverein in Liegniz. Wie wir aus dem „Liegnitzer . Bebörden ür die ® elelbung Ländlicher Orundildcke obne 
Ausführung gekommen; auch fei er nicht ganz obne Hoffnung, daß die Re⸗ Anzeiger“ erſehen, hat der Vorſtand beſchloſſen, eine öffentliche Taxe der 22/fache Grundſteuerreinertra geundfätlich feſtgehalten; es iſt 
e ee . mer Entſchluß ups Andern. re Verſammlung aller liberalen Wähler auf Sonntag, den 13ten] wünſchenswerth, daß auf Antrag der Kreisvertretungen die Beleibungs⸗ 
i ,, ̃ . | were D8 auf de 
dahars aufrecht zu erhalten, denken möge, jo dürfe ſich das Haus verſichert in welcher die Landtags⸗Abgeordneten des Wahlkreiſes Bericht erftatten > 8 ge a ra der ee d der 
halten, daß dies der reifliche und einſtimmige Beſchluß einer Regierung ge⸗ ſollen. Acht Tage ſpäter wird eine Verſammlung des liberalen Kosten ag 1255 efübet werden indem erfahrungsmäßig die Be⸗ 
weſen ſei, welche auf den nicht minder reifliben und einſtimmigen Rath der[Wahlvereins ſtattfinden und in derſelben die Candidatur für en auf @ 6 % 


33 4 imm b i igfei ichtli tsgerichtlicher Taxen den 
S 5 leibungsfadigkeit auf Grund gerichtlicher oder or er Taxe 
Pede Biel mehr Bee e n lade I ee den Reichstag beſprochen werden. Der, oder dle in Ausſicht ge: |25fahen Grundſteuerreinertrag meißt überſchreitet. Für die Kreisſpar⸗ 


abe bi ö | amen, & 5 i chlagenen Maßregel um ſo weniger 
Die jehige Regierung zur Verwerfung deſſelben. Die erſtere Politit genieße nommenen Candidaten ſollen dann erſacht werden, ſich in einer bald kaſſen könnte in Folge der vorgeſ 9 
Jie rang aller Schichten der Senden Meinung in 4 Er 5 darauf anzuberanmenden zweiten großen Verſammlung der] Sit Gefahr eintreten als den Kaflenberwältungen die Prüfung der 
dere den Herzog von Argyll auf, aus feinen Aeußerungen die Beſchuldigung Wählerſchaft vorzuſtellen. Der „Liegn. Anz.“ bemerkt hierzu: 
zur rechtfertigen, daß er (Lytton) voll Verachtung fire die Politik fräberer Wir freuen uns aufrichlig, daß der Liberale Wahlverein ſolchergeſtalt 
Vrekönige nach Indien gegangen ſei. Geſtehe die Regierung doch ſelber] rechtzeitig in die Wahl⸗Agitation einzugreifen gedenkt; denn erſt nach den 
dente zu, daß feine Regierung in Indien Rußland einen Einfluß in Afgda⸗ drei von ihm in Ausſicht genommenen Verſammlungen wird die wahre 
Nuit an erlauben dürfe. So lange aber Lord Northbrook Picekönig von In Stimmung eines großen Theiles der Wadlerſchaft gegenüber der gänzlich 
dien! geweſen, batten die Rufen Verſuche gemacht, einen illegitimen Einfluß] veränderten volitiſchen Lage mit Sicherheit zu beſümmen fein. Daß die 
in 1 5 erlangen und ein ruſſiſch⸗afghaniſches Bündniß zu] Verſammlungen gut beſucht fein werden, ſteht bei der enormen Wichtig⸗ 
2 dug hu er — 5 die on hair erg in Indien zu vernichten. keit des Gegenſtandes wobl außer allem Zweifel, trozdem aber möchten] vereinen baſſren, und welche in neuerer Zeit in Schleſten vielfache ſchmeri⸗ 
m na es an 7 2 — Belie a“ as indiſche Reich zu beunruhi⸗ wir auf die erſte ganz beſonders aufmerkſam machen; denn in dieſer ſoll] liche Opfer gefordert bat — nicht angeraiben. werden. Es bleibt abzuwarten, 
gen wi ui: nen a 5 n 1 daß 0 indiſche Regierung ‚die Mittel eine e zum Austrage kommen, die ſeit der Zuſtimmung des] welchen Erfolg die auf geſetzliche Zulaffung von Genoſſenſchaften mit be⸗ 
eſitze, influß in Afghanistan entgegen zu arbeiten; dies] Herrn Abgeordneten Jacobi zum Puttkamer'ſchen Kirchengeſeze unferen ſchränkter Solidarbaft gerichteten Beſtrebungen haben werden. Das I 
ö 


Sicherbeit für den einzelnen Fall ſelbſtredend vorbehalten bleibt. 
4) Der Vorſtand des Centralvereins iſt zu erſuchen, die vorgetragenen 
Wünſche ad Nr. 2 der Generallandſchaftsdirecton, ad Nr. 3 dem Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz zur weiteren gefälligen Peranlaſſung vor⸗ 
zulragen. 5) Unter Anerkennung der ſegensreichen Wirkiamleit der Raiff⸗ 
elſenſchen Darlehnskaſſenvereine in dem weſtlichen Deulſchland kann doch 
die Einführung derſelben in unferer 1 — mit Rückſicht auf die un⸗ 
beſchränkte Solidarbaft, auf welcher fie gleich den Schule ſchen Vorſchuß⸗ 


laſſe ſich am beiten durch eine Beibehaltung Kandabars erlangen. Halte] Wahlkreis in hohem Grade intereffirt kat ; its wi im; i 
k As N ü . des Perſonal⸗Credits wird am billigften gedeckt durch die Hergabe von 
Saale n er en — u er a Schl 1 pa Der Bürgerverein in Kattowitz hatte an die Polizelverwaltung A ner 5 en Bürgſchaftswechſel nis her a ae es iſt zu 
—9 . — bm Labal ſanie das Vorrücken der Raſſen auf 4 blicken. ein Geſuch betreſſs der Verlegung der ſog. Gottesbienſtſtunden gerichtet.] wünſchen, ba dieſer Darlebusmodus, don welchem zur Zeit ſchon 
Ihrer Mae tat Miniſter hätten von ihren Vorgängern ſehr große B 1b ale Die Polizeiverwaltung in Kattowitz ſcheint ſich der dortigen Bürger: ian mebreren Kreilen außgiebin Hebraub gemaßt wird — ih ermähne die 
Jen. die Stell aten e enen ä ge rger⸗Kreiſe Neumarkt und Landkreis Breslau — weitere Ausdehnung finde. — 
ererbt, fie br. nuchten nur die Stellung zu erhalten, die ihren von anderen ſchaft gegenüber entgegenkommender zu verhalten, als dies ſeitens der Nach längerer Debatte, an der ſich die Herren: Landesälleſter Raſche⸗ 
5 155 ee u See Polizeibehoͤrden an anderen Orten der Fall if. Sie beantwortete] Dalbersdorf, Graf Pfeil⸗Wilsſchutz, er Schulz⸗Brieg, Graf 
Englands Ehre ſollte die jetzige Regierung wenigſtens bemüht fein, das das 9 . dre beneſfend bir 


Uebriggebliebene zu ſichern. \ 
drigg zu ſich ern Balkan. 5 Iogenaunien, F er PA BR 

. : onn⸗ und Feiertagen die Geſchafte geſchloſſen gehalten werven müſſen 

„Kairo, 20. Febr. [Sclavenjagd und Sclavenhandel im egyp⸗ von 3 bis 4 Uhr auf 2 bis 3 Uhr Na Walde, erwidern wir ergebenft, 
tiſchen Sudan.] Im Süden der egypliſchen Provinz Kordofan, wenige] daß wir, nachdem wir mit den Kirchenvorſtänden uns darüber ins Ein⸗ 
Tagereiſen von der Haupiſtadt derſelben el⸗Obeyed entfernt, erheben hf pernebmen geſetzt haben, nicht abgeneigt ſein würden, die Nochmittags⸗ 
aus der Steppenflähe zerſtreute Berggruppen, eine jede archipelartig aus] Goltesdienſtſtanden ganz fallen ju Jaffen, wogegen wir 5 


Pückler, Graf Zedlitz ⸗Großenbohrau, Rittergutsbeſizer Sauermann⸗ 
Janttau bel Juliusburg, Belononſeraih Lüderſſen⸗Comprachcilt und 
Landesälteſler bon Donaf beibeiligien, wird vom Baron von Richt- 
dofen⸗Brechelsbof zu Antrag 2 des Correferenten das Amendement ger | 
ſtellt, die Worte „ſowohl — als“ zu fireihen. Laudesgteſter von Dauat⸗ 
Chmiellowitz stellt zu Antrag 5 des Correferenten das Amendement, hinter 
der 6. Zeile zu ſetzen: „Bevor keine geſetzliche Einſchränkung der Solidar⸗ | 
1 2 ] haft ftatigefunden hat“. Bei der Abſtimmung wird Antrag 1 des Reſe⸗ 
zablreichen Einzelbergen ee e Diefe mit abſchaſſigen Gebängen alsdann die Vormiltags⸗Goltesdienſiſtunden, welche jezt auf 9 bis 11 Uhr Freuten angenommen, Antrag 2 defjelpe, dagegen abgelehnt. Die Anträge 
abfallenden Inſelberge bewohnt ein Regerſſamm, der allen Anfechtungen] ſeſtgeſezt Rad, auf die Stunden don 8 bis 11 Uhr oder 8% bis 1177 Uhr (Fortſezung in der erſten Beilage.) 
— Trotz und ungeachtet unabläffiger Angriffe der in den Ebenen um ſie] ausdehnen müßten. Bevor wir dies thun, machen dem Vorſtand wir Terre > 

m hanienden Hirſen⸗Afgber (Bagaraß) bis auf den heutigen Tag bei" hiervon und zwar mit dem Erſuchen ergebenſt Mitibeilung, ſich darüber 2 Mit zwei Beilagen. 


* — 


Fortſetzung.) . 
2—5 des Correferenten werden unter Annahme der von Baron v. Richt⸗ 
Bonn und von Herrn von Donat geftellten Amendemenis zum Beſchluß 
erhoben. 
Bei der folgenden Wahl von Rechnungsreviſoren pro 1881/82 werden 
ewählt die Herren: Rittergutsbeſitzer Neide⸗Seſchwitz, Oekonomie⸗Rath 
chneider⸗Petersdorf und Rittergutsbeſitzer Dr. Websky⸗Schwengfeld. 
Als Preisrichter für Rinderſchauen werden gewählt und zwar für Nieder⸗ 
— Rittergutsbeſitzer 8587 

achter Poggendorf⸗Ober⸗Oelſa; für Mittelſchleſien: Rittergutsbeſitzer 
Neide⸗Seſchwitz und Gutspächter Ziegert Nisgame; für Oberſchleſten: 
e n und Landesälteſter v. Donat⸗ 
Ebmiellowitz. In die vacante Stelle eines Preisrichters für Pferdeſchauen 
in Mittelſchleſten wird Ritimeiſter v. Lieres⸗Reppline gewählt. Die Wahl 
der Mitglieder der Commiſſion für die Gewerbe⸗Ausſtellung fällt auf die 
joe : Defonomie-Ratd Lüderſſen⸗Comprachczütz, Rittergutsbeſitzer Neide⸗ 

eſchwiz, Oekenomie⸗Ratb Schneider⸗Petersdorf, Generallandſchafls⸗ 
Director Graf Pückler⸗Breslau und General⸗Secretär Oekonomie⸗Rath 
Korn⸗Breslau. 

Hierauf gelangte ein Antrag des Vereins Münſterberg, die Wetter⸗ 
prognoſe betreffend, zur Verhandlung. Der Referent, Inſpeclor Kieſel⸗ 
Reindörfel, begründete den Antrag und kam zu dem Antrage, das Colle⸗ 
ium wolle beſchließen: Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central. 
Bereins für Schleſten wolle an zuständiger Stelle die Errichtung eines 
Localcentrums für die Provinz Schleſien nachſuchen, welches feine und die 
Wahrnehmungen ähnlicher Anſtalten in Being auf das Welter in einer 
allgemein verſtändlichen Weiſe rechtzeitig dem geſammten landwirlhſchaft⸗ 
lichen Publikum der Provinz mittheilt. — lagen Ader Dr. Gascard⸗ 
Heivebaus Tiebt ſich genöthigt, den ſorgfältigen Ausführungen des Refe⸗ 
tenten entgegenzutreten, weil die Meteorologie die Forderungen der Land⸗ 
wirthſchaft nach dieſer Richtung bin nicht erfüllen könne. — Ritterguts⸗ 
beſitzer Poggendorf⸗Ober⸗Oelſa unterſtützt den Antrag des Referenten, 
welcher schließlich angenommen wird. — Schluß der Sitzung 4% Uhr. Die 
nächſte Sitzung iſt für morgen auf 10 Uhr Vormittags angeſetzt. 

= l[Perſonalnachrichten.] Ernannt: Der Fürſtliche Forſtmeiſter Neu 
meiſter in Trachenberg zum Schaucommiſſarius für den 3., 4. und 11. Be⸗ 
zirk der Bartſch. — Beſtätigt: die Wiederwahl des Schloſſermeiſter Zwirſchly 
und des Kaufmanns Berger, ſowie die Neuwahl des Kaufmann Schön⸗ 
wälder zu unbefolveien Ratbsberren der Stadt Reichenbach auf die geſetz⸗ 
liche 5 von 6 Jabren; die Wiederwahl des Rahmann und Käm⸗ 
merer Nuſchke als Ratbmann und Kämmerer der Stadt Juliusburg auf 
die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren; die Wiederwabl des Rathmann 
Steinberg zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Nimpiſch auf die geſetz⸗ 
liche . von 6 Jahren; die Wahl des Kaufmann Straube zum un⸗ 
befolveten Rathsberrn der Stadt Münfterberg auf die geſetzliche Dienſtzeit 
von 6 Jabren; die Wahl des Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Rendanten Fichtner zu 
Herruſtadt zum Kämmerer und Rathmann der Stadt Gubrau auf die geſetz⸗ 
liche Dieuſtzeit von 12 Jabren. — Vereidet: der Bauführer Rimpler aus 
Breslau. — Uebertragen: dem Paſtor prim. Kabel in Oblau die Local⸗ 
infpection über die evang. Schulen in Baumgarten, Jätzdorf, Poln.⸗Steine 
und Tiergarten, Kreis Ohlau; dem Pfarrer Strecke zu Habelſchwerdt die 
Localinſpection fiber die kath. Schule in Alt⸗Waltersdorf, Kr. Habelſchwerdt. 

Dem Königlichen Domainenpächter Oberamtmann Rohde in Notbſchloß, 
Kreis Nimpiſch, iſt der Charakter alsͥ „Amtsratb“ und den Königl. Domainen⸗ 
vachtern Nonne zu Heidau, Kreis Neumarkt, Martini zu Pronzendorf, Kreis 
Steinau a. O., und Richter in Kotzerke, Kreis Trebnitz, den Charakter „König⸗ 
licher Ober⸗Amtmann“ verliehen worden. 

Widerruflich ernannt: der bisherige Amtsanwalt Baron von Hunold⸗ 
fein zu Balp Feoxienhergaum dritten Amts⸗Anwalt bei dem Königl. Amts⸗ 
gericht zu Breslau: der Bürgermeiſter Martienſſen zu Polniſch⸗Wartenberg 
an Stelle des Baron von Hunoldſtein zum Amts⸗Anwalt bei dem Königl. 
Amtsgericht daſelbſt für ſämmtliche Amtsanwalts⸗Geſchäfte, ausſchließlich 
jevoch der Verfolgung der in den Forſten der Freien Standes⸗Herrſchaft 
Wartenberg begangenen Zuwiderbandlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz, 
für die ein beſonderer Forſt⸗Amts⸗Anwalt beſtellt iſt. 

Ernannt: der Ober⸗Poſtcommiſſarius Collin in Breslau zum Ned: 
nungsralb. — Angenommen: der penſionirte Gendarm Langer in Alt: 
Schlieſa zum Poſtagenten. — Verſe 33 die Poſtſecretäre Kinzel von Elber⸗ 
feld nach Frankenſtein, Raſel von Frankenſtein nach Brieg, Reg.⸗Bezirk 
Breslau, Schade von Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, nach Breslau, der Ober⸗ 
Telegraphben⸗Aſſiſtent Richter von Steinau a. O. nach Oblau. — Penſio⸗ 
nirt: der Poſt⸗Sccretar Welling in Breslau. — Entlaſſen: der Poſt⸗ 
verwalter Pfeiffer in Gellendorf. 

Verſetzt: Polizei⸗Aſſeſſor Pätzelt von Berlin nach Breslau zur com⸗ 
miſſaxiſchen Verwaltung einer bacanten Polizeirathsſtelle. — Befördert: 
Kanzliſt Seichter zum Secretär 2. Klaſſe, Bureau⸗Hilſsarbeiter Gellrich zum 
elatsmäßigen Kanzliſten. — Angeſtellt: Sergeant Neugebauer als Schub: 
mann. — Penſionirt: Schutzmann Lux. 

Ernannt: Bureau⸗Aſſiſtenten Gerber, Hylla und Sauer in Breslau 
und Ullmann in Glatz zu Betriebs⸗Secretären; Stations⸗Aufſeher Erdmann 
in Breslau zum Güter⸗Expedienten. — Verſetzt: Bodenmeiſter Langner 
von Brieg nach Löwen, Locomotipfabrer Walz von Beuthen nach Breslau. 
— Geſtorben: Güter⸗Expedient Wölffling und Stations⸗Aſſiſtent Mattern 
in Breslau. \ 

—e fReihenbegängniß.] Am Freitag wurde der Privaldocent, Herr 
Dr. med. Benno Gabriel, unter zablreicher Betheiligung der Mitglieder 
der mediciniſchen Facultät, des phyſiologiſchen Vereins und einer großen 
abl Siudirnder der hieſigen Univerſität auf dem Friedhofe von St. Eli: 
abetb in Gräbſchen feierlich zur Erde beſtattet. Dem Verſtorbenen, der, 
fo lange fein gebrechlicher Körper es irgend geſtattete, mit aufopfernder 
Pflichttreue ſeinem alademiſchen Lebrerberufe oblag, und dem feine za bl⸗ 
reichen Schüler mit Achtung zugetban waren, wurde damit eine Ehren: 
bezeugung zu tbeil, die Et gen für das freudenarme Leben des Da: 
Dingeſchiedenen und als ein Proteſt anzuſeben — düfte gegen die liebloſe 
Behandlung, welche der mit 3 und Entbehrungen aller Art Kämpfende 
fo oft während feines Lebens erfahren hat. 

—d. [Beſichtigung des Platzes der Gewerbeausſtellung.] Am Sonn: 
tage, Vormittags 11 N batten ſich auf ergangene Einladung des Vor: 
andes zahlreiche Mitglieder des Breslauer Gewerbe⸗Vereins zum großen 
Theil mit ihren Damen auf dem Ausſtellungsplatze eingefunden, um den⸗ 
ſelben unter Führung des Herrn Director B. Milch zu beſichtigen. Zu⸗ 
nächſt wurde die Geſellſchaft auf den ſüdlichen Theil des Platzes geführt, welcher 
in erſter Reihe der Landwirthſchaft zur Benutzung überlafien werden ſoll. Hier 
ſowohl, wie fpäter auf dem eigentlichen Platze der Induſtrieausſtellung gab 
Herr Director B. Milch eine orientirende Ueberſicht über die Eintheilung 
des Platzes, machte ſodann mit den Beſuchern einen Randgang durch das 
— Vollendung entgegengehende Hauptausſtellungsgebaude, überall er: 
äuternd, in welcher ei ſich die verſchiedenen Run ſtriezweige in die 
ſchönen Räume theilen. Beſonders verwies Herr Milch auf den inter⸗ 
eſſanten Kuppelbau, der ſich dekanntlich mehrfach wiederholt. Am Schluſſe 
des Rundganges ſprach Herr Director Dr. Fiedler Herrn Milch den Dank 
des Vereins aus, welcher demſelben ein dreifaches Hoch ausbrachte. Herr 
Director Milch erwiederte feinerfeits die ihm dargebrachte Ovation mit einem 
Hoch auf das Blühen und Gedeihen des Handwerks. 

—IAkademiſcher Vortrag.] Im Hinblick auf den nabe bevorſtehen⸗ 
den Schluß des Semeſters wird der akademiſche Vortrag des Herrn Prof. 
Ponfid „Ueber Volkstrankbeiten“ ftatt am 19. d. M. bereits Sonnabend, 
den 12., Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, ſtattfinden. 

F. R. N Sonntag, Vormittags um 12 Uhr, fand im Saale 
der Geſellſchaft der Freunde, eine von Herrn Ferdinand Lebermann 
veranſtalteie Matinee vor einem zahlreichen böchſt gewählten Publikum 

u. Das Programm des Concerts batte durch das freundliche Mitwirken 
on Frl. Marie Gerſtner und der Herren Himmelſtoß, Ehrlich und 

Künne d an Reichhaltigkeit und Schönheit gewonnen. Der blinde 

ünftler, der ſich ſowohl durch die techniſche Fertigkeit im Spiel, als auch 
durch edlen und fein durchdachten Vortrag auszeichnet, erfreute uns durch 
die nabezu vollendete Wiedergabe zweier Mendelsſohn'ſcher „Lieder ohne 
Worte. (Nr. 18 und 30) der Fis-dur⸗Romanze von Schumann, eines 
Döhler'ſchen Nocturne und einer Fantaſie von Blumenthal. Die tiefe Cm: 
findung für Muſik und das feine Gehör, das den Mangel an Geſicht ja 
10 bäufig zu begleiten pflegt, werden bei dieſem Künſtler noch durch die 
manuelle Be aufs Vortbeilbafteſte unterſtüzt, jo daß uns der 
Beifall, den fein Spiel bier wie in anderen Städten fand, vollauf gerecht⸗ 
erligt erſcheint. Von den übrigen Mitwirkenden zeichnete ſich vor allen 

rl. Gerſtner aus, der durch die treffliche Auswahl der Piecen vorzüglich 

elegenbeit geboten war, ihr ſchönes kangvolles Organ ſowobl, als auch 
ihren edlen und ergreifenden Vortrag zur vollſſen Geltung zu bringen. 
Die Innigkeit der Empfindung, die Saft der Stimme und die Leichtigkeit 


er⸗Leſchwitz bei Parchwitz und Ritterguts⸗ P 


der Tonbildung beſonders bei W:bergängen von Kopf⸗ iu Bruſttöne brachte 
fie in zwei Liedern von Brahms und Beethoven und in der Arie der 
Pamina zum ſchönſten Ausdruck; nicht minder in einem Liede von Boll: 
mann, das fie, aufgefordet durch reichlichen Beifall, noch zugab. Ebenſo 
belohnte reichlicher Beifall die Herren Ebrlich und Himmelſtoß, von 
deren wie immer vorzüglichen Leiſtungen wir nur die von Wilhelmy für 
Violine arrangirte 1 8 95 Polonaiſe und die Romanze für Cello von 
Saint⸗Saens bervorheben wollen. Allen den genannten, ſowie Herrn 
angritz, der die Begleitung det Geſangs⸗, Violin⸗ und Cellopiecen 
gut übernommen batte, gebührt der wärmſte Dank für die gebotenen 

enüſſe. | 

+ [Kunftgewerbliches.] 

Lüneburg feiert den 20. April d fein fünfzigjähriges Regierungs⸗ 
jubiläum. Aus Anlaß dieſes Jubiläums find von verſchiedenen Corpo⸗ 
rationen und Vereinen in Oels, Sybillenort u. a. O. in Hiefigen Ateliers 
und Kunſtinſtituten Beſtellungen von Gratulationsadreſſen und anderen 
werthvollen Geſchenken gemacht worden. 

+ Auszeichnung.] Dem königl. ſächſiſchen Hofpianoforte⸗Fabrikanten 
Ernſt Kaps in Dresden, welcher in Breslau bei 
bedeutende Niederlage ſeiner age bat, iſt auf der Weltausſtellung in 
Melbourne von der dortigen Jury einſtimmig der höchſte Preis für feinen 
dort ausgeſtellten Reionatorflügel zuerkannt worden. 

+ [Beſitzveränderung.] Rittergut Naſſadel, Kreis Polniſch⸗Warten⸗ 
berg. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer von Pogrell; Käufer Bankhaus G. 
von Pachaly's Enkel in Breslau. Kaufpreis: 375,000 Mark. Flächen⸗ 
inhalt 400 Hectar. 

= [Eröffnung des Bitterbierhaufes.] Das auf der Schweidnitzer⸗ 

ſtraße gelegene, dem hieſigen Kreiſchmermittel gebörige Bitterbierbaus, fo 
benannt nach einem ſchmackhaften dunklen Biere, welches bier am Ende 
des 17. Jahrhunderts zuerſt ausgeſchänkt wurde, iſt einer vollſtändigen 
Renovation unterworfen worden. Die Verwaltung dieſes 3 
Locals, deſſen Eröffnung am Sonnabend ſtattfand, bat der Beſitzer des 
„Pfeiferboſes“, Herr Carl Scholtz übernommen. Die neue Umgeſtaltung 
des Locals iſt in einem feinem würdigen Alter entſprechendem Stile aus⸗ 
geführt. Die Wände ziert eine dunkle Tapete in Renaiſſancegeſchmack, der 
Tapete enifprehen Portieren und Lambrequins in ſchwerem gemuſtertem 
Stoff. Die dunkelgrünen Oefen, ebenfalls in altdeutſcher Renaiſſance, 
zeichnet Zierlichkeit der Form und der reichen Ornamentik aus. Die unteren 
Fenſterſcheiben ſind mit Glasmalereien mit dem Stile entſprechender 
Arabeskenumrabhmung geſchmückt. Die Glasgemälde mildern die ein⸗ 
fallenden Lichtſtrahlen und bewirken zugleich, daß die Gäſte durch Ein⸗ 
drücke von außen in ihrer Behaglichkeit nicht geſtört werden. Das ganze 
Innere trägt das⸗Gepräge altdeutſcher Bierſtuben mit dem modernen Ge: 
ſchmack und Bedürfniß entſprechenden Modificationen. Auch das Portal 
bat eine dem Inneren entſprechende geſchmackvolle und elegante Aus: 
ſtattung erhalten. Herr Scholtz wird nach Kräften darauf bedacht fein, 
dem altehrwürdigen Gambrinusdeim den alten guten Ruf wieder zu ge⸗ 
winnen und zu erhalten. 
. Feuer.] Durch Kinder, welche mit Streichbölzern gefpielt hatten, 
veranlaßt, brach beute Nachmittag in der 2. Stunde in einem Holteiſtraße 
Nr. 45 belegenen Wohn immer Feuer aas, wodurch nicht blos das ſämmt⸗ 
liche darin befindliche Mobiliar vernichtet wurde, ſondern auch ſelbſt die 
Fenſterkreuze in Brand geriethen. Exit die herbeigerufene Feuerwehr konnte 
die Gefahr beſeitigen. 

5 Lese aus Lebensgefahr.] Trotz der Warnungstafeln, 
welche den Uebergang über die Oder an gewiſſen Stellen verbieten, wogen 
es dennoch Leute, das Verbot unbeachtet zu laſſen. Es ſind in Folge 
deſſen ſchon wiederholte Unfälle vorgekommen. So verſuchten auch bei der 
Fahre bei Treſchen zwei Männer, der Eine aus Margareth, der Andere 
aus Steine, den Uebergang über das Eis. Sie brachen jedoch bald ein 
und wären ſicher ertrunken, wenn ihnen nicht der Fäbrmann Carl Kipper 
ſchnell zu Hilfe geeilt wäre. 

5 lv t der Oder. — Gondelfahrt. — Berladungen.] Im 
Oberwaſſer ſind bereits verſchiedene Stellen der Oder eisfrei. — So iſt die 
Oder vom Waſſerbebewerk his zur Knauth'ſchen Badeanſtalt und von der 
Ziegelbaſtion bis zur Sandbrücke offen. — In dieſem letzteren Theile be⸗ 
wegten ſich geſtern ſchon die erſten Gondeln. Das Boot „Elſe“ unternabm 
feine erſte Ausfahrt. — Im Unterwaſſer find beide Arme der Oder eisfrei. 
— Die Ladungen beſtehen jetzt hauptſächlich in Zink. An der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbabnbrücke wird Spititus verladen; eben dort lagern noch 
120,000 Cir. Eiſenbahnſchienen, deren Verladung bei offenem Waſſer ſofort 
vor ſich gehen ſoll. 

7 ISelbſtmord.] Am Sonnabend in den Nachmittagsſtunden machte 
ein auf der Stockgaſſe wohnender Arbeiter in ſeinem Wohnzimmer ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg: 
los. Arbeitsloſigteit und Nahrungsſorgen find die Motive zu dem Selbſt⸗ 
mord geweſen. 

Polizeiliches] Geſtoblen wurden: einem Rechtsanwalt auf der 
Herrenſtraße ein ſchwarzbrauner Winterüberzieher mit langſtreifigem Mol: 
futter und Hornknöpfen, einem Schmiedemeiſter aus Trebnitz von ſeinem 
unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 2 Sitzkiſſen mit grauem Ripsbezug, einem 
Haus hälter auf der Gräupnergaſſe von ſeinem Handwagen ein mit Nr. 114 
ſignirter Kübel mit Butter, einem Kaufmann auf der Antonienſtraße ein 
Biſampelz mit Edelmarderbeſatz und dunklem Tuchlberzuge, einer Frau auf 
dem Wochenmarkte des Neumarkts ein md einer Frau auf der Hirſch⸗ 
ſtraße ein Gebett Betten mit roth geſtreiften Inleiten und Bezügen, einem 
Ziegelmeiſter in Roſenthal aus feiner Remiſe ein Schraubited, eine Rode⸗ 
baue, ein Schraubenſchlüſſel, ein Hammer, eine Sage und verſchiedenes 
anderes Handwerkszeug. — Abhanden gekommen it einem Fräulein auf 
der Weinſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 5 Doppelkronen und 

Mark Silbergeld, einem Fräulein auf der Großen Feldſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt, einem Bäckerlehrling auf der 
Neuen Tauenzienſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 15 Mark 
Inhalt, einem Oberſeuerwehrmann auf der Scheitnigerſtraße ein ſchwarzer, 
auf den Namen Nimrod hörender Zughund. — Gefunden wurde am gten 
d. Mis. von dem Schulknaben Herrmann Jenſch, Heinrichſtraße Nr. 7, auf 
der Straße „An den Kaſernen“ ein Portemonaie mit Geld. — Berbaftet 
wurden: 3 Arbeiter, 1 Müller, 1 Kutſcher und 2 verwittwete Frauen wegen 
Diebſtabls, 1 Kanzeliſt wegen Betrugs, 1 Schloſſer und 1 Arbeiter wegen 
Hausſriedensbruchs, 1 Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 
1 Fleiſcher wegen berfuchter 6 eines Gefangenen und 1 Arbeiter 
wegen Verbrechens gegen den § 176, Alineg 3, außerdem noch 41 Beltler, 
13 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. 


$ Grünberg, 6. Dar [Bolitifhe Verſammlung.] Im Saale 
des „Deutſchen Hauſes“ fand heute Nachmittag eine von Herrn Ruhmer 
aus Alt⸗Tſchau beranſtaltete politiſche Verſammlung ſtatt. Er eröffnete die 
Verſammlung und erklärte, daß eine Anzahl deulſcher Männer zuſammen⸗ 
getreten ſei, um einen „chriſtlich⸗deutſchen Volksverein“ zu gründen, welcher 
ſich bemühen wird, der gegenwärtigen traurigen Lage des Handwerks ung 
Bauernſtandes, welche ihre Urſache in der beſtehenden ſoeial politſſchen Ge⸗ 
ſetzgebung findet, ein Ende zu machen und das Handwerk und die Land⸗ 
wirlhſchaſt wieder zu der früheren ehrenvollen focialen Stellung ju bringen. 
Als Redner trat nun Herr Polizeifecretär Winterſeld aus Breslau auf. 
Er begann feinen Vortrag mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den deuiſchen 
Kaiſer. Bevor Redner jedoch ſeinen eigentlichen Vortrag begann, wurde aus 
der Verſammlung heraus der Wunſch laut, einen Vorſitzenden für die Ver⸗ 
ſammlung zu ernennen. Mehrere in Vorſchlag gebrachte Herren dankten 
für die Uebernahme des Vorſitzes; endlich erklärte ſich Herr Juraſcheck 
dazu bereit. Herr Winterfeld hielt nun ſeinen Vortrag, welcher in den 
Sätzen gipfelte: Die Gegenwart taugt nichts; das goldene Mittelalter fei 
hoch zu preiſen; durch die neuere Geſetzgebung ſollte ein Frühlingshauch 
durch das Land wehen, es ſei aber ein Giftbaucd 178 0 die beſtebende 
Gewerbefreiheit übe einen directen Einfluß auf die Verderblichkeit des Volles 
aus; die Rückkehr 1 wahren Chriſtenthum mäſſe erſtrebt werden, aller 
ae alleine bilft nichts; die von Allen ſo verſchrieene Reaction 
ei das alleinige Mittel zum Beſſerwerden. Nachdem auch nicht ein 
Einziger der Anweſenden den Ausführungen des Referenten Beifall gezollt, 
bemerkte der Vorſitzende: Die Verſammlung fei wobl nicht dazu berufen und 
nicht competent genug, die Welt zu beſſern und Reformen zur Beſſerung durch⸗ 
zuführen; ſpeciell in Grünberg habe der ſeit 50 Jahren bier beſtehende und 
viel Segen ſtiftende Gewerbe: und Gartenbauverein viel gethan, das Wohl 
des Handwerkerſtandes zu fördern; zablreiche Vereine, wie in leiner an⸗ 
deren Stadt, bemühen ſich, die Noth der Armen zu lindern, und es wäre 
in Grünberg, wo auch der confeſſionelle Friede ſeit 50 Jahren und länger, 
wie in keiner anderen Stadt, gewahrt worden ſei, kein Anlaß Si 
direct zur Durchführung neuef Reſormen die Hand zu bieten, beſonders 
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auf dem Wege, wie er angedeutet ſei; nachdem noch von Herrn Ruhmer 
und Winterfeld erklärt worden, daß ihr Kommen ganz beſonders die 
Agitation für conſervative Abgeordnete bezweckt habe, wurde nach kaum 
ſtündiger Dauer die Verſammlung geſchloſſen. . 


* Grünberg, 6. 18 8 — get. — Lehrlings⸗ 


arbeiten. — Ausſtellung.] Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung genehmigte im Verfolge früherer Beſchlüſſe die Reorganiſation des 
bieſigen Elementarſchulweſens, indem die Armenſchulen nunmehr auf⸗ 
gehoben und in zwei Stlajfine Volksſchulen umgewandelt werden ſollen. 
Letztere, in denen weniger Schulgeld erhoben und die Freiſchüler Aufnahme 
finden, werden in ihren Zielen der 6tlaſſigen Elementarſchule wenig nach⸗ 
ehen. Der Gedanke, deßhalb die Schulen zu vereinigen, um fo allen. 
Elementarſchulen eine gleiche Bildung zu geben, wurde in der Verſammlung 
angeregt, fand aber leinen weiteren Verfolg. Aus der Debatte iſt noch 
bervorzubeben, daß auch die Aufhebung des Schulgeldes in Ausſicht ge⸗ 
genommen wurde und ſich gewichtige Stimmen für den Fortfall deſſelben 
dusſprachen. Im Anſchluß an dieſe Beſchlüſſe ſteht auch der ebenfalls ge⸗ 
nebmigte Ankauf des Glaſſerſchen Grundſtücks am Glaſſerplatze für 15,000 

ark, da durch daſſelbe Raum für den Bau eines längſt nothwendigen 
Schulhauſes gewährt wird. Zugleich wird dadurch Raum zur Erweiterung 
der Glaſſerſtraße gewonnen, und kann auch der enge Hofraum der Knaben⸗ 
ſchule erweitert werden. Die Erklärung der Baudeputation, daß die zum 
Umbau in Schulräume vorgeſchlagenen Pfarrwohnungen zu dieſem Zwecke 
nicht geeignet wären, hat ebenfalls Genugthuung erregt, und dürfen wir 
hoffen, daß unſere Stadt nunmehr bald ein den Grundſätzen der Hygiene 
eniſprechendes neues Schulhaus erbalten wird. Als erfreuliche That⸗ 
ſache kam in der Sitzung auch die Mittheilung zur 5 daß die 

ahl der Steuerſimpla dieſelbe wie im Vorjahre, namlich 10, bleiben ſoll. 

er Ertrag der Communalſteuer wird auf 71,000 M. feſtgeſetzt werden, 
vorausſichtlich daß auch in dieſem Jahre die Zulage zu den Lehrergebältern 
aus den Sparkaſſenüberſchüſſen verwandt werden dürfen. Das Vermächtniß 
das aus dem Gut'ſchen Nachlaſſe in Höhe von circa 22,000 M. der Stadl 
zu verſchiedenen communalen Zwecken zugefallen iſt, wird dadurch eine Ver⸗ 
kürzung erhalten, daß den im Poſtamte nicht bedachten Hilſsbedürftigen Ver⸗ 
wandten 3000 M. ausbezahlt werden follen, da ſonſt die allerböchſte Beſtätigung 
nicht zu erreichen iſt. — Eine Feier, wie fie in unſerer Stadt mit ihrer 
wechſelnden Fabrilbevölkerung ſelten iſt, wurde von dem Commiſſionsrath 
Söderftröm'ihen Geſchäft begangen. Das 6215 Perſonal des Verſicherungs⸗, 
Verlags-, Expeditions⸗ und Druckerei⸗Geſchäſt, verſammelte ſich um den 
Chef und feine Familie zu einer gemeinſamen Feſtlichkeit in den Reſſourcen⸗ 
räumen, um durch Theater, Ball und Feſteſſen den Jahrestag der Gründung. 
des Geſchäfts zu feiern. — Die Ausſtellung der Lehrlingsarbeiten findet 
vom 2. bis 4. April in der Reſſource tat, und ſoll die Preisvertheitung in 
Anſchluß an die Prüfung der Fortbildungsſchule in Gegenwart einer 
Regierungscommiſſion vor ſich gehen. 


= Groß: Glogau, 6. März. [Landrath von Jagwitz .] Heut 
Nachmittag verſchied der Lönigl. Landralh von Jagwitz in Folge eines 
Schlaganfalls, von welchem er des Vormittags, während Herr v. Jag⸗ 
witz in feinem Bureau Amtsgeſchäfte erledigte, gelroffen worden war. 


Glogau, 5. MEN [Brutalität] In der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerstag voriger Woche wurde auf dem Wege von Guſtau nach Kladau 
eine That verübt, die, was Rohheit und Brutalität anlangt, ihres Gleichen 
ſucht. Der Gemeinde ⸗Vorſteher Herr Ferdinand Schön aus Kladau, eine 
hoͤchſt achtbare und allgemein beliebte Perſönlichkeit, beſuchte am Mittwoch 
feinen Schwager, den Gärtner K. in Guſtau, wo Faſtnacht abgehalten 
wurde. Nach mehrſtündigem fröhlichen Beiſammenſein machte ſich Herr 
Schön in ſpäter Abendſtunde wieder auf den Heimweg nach Kladau. Un⸗ 
gefähr 150 Schritt vor dem Dorfe Weichnitz hatte er das Unglück, auszu⸗ 
leiten und ſich einen Feſſelgelenkbruch ate 1 Ganz allein in dunkler 

acht, nur von feinem lreuen Hunde begleitet, und fern von aller menſch⸗ 
lichen Hilfe, blieb dem Verunglückten nichts anderes übrig, als ſich an der 
Boſchung des Weges in feiner höchſt beklagenswerthen Situation niederzu⸗ 
laſſen, erwartend, daß das gütige Geſchick ihm einen barmherzigen Samariter 
zuführen, der ihm in feiner bedauernswerihen Lage beiſtehen würde. Daß 
ein Unglück ſelten allein kommt, ſollte auch Herr Schön erfahren. Kurze 
Zeit nach dem Unfalle kommen deſſelben Weges, in der Richtung von Dalkau 
nach Weichnitz zwei Männer, die der Sprache nach dem p. Schön unbekannt 
waren. In der Hoffnung, daß er von denſelben Beiſtand erwarten 10 5 
und ihr Herz von chriſtlicher Nächſtenliebe erfüllt ſein würde, bat Schön ſie 
dringend, ihm in ſeinem Unglück bilfteiche Hand zu leiſten. Anſtatt ihm 
dieſelbe zu gewähren, frug man ihn vielmehr ſorgfältig aus, wer er wäre 
und woher er ſei. Obgleich die gewünſchten Antworten wahrheitsgemäß 
von Seiten des Angeredeten erfolgten, fo glaubten beide Frageſteller Lebe 
terem dennoch nicht, hielten feine Angaben dielmehr für erfunden und waren 
außerdem der Anſicht, einen vagabondirenden Strolch vor ſich zu haben, der 
gründlich mit Prügel tractirt werden müſſe. Dem Vorſatz folgte auch bald 
die That. Ohne ſich lange 115 beſinnen, gingen Beide mit ihren Stöcken 
auf den p. Schön los, zerſchlugen ihn auf die jämmerlichſte Weiſe, ließen 
ihn ſelbſtverſtändlich liegen und gingen hohnlachend ihres Weges. Schön, 
dem das Blut über die Wangen lief, befürchtete, daß ein längeres Warten 
ihm ſchwerlich den erſehnten Beiſtand bringen dürfte, vielmehr ſeine Lage 
in Folge der widerfahrenen Mißhandlungen noch verſchlimmern möchte. Er 
verſuchte ſich aufzurichten, feinen Stab zu erreichen, um wieder nach Guſtau 
u ſeinem Schwager zu gelangen. Mit Mühe und Noth kam er nach einer 
c merit en, mehrſtündigen Wanderung binfend bei demſelben an. Sein 
Zuſtand hatte ſich in Folge der wiederholten Anſtrengung derart verſchlim⸗ 
mert, daß noch ein Arzt geholt werden mußte. Die Unterſuchung des Arztes 
ergab, daß dem bereits 65 Jahre alten Manne eine mebrere Centimeter 
große Wunde am Schädel, aus der fortwährend Blut herablief, mit dem 
Stocke beigebracht worden war; außerdem war das Geſicht in der gräßlichſten 
Weiſe verunſtaltet. Nan galt es die Thäter zu ermitteln, weshalb zu dieſem 
Behufe Gendarmwachtmeiſter Anders aus Quaritz von dem Morfalle 
ſchleunigſt in Kenntniß geſetzt wurde. Den Bemühungen dieſes Beamten 
gelang es, die Attentäter zu ermitteln und deren Beſtrafung zu veranlaſſen. 

(Niederſchl. Anz.) 


A Steinau, 5. März. [Von der Oder. — Verlegung der Beh) 
Obgleich feit einigen Tagen das Waſſer in der Oder um circa einen Ju 

geſtiegen iſt, will das Eis noch immer nicht abſchwimmen. Nur in dem 
Theile 1 den beiden Oderbꝛücken und circa einige hundert Schritt 
oberbalb der Eiſenbabnoderbrücke und unterhalb der hölzernen Oderbrücke 
it das Strombett eisfrei. — Nachdem in dieſen Tagen von Seiten des 
kaiſerlichen Oberpoſldirectorz, Herrn Gezeimrath Schiffmann⸗ Breslau, 
im Beiſein des betreffenden Poſtbauratbs die hieſige Poſtanſtalt und die 
behufs Verlegung der Poft zur Verfügung ſtehenden Gebäude auf dem 
Ringe einer ſpeciellen Localinſpectiou unterworfen wurden, ſcheint es ziem⸗ 
lich cer zu ſein, daß die ſeit läugeren Jahren am Ende einer Vorſtadt 
unter gebrachte Poſtauſtalt wieder nach dem Ringe als dem Mittelpunkte 
der Stadt verlegt wird, und würde ſomit einem vom größlen Theil der 
Bürgerſchaft, beſonders aber von den Geſchäftsinhabern unangenehm 
empfundenen Uebelſtande Abhilfe geſchaffen fein. Wie wir erfahren, iſt 
das Haus des vor der Gerichtsreorganiſation hier domicilirenden Herrn 
Rechtsanwalts Tepfer als neues Poſtgebäude in Ausſicht genommen. 


§ Striegau, 6. März. [Prieſter⸗Jubiläum. — Bekleidung von 
Conſirmanden.] In dieſen Tagen beging Erzprieſter Münſter in 
Jariſchau, bieſigen Kreiſes, fein 50jabriges Prieſterubiläum. Schon vor⸗ 
der war dem Jubilar von dem Fürſtbiſchof das Diplom der Ernennuung 
zum Geiſtlichen Rath, ſowie ein Beglückwünſchungsſchreiden übermittelt 
worden. Am Tage vor dem Feſte, ſowie am Jubeliage ſelbſt erſchienen 
N Deputationen in der Wohnung des Gefeierten, um demſelben 
amens der verſchiedenen Auftraggeber, zu denen der Jubilar in Beziehung 
geſtanden hatte oder noch ſteht, Glückwünſche und Jubelgaben ia reichſtem 
Maße darzubringen. Landratb v. Koſchembahr überreichte dem Jubilar 
in Allerhöchſtem Auftrage den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. — Wie früher, 
fo werden auch in dieſem Jahre aus der Kleemann 'ſchen Stiftung, deren 
Verwaltung dem Vorſtande des Guſtav⸗Adolf Vereins zusteht, 24 arme 
Confirmanden mit Bekleidungsgegenſtänden beſchenkt werden. Die bes 
ſchränkten Mittel der Stiftung geſtatten leider niut, a 7 An⸗ 
ſprüchen zu genügen, fo daß nur dem dringendſten Bedürfniß 
tragen werden konnte. 


= Liegnitz 5. März. Ke Nee Jubiläum.] Am 3. d. Mis. 
* Al Rendant der biegen Kaiſerl. Ober⸗Poſtkaſſe, Herr Rechnungs⸗ 
rath Wegner, ein durch Berufstreue und Liebenswürdigkeit gleich aus⸗ 
gezeichneter Beamter, fein 50 jähriges Poſtdienſt⸗Jubiladum. Zwei Ständchen, 
von denen das eine am Vorabend des Feſttages von einem vierſtimmigeg 
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Männerchor (Poftguarteti), das andere am 3. d. früh vom Stadtorcheſter 
in der Wohnung des ee dargebracht wurde, leiteten die RAR würdig 
ein. Vormittags 11 beglückwünſchte der Chef der Ober⸗Poſtvirection, 
Ober⸗Poſtdirectok Poſt, welchem ſich die Herren Räthe der genannten 
börde, ſowie ein zur Feier des Tages e egen omite an⸗ 
chloſſen batten, den Ey Namen aller Collegen und überreichte 
demſelben den Kronenorden dritter Klaſſe mit der Zahl 50. Hieran ſchloß 
ſich feitens des Comites die Uebergabe koſtbarer Angebinde. Nachmittags 
bereinigte ein ſolennes Diner die gur irgend abkömmlichen bieſ. Beamten 
der Reichs⸗Peſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung im geſchmackvoll decorirten 
großen Schießbausſaale, Herr Ober⸗Poſtdirector Poſt eröffnete die Reihe 
der officiellen Toaſte mit einem Toaſte auf Se. Majeſtat den Kaiſer. Herr 
Ober⸗Poſtratb Schulz vaſtete auf den Jubilar, dieſer in gebundener Rede 
auf Se. Excellenz Dr. Stephan, endlich Herr Poſtrath Gräfe auf die 
* des Jubilars. In innigem geiſtigen 3 biermit 
ebt ein zweiter Toaſt des Gefeierten, ausgebracht auf Herrn Qber⸗Poſt⸗ 
Director Poſt, den pater familias feines Bezirls im ſchoͤnſten Sinne des 
Wortes. — Geſänge ernſten und beiteren Inhalts und Vorträge wechſelten 
ab mit den enen welche nach einem ausgewählten Programme 
das geſammte Stadtorcheſter, unter Leitung des Herrn Muſildirector Pelz, 
vorzüglich executirte. Eine Fluth von Glückwunſchtelegrammen aus allen 
Gauen Deutſchlands (arunter eines von Dr. Stephan) erhöhten die 
Feſtſtimmung. \ 


t. Creutzburg, 6. März. [Feuer. — Patriotiſche Feier.] Geſtern 
früh, gegen 3 Uhr, wurde unſere Stadt durch Feuerlärm aus ihrer Ruhe 
cheucht. Dem Aderbilrger Chr. Kosmale brannte ein Stall und eine 
ne total nieder; der Betroffene ift glücklicherweiſe verſichert. Die frei⸗ 
willige Feuerwehr zeichnele ſich durch ihre ſchnelle und erfolgreiche Wirlſam⸗ 
leit aus, fo daß ein weindres S. e des Feuers berhüte wurde. — 
Zur Feier des Geburtstaßes Sr. Maj. des Kaiſers fordern im Kreisblatt 
die Herren Landrath Gräf Bethuſy⸗Huc, Oberſtlieutenant von Luko⸗ 
witz, Bürgermeiſter Müller und Amtsgerichtsrath und Laudtagsabge⸗ 
ordneter Rampoldt ihre Mitbürger aus Kreis und Stadt zur Theilnahme 
an einem bierſelbſt ſtatifindenden Feſtmable auf. Vorausſichtlich wird die 
Betbeiligung eine ſehr ſtarke fein, da in unſerer Bevölkerung patriotiſche 
Feſtlichkeiten ſteis großen Anklang finden. 


2 Reiſſe, 6. März. 


[Bürgermeiſterwahl.] Es iſt hier vielfach 
die Auffaſſung verbreitet, als ob die öffentliche Ausſchreibung des neu zu 
beſetzenden Poſtens eines erſten Bürgermeiſters unſerer Stadt nur pro 
forma geſcheben ſei, was man außer in andern Anzeichen auch ſchon aus 
der faſt verſchamt beſcheidenen äußeren Form des betreffenden Inſerates 
ſchließen zu dürfen glaubt. Dabei beftemdet es indeß, daß die allem An⸗ 
ſcheine nach von einer Seite unter der Hand ins Auge gefaßte Perſönlich⸗ 
keit nicht ganz offen als diejenige bezeichnet wird, welche man der Stadt: 
verordnetenverſammlung glaubt in erſter Reihe empfehlen zu ſollen. Die 
Mehrheit der Stadtverordneten neigt übrigens, falls unter den bis jetzt 
aufgetretenen Candidaten keiner gewählt werden ſollte, zu einer nochmaligen 
Ausſchreibung hin. 


Beuthen, 6. März. [Preßprozeß. — Prüfung] Die oberſchle⸗ 
ſiſche Wochenſchrift „Der Schleſier“ macht in der neueſten Nummer ihren 

ern die „traurige“ Mittheilung, daß ein Preßproceß gegen fie eingeleitet 
it. Das Blatt halte in der fünften Nummer vom 29. Januar cr. unter 
der Ueberſchrift „Bum! Bum!“ einen in ſeiner bekannten draſtiſchen Weiſe 
geſchriebenen Leitartikel gebracht, welcher die von ultramontaner Seite auf⸗ 
geworfene Frage der wissio canonica bei dem katholiſchen Lebrern behan⸗ 
delt. Wegen dieſes Artikels wurde bei der Staatsanwaltſchaft ein Straf⸗ 
antrag geſtellt. Zunächſt iſt dem bieſigen verantwortlichen Redacteur des 
Blattes ein neuer Termin zur Beantwortung des Strafantrages bewilligt 
worden. — Zu der Abiturientenprüfung am Gymnaſium hatte ſich vier mal 
nur ein einziger Primaner gemeldet. Derſelbe erhielt in der am 3. d. Mts. 
bon dem Herrn Geheimen Provinzialſchulrath Dr. Dillenburger abge: 
baltenen Prüfung das Zeugniß der Reife. Daß ſich nur ein einziger Exa⸗ 
minand der Prüfung unterwarf, dürfte darin feinen Grund haben, weil der 
Schluß des Schuljahres am Gymnaſium zum erſten Mal auf Oſtern trifft. 


d. Gleiwitz, 6. März. (Beſezung der katholiſchen Pfarrſtelle.] 
Der Magiſtrat hat ſich in Bezug auf die Beſetzung der biejigen kalboliſchen 
Pfarrſtelle, die einſtweilen unerledigt bleiben ſoll, an den Herrn Cultus⸗ 
minſſter mit der Anfrage gewandt, ob er des Patronatskrechtes verluſtig 
ginge, falls nicht binnen einem Jahre eine Neubeſetzung erfolgt iſt. 


d. Preiskretſcham, 6. Mir). [Münzenfund.] In dem Geböfte eines 
Zenit am Ringe wurde am 3. d. Mts. beim Ausſchachten von Erde ein 
eſäß mit — —— Silbermünzen gefunden, die theils die Größe von 
2⸗Mark⸗, tbeild von Mark⸗ und 50⸗Pfennigſtücken hatten. Die Münzen find 
in den Jahren 1529 — 1534 geprägt, einzelne Stücke tragen das Bildniß des 
800 Sigismund J. von Polen und einen polniſchen Adler mit ausgeſpann⸗ 
en Flügeln. 


A. Leobſchütz, 6. März. [Vorſchußverein.] Nach dem in der Ge: 
neral⸗Verſammlung vom 3. d. Mis. vorgelegten Jahresbericht des biefigen 
Vorſchußvereins, welcher gegenwärtig 589 Mitglieder zahlt, betrugen die 
Geſchäftsantheile zu Anfang des Jahres 37,785 M. 58 Pf. Es wurden 
5 3166 M. 79½ Pf., 1 a ahlt 1917 M. 5½ Pf., ſo daß 

035 M. 32 Pf. verblieben. Die Dar Ar betrugen 31,050 Mark, von 
denen zurückgezahlt wurden 9650 M. Spareinlagen wurden gemacht 39,238 
rk 14 Pf. Mit Hinzurechnung der Einlagen aus vorigem Jahr mit 
60,643 M. 67 Pf. kamen nach den Zuſchreibungen und den Einzahlungen 
von 39,338 M. 45 Pf. die Spareinlagen auf 64,738 M. 45 Pf. zu ſtehen. 
An Vorſchüſſen ſtanden zu Anfang des Jahres aus 100,035 M., gewährt 
wurden 265,211 M., zurückgezahlt 270,902 M. Davon ſtehen aus 94,359 
Mark, ſprolongirt wurden 214,439 M. Es betrug ſonach der Geſammt⸗ 
n 479,650 M. Der deponirte Kaſſenbeſtand betrug 10,500. M. 
er Gewinn an Zinſen von den Ueberſchüſſen ſtellt ſich auf 9236 Mark 
96 Pf., die 51 von — 1 1 Geldern auf 806 M. 39 Pf., in Summa 
10,219 M. Pf., ſo daß nach Abzug der Aufwandskoſten von 6572 M. 
17 Pf. noch 3647 Mark 33 Pf. verbleiben. Die Geſchäftsantbeile, welche 
Re Dividende berechtigt ſind, erreichten die Summe von 36,734 Mark. Der 
e 
76 


ervefonds beträgt 4925 M. Die Einnahmen betragen 137,152 Mark 
Pf., welchen eine gleich hobe Ausgabe gegenüberſtebt. Die Dividende 
it auf 7% pCt. feſtgeſetzt. 


A. Leobſchütz, 7. März. [Diatenkaſſenverein für Geſchworene.] 
Behufs Begründung eines Diätenkaſſenvereins für Geſchworene hatte ein 
aus 8 Männern beſtedendes Comite, das ſich auf Anregung 
des früheren Syndicus Dr. H. Schnurpfeil gebildet, die Mitbürger ſowie 
die Kreisbewohner, denen die Eigenſchaften eines Geſchworenen beiwohnen, 
oe zu einer Berathung darüber eingeladen, ob die Gründung eines 

iätenkaſſenvereins Ai die Geſchworenen des Schwurgerichtsbezirks des 
Landgerichts zu Ratibor einem wirklich vorhandenen Bepürfniß entſpräche 
und ob, wenn die Bedürfnißfrage bejaht würde, mit der Bildung des Vereins 
ſofort vorgegangen werden ſollte. Trotz des eingetretenen Schneetrei bens, 
wie wir ein ſolches in dieſem Winter noch nicht gehabt, batte ſich eine 
roße Anzahl der Geladenen in dem kleinen Saale des Scheff⸗ 
erſchen Etabliſſements eingefunden: ſelbſt Geſchworene aus einigen Ortſchaften 
des ag waren berbei gekommen. Die Bedürfnißfrage, ſowie die Frage, 
ob der Verein fofort ins Leben zu rufen, wurde einmüfbig bejaht und der 
Verein rn conſtituirt, nachdem die erſchienenen Perſonen ihren Beitritt 
u demſelben erkärt hatten. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bielt 
err Dr. Schnurpfeil einen Vortrag über das si eines Diätenkaſſen⸗ 
vereins für Geſchworne. Die Verſammlung beſchloß, von den Mitgliedern 
ein Eintriusgeld von 1 M. und einen jäbrlichen Beitrag von 3 M. einzu⸗ 
gebe, dagegen aber an diejenigen Mitglieder, welche als Geſchworne ein: 
erufen werden und als ſolche in Function treten, an Diäten 4 M. aus 
der Vereinskaſſe zu zablen. Angeſichts der auf der Hand liegenden Wohl: 
tpaten, welche ein folder Verein ausſtreut, darf man hoffen, daß das 
5 vom beſten Ecfolg für ſeine weitere Entwickelung begleitet 
ein wird. 


ee Concert zum Beſten eines zu 
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breit als einer der bedeutendſten Concertſänger Schleſiens bekannt, if auch 
ein tüchtiger Lehrer. Derſelbe verſteht es dur allem Anderen, 5 einen 
Geſangschor zu bilden, feine perſönliche Leiftungsfäbigfeit auf venfelben zu 
übertragen, Io daß er im wahren Sinne des Wortes enen Erfolge 
erzielt. Der Chor zählt gegenwärtig 150 Zöglinge. Demſelben iſt zunachſt 
die Reindeit und Sicherheit der Intonatſon eigen geworden. Herr Preiß 
erzielt dieſelbe bauptſächlich in der Art und Weile der Ertheilung des Ge⸗ 
ſengsunterrichts; er bedient ſich in der Geſangsſtunde niemals eines Muſik⸗ 
inſtruments (weder Clavier nach Violine). Seine ausgezeichnet geſchulte, 
dabei gut erhaltene kraftige ſchöne Stimme dient den Schülern allein als 
Muſter. Vermöge feines ſchönen Stimmenmaterials iſt er in den Stand 
geſetzt, ſeinen Intonationen mit vielem Geſchmack den Zöglingen vorzu⸗ 
führen. Auch das geſtrige Concert, welches fi in 3 Theile gliederte, führte 
uns recht gute Leiſtungen des Gymnaſial⸗Geſangchors vor. Geiſtliche und 
weltliche a capella Geſänge von J. Schnabel, A. Geier, Kotzelt, A. Ueberlee, 
Rob. Lange wurden von den jugendlichen Concertiſten muſtergiltig vor⸗ 
getragen und brachten ihnen den verdienten Beifall ein. sbeſondere 
imponirten uns die Sopraniften, die mit viel Eifer und Geſchſck ins Zeug 
gingen. Freilich gebührt dem Dirigenten Herrn Preiß die größte Anerken⸗ 
nung und auch der Dank des mufilliebenden Publikums. 


2 Kattowitz, 5. März. [Amtsniederlegung. — Abiturienten⸗ 
prüfung.] Der Fabrikbeſitzer, Stadtrat Rhein, bat fein Amt als Ma⸗ 
giſtratsmitglied niedergelegt. — Vor dem Königl. Provinzialſchulratb Dr. 
Dillenburger fand heute die mündliche Prüfung von drei Abiturienten 
ſtatt, welche das Zeugniß der Reife erhielten. Die Stadtcommune als Pa: 
tronatsbehoͤrde wurde durch den Bürgermeiſter Rüppell vertreten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 7. März. [Bon der Börfe] Auch die beutige Börſe 
verlief im Ganzen ſehr geſchäftslos; die auswärtigen Notirungen boten 
wenig Anlaß zu gefhäftlihen Transactionen, und die Courſe waren gegen 
Sonnabend wenig verändert; Creditactien verkehrten etwas höher, Ober⸗ 
ſchleſiſche waren etwas ſchwächer. Die Februar⸗Einnahme der Oderufer⸗Bahn 
befriediote, auch der Wochenausweis der Staatsbahn iſt günftig, beide 
Ziffern blieben jedoch auf die Courſe der betreffenden Bahnen in Folge der 
großen Geſchäftsloſigkeit ohne Einfluß. Lauraactien, ſchon in der erſten 
Börfenhälfte ſchwach, verflauten ſpäter ziemlich ſtark auf weichende Berliner 
Notirungen; beſondere Gründe hierfür find nicht bekannt geworden; die 
Nachrichten aus Glasgow und Amerika lauten nicht ungünſtig. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 
196,40 195,45 — 196,15 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146,25 bez. 
u. Br., Galizier 120,25 Br., Franzoſen 513,50 Br., Rumänier93,50— 93,35 
bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 66,65 bez., do. Papierrente 
—.—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 97,75 7,50 —7,65 bez., 
Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 61,25 
bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 101 
bez., Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 520,50 — 521,50 — 20,50 — 521 bez., 
Laurahütte 114.65 — 13,85 113 bez., Oeſterr. Noten 174,35—4,30 bez., 
Ruſſiſche Naten 213,25 bez., 1880er Ruſſen 76,50 — 6,35 bez., Donnersmarck⸗ 
hütte ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Poln. Liquid. 
Pfandbriefe —,—. 

Breslau, 7, März. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare. 


—— — — —— 
hoͤchſter 53 boͤchſter Ware hoͤchſter nt 

Weizen, weißer 13 2 A 2 1 ee 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
Roggen 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
Gere 0: 1 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
un x 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
Wien. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der Fee ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 


Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 

1 mittle ord. Waare. 

N 

a F 
Winter⸗Rübſen 23 — 21 50 19 50 
Sommer-Rübfen.. 23 — 21 £O 19 50 
Done : — 20 — 19 ‚ar 
Schlaglein 5 25 15 — 22 5 


5 5 75 5 25 15 -- 
ei Neu el & 75 „Brutto == 75 Rilogr. 
0 12 Bid 0 5 Kilogr.) 


Breslau, 7. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 M., 
fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße bebauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—62 Mart, hochfein 66—70 Mark, erquifit Aber Notiz. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, pr. März 201 rt Gd., März⸗April 201 Mark Gd., 
ril⸗Mai 201,50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 200,50 Mark Br., Juni⸗ 
Feten dor 1000 glogr) get. — Gtr, per lauf. M 
eizen (pr. ilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 203 Mark Br. 
ub h aſer pr. 1000 Milsar.) get. —,-Gte, obgelaufene K i 
afer (pr. ilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
er lau Dionat 142 Mar Br, ril⸗Mai 145 Mart Br. Mal Jun 148 
Rave 1. 100 Rilogr,) ee lauf. Monat 237 M 
aps (pr. ogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat ark Br., 
234 Mark Gd. den + 
Rühböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 53,00 Mark 
Br., flüſſig 53,75 Mark Br., per Marz 52,50 Mark Br., Marz⸗April 52,50 
Mark Br., April⸗Mai 51,75 Mark Br., 51,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 52,25 
Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, . 54,50 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. X Tara) loco und per Marz 32,50 
N eins dur. 100 Niber & 100 J) wenig. Gefääft, 9 
piritus (pr. iter ) wenig Geſchäft, gek. — Liter, pr. 
März 53,90 Mark Gld., Marz⸗April 53,90 Mark Gd. April Mai 54,80 Mark 
bezahlt, Mai⸗Junj 55 Mark Gd., Juni⸗Juli 55,60 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
56,50 Mart Gd., Auguſt⸗September 56,20 Mark Gd. u. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 8. März. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 50, Pelroleum 32, 50, Spiritus 53, 90. 


I Neiffe, 6. Marz. [Vom Productenmarkt.] Der Verkehr am 
geſtrigen Wochenmarkt war lebhaft, die Preiſe der Cerealien, Roggen aus: 
genommen, zogen etwas an. Notirt find für 100 Silageamin = 200 Pfund 
Weizen 21,60 bis 20,20 bis 17,55 M. lerſte Sorte 0,50 M. höher), Roggen 
20,85—20,55—20,30 M. (unverändert), Gerſte 16,05—-15,30—14,60 Mark 
(0,0—0,15—0,35 M. De Hafer 14,60—13,80--13,30 Mark (0,20—0,30 
bis 0,30 M. höher), Kartoffeln 5,75—5,60—5,00 M., Hen 5,40—4,50 M. 
Strob 4—3 M., Butter pro Kilogr. 2,40 —2,20—1,90 M., Eier pro Schock 
2,40—2,20 M. — In poriger Woche trug die Witterung wieder eine völlig 
winterliche Phyſtognomie. Die Temperatur ſank bis auf —5° C. und eine 
ziemlich dichte Schneeſchicht deckt aufs Neue die Fluren. 


2 


f. niedriger 
M 


„50 20,80 21,10 M., er Weizen 19,86 K 
19,62—19,87— 20,12 M., Gerſte 15,81 —16,18 16,52 M., Hafer 14,45 his 


arkten. Im 


2. Sorte 16— 18 Pf., Roggenmehl 16 Pf., Gerftenmehl 12 Pf. — Die 
Witterung der letzten Woche war recht winterlich, am en Abend hef⸗ 
tiges Schneetreiben, welchem Tag für Tag neuer Schnee gefolgt iſt. Auch 
Saal. ae =. 1 Far BR: genen 155 115 das 
eter —5 Gr., hen — 5 5 i 
den e 797 r. ei Nordwin mmel meiſt 


ſetzen, ſehr zurückhaltend auf. Die Prei 
eier ſich auf 210000 ter. 


N „ M. bez. 73 Br., 
Mark Br., 56 M. Gd M i. 67% N M. Br., 57% M. Gb., 


Nebbrucher 9092 Oſt- und Weſtpreußiſche 85 bis 88 Mart, Hofbutter 


bis 85, Gebirgs- 90-93 M. Bairiſche 80 
Galiziſche, Ungariſche, Mahriſche 72—82—85 


* Trautenau, 7. März. [Garnmarkt.] Begebhr und Prei 
andert wie in det Vorwoche [ Preiſe under 


London, 5. März. [Wochenbericht über den Londoner Kartoffel⸗ 
markt von Emil Stargardt, South Caſtern Wharf, Southwark 8. E.] 
Beeinflußt durch die geringen Ankünfte und die faſt Ge geräumten Läger 
konnte der Umſatz von deulſcher Waare in der Berichtswoche nicht belaug⸗ 
reich werden; die Stimmung jedoch war feſt und zeigte ſich für friſch ange⸗ 
kommene Wagre reger Begehr, fo daß Eigner beſſere Preiſe erzielen konnten. 
Da die deutſche rothe Kartoffel bier ſo beliebt geworden und ſich ſo gut 
eingeführt bat, daß ſie vom Verkäufer der Kundſchaft wegen gehalten wer⸗ 
den muß, ſo wird aus dieſem Grunde — ſelbſt wenn Schottland, Frankreich 
und Belgien mit ihren Abladungen länger als erwartet fortfahren ſollten 
— in jedem Falle von Deulſchland bei offenem Weiter wieder erportirt 
werden, es muß jedoch den Exporteuren dringend gerathen werden, nur beſte 
Waare zu ſenden, die nie weſentlich weniger als heutigen Preis bedingen 
wird, wogegen geringe Waare bei bedeutender Zufuhr möglicherweiſe gänze 
lich unverkauflich fein kann. Für deutſche Saat⸗Roſen zeigte ſich bisher 
wenig Nachfrage, engl. Saat⸗Champions koſten 90—100 Sb. Saat⸗Regents 
100 bis 140 Sh., friſche deutſche Waare erzielte 85—95 Sh., boll. Zwiebeln 
8 Sh., deutſche Zwiebeln 130—150 Sb. Alles per Ton incl. Sack 
a arf. 


Breslau, 7. März. (Submiſſion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn auf Altmaterialien.] Die Königliche Direction der genannten 
Eiſenbahn hatte den Verkauf der in ihren Werkſtätten zu Breslau, Ratibor, 
Poſen, Stargard, Glogau und Liſſa angeſammelten abgängigen Materialien 
im Submiſſionswege öffentlich ausgeſchriehen. Es detbelliglen ſich Händler 
aus den Orten, wo ſich die Werkftätten befinden, ferner aus Berlin, Stettin 
und anderen Orten in größerer Anzahl. Die böchſten Gebote auf die bes 
deutenderen Poſitionen des e Verzeichniſſes laſſen wir dier 
folgen, Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilogr. r 20,000 Klgr. Schmiedeeiſen 
in Breslau 6,18 M., ebenfoviel in Ratibor 6,31 M., 85,000 Kilogr. Schmelz 
elſen in Breslau, 6,17 M., 12,000 Kilogr. in Poſen 5,69 M., 9300 Kilogr. 
Gußeiſen beſſerer Sorte in Breslau 6,28 M., 11,100 Kilogramm in 
Ratibor 6,29 M., 25,000 Kilogr. desgleichen geringerer Sorte in Breslau 
6,04 M., 20,000 Kilogr. in Poſen 4,93 M., 16,000 Kilogr. ftäblerne Wagens 
radreifen in Breslau und 10,335 Kilogr. in Poſen 8,18 M., 44,000 Kilogr. 
Wagenradreifen von Puddelſtabl in Breslau und 18,675 Kilogr. ſchmiede⸗ 
eiſerne Radreifen in Ratibor 7,56 M., 44,000 Klg. ſchmiedeeiſ. Drabiipäne 
zu Ratibor 4,26 M., 20,000 Kilogr. gußſtählerne dergl. zu Ratibor 4,26 M., 
50,000 enge ie dergl. zu Pele 4,27 M., 43,000 Klg. Eiſenblech geringerer 
Sorte zu Breslau 4, „20,000 Kilogr. Gußfederſtahl in kurzen Lagen 
zu Breslau 9,59 M., 10,000 Kilogr. alter Stahl daſelbſt 8,74 M., 3 
Kilogr. Schmelzkupfer in Poſen 124,22 M., 59,670 Kilogr. ſchmiedeeiſerne 
Speichenräder mit gußeiſernen Naben ohne Reifen in Breslau 5107 M. 


© Paris, 5. März. [Börſenwoche.] So lange die Emiſſion amor⸗ 
tiſirbarer Rente, welche für dieſes Jahr angekündigt worden, als ehe u 
beſtimmte Drohung der Zukunft über dem Markte hing, wurde fie mit 
großem Etfolg als ein Vorwand zur Baiſſe ausgebeutet; jetzt, da ſie zur 
Tbatſache werden zu wollen ſcheint, liefert fie im Gegentheil der Speculas 
tion den Grund zu einer neuen Hauſſe der Renten, die bekanntlich ſeit 
lauge vernachläſſigt worden. Die Regierung hat ſich zwar über ihre Ab⸗ 
ſichten in Betreff dieſer neuen Anleihe noch nicht vernehmen laſſen, aber 
aus der „Times“ bat man erfahren, daß die Operalion für den 24. März 
bevorſtehe. Auf dieſe Nachricht wurde die neue Amortiſirbare, deren Cmiſ⸗ 
ſtonscours noch gar nicht feſtgeſetzt worden, mit einer Prämie von 
1427 Francs gehandelt. Es fallt alſo eines der Momente weg, 
welche der Hauſſe⸗ W hindernd in den Weg traten; aber 
man kann erwarten, daß der Markt zugleich eine ganz andere Phy⸗ 
ſiognomie erhalten wird, als bisber. Da die Renten wieder eine große 
Elaſticität bekunden, wird die Speculation ſich vermutblich von den einzelnen 
Lieblingseffecten, die ſie über alles Maß in die 9 getrieben batte, wege 
wenden, um ſich wieder den franzöſiſchen Staatsfonds zu widmen. 
könnte daher auf dem Effectenmarkte ſtellenweiſe 8 empfindlichen Rück⸗ 
gängen kommen, umfomebr, als für einzelne dieſer Speculationseffecten ſich 
die Hauſſiers bei der eben abgelaufenen Liguidatien jebr ſchwere Reports⸗ 
bedingungen gefallen laſſen mußten. Im Ganzen ift jedoch die Liquidation 
günſtig von ſtatten gegangen, und die Reports waren mäßig. Von Schwierige 
keiten im internationalen Geldverlehr iſt einſtweilen nicht mehr die Rede. 
= . A Fonds waren febr feſt. Die Hauſſe in den übrigen Werthen 

ort. 


Literariſches. 


Neue Erzählungen von Marie v. Ebner⸗Eſchen bach. (Fran Eb⸗ 
hardt, Berlin.) Von den bier in N Sammlung een calls en 
find einige, wie das „M. f. L. A“ betont, „wahrhaft erſten Ranges. Vor 
Allen die köstliche, gemülbswarme Humoresle „Die Freiberrn von Gemper⸗ 
lein“. Dieſe belden alten Adeligen, die letzten ihres Geſchlechtes, find nicht 
nur an ſich wahre Cabinetsſtücke feiner Charakteriſtit, fie find Typen, deren 
Intereſſe noch dadurch erhöht wird, daß das Genre, welches fie vertreten, 
im Ausſterben begriffen iſt. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden fo per⸗ 
ſchiedenartigen und fo innig aneinanderhangenden Brädern ift mit meiſter⸗ 
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Mit dem foeben erſchienenen 48. Hefte der von Paul Lindan deraus⸗ 
egebenen Monatsſchrift „Mord und Süd“ (Verlag von S. Schotllander 
— Breslau) beſchließt dieſes perioviſche Unternehmen ſeinen 16. Band. 
Eröffnet wird das Heft durch eine ſpannende Novelle von S. Junghans: 
„Giulio Valori.““ In dem erſten wiſſenſchaftlichen Beitrage des Heftes 
giebt unter der Ueberſchrift: „Die neue Pompeji⸗Forſchung“ R. Schöner 
in Rom ein lichtvolles Bild über den Stand der pompeſaniſchen Aus⸗ 
grabungen, Studien und ihrer Ergehniſſe. Es ſchließt ſich daran ein K. 
danlenreicher und formvollendeter Eſſar von Monty Lazarus über. „Er: 
Paten und Gedichte.” Der ausgezeichnete Philoſoph, derſucht bier die 

arlegung der Beziebungen zwiſchen Erziehung und Geſchichle und gelangt 

dem Schlußſatze: „Darum muß ein Staatsmann, welchem Macht und 
Mebrung des Reiches gelungen iſt, darauf ſinnen, daß die folgende Gene⸗ 
ration die Größe nicht nur zu erhalten und zu befeſtigen weiß, ſondern fie 
in ihrem wahren Werthe zu begreifen, ja, fie zu demſelben zu erheben; 
onſt hat er halbe Arbeit gethan. In einem Menſchen und in allem Menſch⸗ 
ichen muß mit des Leibes Kraft auch die Macht des Geiſtes wachſen, fonit 
iſt es kein geſunder Organismus, oder ein windig ſtebender. Das nach⸗ 
folgende Geſchlecht aber würbe unfähig fein, die Früchte der Staatsweis⸗ 
beit und der opfermuthigen Kämpfe ſeiner Vorfahren zu ernten, es würde 
die Größe und den Glam des Vaterlandes nicht zu erdalten vermögen, 
wenn es nicht ganz von der lebendigen Ueberzeugung durchdrungen wird, 
zes ſei denn, daß ein Volk reich iſt an Gedanken, ſonſt iſt es kein reiches 
Boll; es ſei denn, daß es groß iſt an Geſinnung, ſonſt iſt es kein großes 
Boll; es ſei denn, daß ez herrſche in und mit dem Geiſte, ſonſt wird es 
im Rathe und Reiche der Völker nicht berrſchen, ſondern dienen.“ Ernſt 
Scherenberg in Elberfeld bat zu dem Hefte fünf ſtimmungsvolle, lyriſche 
Gedichte beigeſteuert. Den Schluß des faſt zehn Bogen ſtarken Heftes 
bildet die Fortſetzung von Franz von Holtzendorffs im vorigen Hefte be⸗ 
—.— und dort mit lebbaftem Beifall 1 mau „Socialpolitiſche 

eiſeſtizen aus Schottland.“ — Ein in Kupfer radirtes Porträt von 
M. Lazarus gereicht dem Hefte zu beſonderer künſtleriſcher Zierde. 


Im Märzbeft der Deutſchen Nundſchau ſetzt Gottfried Keller feinen 


Nopellen⸗Cyclus „Das Sinngedicht“ fort. Diesmal iſt es eine Erzählung Abe 
in welcher Keller's Humor die ganze Scala vom graciös Lächelnden bis R 


zum derb Komiſchen durchläuft, um in der unvergleichlichen Schlußfcene 
der „armen Baronin“ die Wirklichkeit wie mit einem Brillantfeuer phan⸗ 
2 zu beleuchten. — In einer zweiten Novelle des Heftes, „Die Schlacht 
bei Waterlos“ lernen wir einen jungen böchſt begabten Norwegiſchen 
Schriftſteller Alexander L. Kjelland kennen, der unſeres Wiſſens hier zuerſt 
dem deutſchen Publikum vorgeſtellt wird, aber wohl berufen ſein dürfte, 
neben ſeinen Landsleuten Björnſon und Ibſen auch bei uns die allgemeinſte 
Aufmerlſamkeit auf ſich zu ziehen. — Von den übrigen Beiträgen ſtebt an 
augenblicklichem Intereſſe voran: „G. E. Leſſing und St. Afra.“ Der 
gegenwärtige Rector der Meißener bee Dr. H. Peter, giebt in 
dieſem Aufſatz, auf Grund der noch vorhandenen Acten und ee ein 
überaus anziehendes Bild von Leſſings Schuljahren und erhöht den Werth 
feiner Mittheilungen durch ein bisher noch niemals veröffentlichen Gedicht, 
eine poetiſche Epiſtel, welche der jugendliche Dichter in feinem achtzehnten 
abre verfaßt hat und welche, ſoweit unſere Kenntniß reicht, überhaupt 
ſings erſtes Gedicht iſt. Die hohe Bedeutung dieſer Publication iſt ein 
leuchtend. Der Schluß von Prof. W. Prevers bochwichtiger Arbeit über 
den „Hypnotismus“ präciſirt die Stellung dieſer merkwürdigen Erſcheinung 
egenüber der Heilkunde. Karl Hillebrand entwirft in feiner geiſtvollen 
9151 ein Porträt ven „Guizot in feinem Privatleben“ und M. M. v. Weber 
theilt in den „Waſſerſtraßen Englands“ die Reſultate einer Studienreise 
mit, welche er im Auftrage des Königl. Preußiſchen Binifteriums für 
öffentliche Arbeiten unternommen hat. Die „Literariſche Rundſchau“ be: 
ſpricht u. A. Ebers Roman „Der Kaiſer“, und eine ganze Reibe neuer 
deulſcher Dichtungen. Den Schluß macht ein ergreifender Artikel über den 
am 5. Februar d. J. verſtorbenen Thomas Carlyle. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 7. März. Der Kalſer empfing Nachmittags 1 Uhr den 
Regierungspräſidenten Wolff (Trier). 

Berlin, 7. März. Die Budgetcommiſſton berieth heute das ge⸗ 
ſammte Extraordinarium des Militäretats durch und ſetzte dabei im 
Ganzen 900,000 M. ab, darunter die Poſition für den Bau der 
neuen Artilleriekaſerne in Schwerin. 
Beträge für die Neubauten zur Erwerbung von Schießplätzen auf die 
Anleihe zu übernehmen, wurde abgelehnt. 

Wien, 7. März. Die Zuſammenkunft der Vertreter der Credit⸗ 
anſtalt und der Rothſchildgruppe in Paris gilt, wie verlautet, nebſt 
anderen Finanzgeſchäften auch der Berathung über die Pachtung des 
türkiſchen Tabakmonopols im Verein mit der Ottomanbank. 

Paris, 7. März. Nachrichten der „Agence Havas“ aus Algier 
zufolge find die Ponrparlers über die Regelung der tuniſiſchen Grenz⸗ 
angelegenheiten ſuspendirt, weil der tuniſiſche Delegirte ungenügende 
Inſtructlonen vorſchüßt. Der franzöfiihe Commandant ſtellt vor der 
Rückkehr nach Saukharas die detaillirten Beträge der franzoͤſiſchen 
Entſchädigungsforderungen und die Daten der unternommenen Raub⸗ 
züge feſt, deren Häufigkeit die beklagenswerthe Lage der algeriſch⸗ 
tuniſtſchen Grenze beweiſe. 

London, 7. März. Die irifhe Regierung beſchloß, Dillon zu 
verhaften, weil er in der jüngſten Landmeetingsrede den Pächtern 
empfohlen habe, Jedermann, der gegen die Landliga ſei, mit dem 
ſoclalen Bann zu belegen. — Der „Standard“ erfährt, in dem Mi: 
niſterrathe am Sonnabend wurden die Friedensbedingungen, welche 
den Boers angeboten werden ſollen, geregelt und General Wood tele⸗ 
graphiſch übermittelt. — „Daily News“ ſchreibt: Im Cabinet herrſchte 
am Sonnabend keine Meinungsverſchiedenheit über das bezüglich der 
Boers einzuſchlagende Verfahren. Roberts iſt der Träger von Friedens⸗ 
anträgen, wie von Kriegswerkzeugen. Es unterliegt keinem Zweifel, 


Englands Ehre erheiſcht, daß das unwiſſentlich zugefügte Unrecht 
wieder gut gemacht und die Unabhängigkeit der annectirten Republik 
unter ſolchen Schutzwehren hergeſtellt werde, mit denen die Boers 
fi) ſelber im Voraus einverſtanden erklärt haben. 

London, 7. März. Die zweite „Daily News“ ⸗ Ausgabe meldet 
aus Newcaſtle von geſtern Abend: Zwiſchen General Wood und dem 
Anführer der Boern, Joubert, fand eine Unterredung ſtatt und wurde 
ein von heute bis zum 14. März dauernder Waffenſtillſtand abge⸗ 


acht Tage lang Proviantvorräthe zu empfangen. Die Boern beharren 
auf der Forderung der Unabhängigkeit und Amneſttrung aller Führer. 

Konftantinopel, 7. März. Am Sonntag fand bei Göſchen die 
erſte Sitzung in der türkiſch⸗griechlſchen Frage ſtatt. Ueber den Ver⸗ 
lauf der Sitzung verlautet nichts. 
Botſchafter bei Tiſſot. 


Zum Purim⸗Feſte 


empfiehlt echt polniſchen Brotkuchen in bekannter beſter Qualität 


üller's 


Neuſcheſtraße 5 und 


erküchlerei, 


raße 30a. [4430] 


. 


Vom 9. März er. ab offerire ich aus meinen 


Haaſeler Graukalk⸗Brennereien, Kr. Jauer, 


täglich friſchgebrannten Ban: und Aderfalt in bekannter Qualität zu 
ſoliden Preiſen. 
geaben 
520] 


Gefl. Aufträge werden in meinem Comptoir, Nikolai⸗Stadt 
Nr. 26, oder in den Brennereien felbit entgegengenommen. _ [ 


Paul Reimann, Breslau. 


Der Antrag Frankenbergs, die] Angl 


daß den Boers ſolche Bedingungen werden angeboten werden, wie] Sin 


ſchloſſen. Den Boern tft geſtattet, an den von ihnen beſetzten Punkten] 


Nach der Sitzung ſpeiſten die N 


Nach Sckluß der Redactien eingetroffen.) 

Berlin, 7. März. Es heißt, der zurückgetretene Miniſter Eulen⸗ 
burg habe eine Capitularſtelle am Dom zu Brandenburg vom Kaiſer 
als Gnadenbeweis erhalten. — Der „Poſt“ zufolge war zwar Ge⸗ 
heimrath Schrantt, nicht aber Bankpräfident Dechend als Delegirter 
zur Pariſer Münzconferenz auserſehen, vielmehr würde der Botſchafts⸗ 
ſecretär Thielemann in Paris als deutſcher Delegirter an der Con⸗ 
ferenz theilnehmen. 8 

AR ne Be Bela wa A 
D. T. B.) u. 7. März uß⸗Courſe. wach. 
4 ce he i so Miß 


TCouts vom 7. = rs vom 7. - 
Oeſterr. Credit⸗Actien 520 50/521 — 173 50173 50 


Deitert. Staatsbahn. 513 — 512 50 Parſchau 8 Tage. 212 10/212 60 
N i 187 189 — I Defterr. Noten 174 55174 50 
Schleſ. Bankverein. 107 251107 25 Kuſſ. Noten 212 751213 15 
Bresl. Discontobanl. 96 — 96 — 4 2 Anleihe 105 70 105 6) 
Bresl. Wechslerbank 100 90101 503 & Staatsſchuld. 98 — 8 — 
Laurahütte . 113 60415 25 1880er Looſe 123 80123 70 
Bien kurz 174 40174 25 | 77er G.. 1 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
8 ener Pfandbriefe. 99 90 100 — t 1 ER 119 50 120 20 
Deſterr. Silberrente. 66 50: 66 70 London lang — — 20 37 
Deſterr. Papierrente. 64 10, 64 — London kurz — — 20 40 
eln. Lig. ⸗Pfaudbr. 57 20! 57 — tur. — 80 85 
um. Eiſenb.⸗Oblig. — —i — — ] Deuiſche Reichs Anl. 101 20,101 20 
Oberſchl. Lütt. A... 196 — 196 50 1 preuß. Conſols . 101 39,101 30 
Breslau⸗Freiburger 108 40108 30 | Orieut⸗Anleihe 11. 60 90, 61 20 
R.⸗O.-U.-St.⸗Actien 146 20 146 20 | Drient-Anleibe III. 60 60 61 — 
R-DAU-St Prior. . 144 50145 20 Donnersmaräbhütte. 59 75 60 — 
iniſche 0. — —| — —IOberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 40 45 — 
Bergiſch⸗Maärtiſche. 113 90114 — 1880er Ruſſen 76 20 76 50 
dns Mindener. — — ] — — Nene rum. St.⸗Anl. 93 20 93 70 
(W. T. B.) a Oeſterr. Goldrente 78, 20, dio. ariſch. 
97, 50, Ereditactien 518, 50, 


en 512, —, Oberſchleſ. ult. 195, 70 
Discontocommandit 176, 20, 7 113, 40, Nu. Natel ult. 212, 75, 
Oeſterr. Noten —, — 


. 
Schwach. Spielpapiere gut behauptet. Bahnen und Banken meiſt nach⸗ 
gebend. Vage krach. Auslandsfonds wenig niedriger. Disc. 2% 


(. T. B.) Berlin, 7. März. [Schluß Bericht.] 
Cours vom 7. 5 Cours vom 7. 5 

Gelen. Flau. | Atböl. Matt. | 

April⸗M G 208 50210 50 April⸗Mai 52 50; 52 80 

Juni⸗ Juli 210 50212 50 Sept.⸗Oct. 55 — 55 40 
xoggen. Flau. 

April⸗ Mai 199 58/201 — Spiritus. Matt. 

Mai⸗ Juni 198 25184 — loc.. . 55.20] 55 40 

Juni⸗J ulli 186 25187 —] April⸗Mai 56 —| 56. 20 

afer, Aug.:Septbr. -... 57 80] 58 — 

ril⸗ Mai 152 501152 75 

Mai Juin 153 — 183 25 
(W. T. B.) Stettin, 7. März, — Ude in. 
Cours vom 7. 5. Srurs bes 7 5 
Weizen. Matt. Rabl. Unverändert. | 
Beabiobe. . 208 50/210 — rübjahr 53 — 63 — 

ai⸗J uni 209 — 210 50 ee 55 50 55 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Re 198 50200 — e REF 4 0 84 20 

ai⸗J uni 192 — 192 50 biabkr . 55 — 55 20 

al Juni 65 60 55 60 
Betroleum. 
el 10 251 10 30 
(. T. B.) Wien, 7. März. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 7. 5. Cours vom 7 5. 
1860er Looſe . 130 — 130 20 [Napoleonsd'or . 9 29,4 9 30 
1864er Looſe. . 173 — 1173 20 knoten . . 57 30 57 35 
Freditactien . 290 — 289 70 Ungar. Goldrente 112 27 111 92 

ren 129 39 1128 50 ierrente . 73 55 73 52 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 294 — 293 — übesrente 76 39 | 7649 
Lomb. Eifenb 107 50 107 50 Londoeoen 117 60 117 65 
Falisier 4 75 1275 50 [Best. Goldreute. 90 10 | 90 05 


(W. T. B.) Paris, 7. 2 [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 90, 
Neueſte Anleihe 1872 120, 50. liener 89, 65. Staatsbahn —, —. 
Oeſterr. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 98, 25. — Feſt. 

Paris, 7. März, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der * gta.) F ., 


om . . Cours vom 7. 5 
Zproct. Rente 85 75 85 57 | Türken de 18689. — — — 
mortiſirbare .... 87 27] 86 95 | Tärkiſche Looſe— — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 120 500 120 45 | Drientanleihe II. — — I — — 
Mal. Sproc. Rente. 89 60, 89 60 | Drientanleibe III. . 62% | 62% 
ſterr. Staats⸗E. A. 640 — 642 50 | Goldrente äfterr, . . 79% | 79% 
Tomb. Eiſenb.⸗Act. 240 —| 241 25 | 97% | 98% 

Türken de 1865... 18 22] 13 47 | 1877er Ruſſen . 96% 67 


Nachbörſe: Neueſte 5proc. Anleihe 1872 120,60. 
(W. T. B.) London, 7. . [Anfangs-Courſe.] Conſols 99, 07, 
Naliener 88%. 1873er Ruſſen 92, 09 Wetter: Milde. 
London, 7. März, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
7 — Wee 2% pt. Preuß. Conſols 
wach. 


Depeſche der Bregl. 9 1 
Hankeinzahlung — Pfd. St. — 

Cours vom 7.5 Cours vom 7. 5 
Gonſols April .. . . 99 05) 99 07] Silber rente — — 65% 
Ne 5proc. Rente . 88% | 88 Se De Br Tee 
ombarden . . 9% 9 eſterr. Goldrente . 78 78 
5pr. Ruſſen de 1871 . 91 91% ][ Ungar. Goldrente 967, | 96% 


öproc. Ruſſen de 1872 93% 93% n . 
öpr. Ruſſen ve 1873. . 92% | 92 amburg 3 Monat . — — 
. nem) 52 — aukfurt a Mm. — — 
Türk. Aul. de 1865 . 13 13%, ae ee 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris — —— 
proc. Ver. St. per 1882 10344 103 Petersburg 
. B.) rt a. „ 7. Marz, Mikags. [Anfange 
courſe.] Gredit⸗Actien 260, 40, Staatsbahn 256, 40. Galizier 240, 50. 
Lombarden —, —. — Ziemlich feſt. 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 7. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schlußeourſe.] Creditactien 259, 50,—259, 87, Staatsbahn 256, 25 bis 
256, 50, Lombarden 93, 50. — Still. 

(W. T. B.) Köln, 7. März. [Metreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

Marz 21, 60, per Mai 21, 90. — Roggen loco f, per 

März 20, Mei 20, 15. — Mäböl loco 29, 30, per Mai 28, 20 
15, 50. Wetter: —. a . 

amburg, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

per Apel Mai 207, 5 Juni⸗Juli 212, —. Roggen matt, 


Weizen matt, - 
uni⸗Juli . Rüböl rubig, loco 55, per 


per April⸗Mai 189, —, 
5 Spiritus ſtill, per 
1 Juli 47 


— Wetter: Nebel. 


un 

0 — 2 

Chirurg. Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
Tauenzienstrasse 67, Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbe- 
sondere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwach- 
senen, die an Verkrümmungen und Verunstaltangen des Körpers leiden, 
Meldungen bei Medlelnalrath Professor Dr. Klopsch. 


Solar- Oel (Marke: Riebeck) 


ift wegen feines hohen Siede⸗(Brenn⸗) Punktes abſolut ungefährlich, weſent⸗ 
lich billiger als amerik. Petroleum und ergiebt eine ſtrahlende, weiße, voll⸗ 
ſtändig geruchloſe Leuchtflamme, die heller und billiger als Gaslicht. : 
Wiederverkäufer erhalten Solar⸗Oel ab meinem hieſigen Lager zu Fabrik⸗ 
preiſen. [3637] 


Breslau, Sadowastr. 11. Georg Haubold, 


Vertreter der A. Rlebeek'ſchen Fabriken Halle a. S.⸗Weißenfels 
— von Paraffin, Paraffin-Del, Solar⸗Oel, Paraffin- und 
Stearin- Kerzen. 


März 47%, per April⸗Mai 47%, per 
17} Rebe 47 5 


T. B.) Paris, 7. Mä roductenmarkt. 
hi März 28, 75 92 April E } 


er il 28. £0, 
28, 25, per Mai⸗Auguſt 23, —. — Mehl feft 


per April 61, 50, per Mai⸗ Juni 61, —, ver Mais Auguſt 69, 5% 
— Rudel ruhig per März 71,75, per April 72 25, der Mai⸗Aug. 73, 75, 
per Septbr.⸗Deebr. 75, —. — Spiritus ruhig, ver März 62, —, per 
April 61, 50, per Mai⸗Aug. 60 —. — Veränderlich. 

Paris, 7. März. Rohzucker 56, 75. 

Glasgow, 7. März. Roheiſen 48, 7. 


Wilen, 7. März, 5 Ubr 50 Min. [Abendbörſe.] Cxeditactjen 
283,50, Staatsbahn 293, 50, Lomb. 107, 25, Gallier 274, —, Napoleousd'or 


9, 29 Martinoten 57, 32, Goldreute 90, —, Ungar. Goldrente 111, 70, 
Auglo 128, 50, Papierrente 73. 45, 3% Südbahn —, — att. 
Frankfurt a. N., 7. März, 7 Uhr 7 Min. Abends. [Adendydeſe. 


Bae der, Bresl. Big. Ereditactien 259, 25. Staatsbahn 256, 12, 
Lombarden 93, Oeſterr. Silberrente 66%, do. Goldrente —, —, Unger. 
1 97 7 rl Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Drients 
anleibe —. —. Matt. 

Hamburg, 7 März, 9 Uhr 20 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep der Bresl. 175 Lombarden 231, —, Oeſterr. Creditactien 259, 25. 
Staatsbahn 639, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
8%, 1 Ronfe —, 1877er Ruſſen 94%, 1880er —, Ungariſche Gold⸗ 
vente 97 J, Bergiſch⸗Mark. 113, 75. Orientanleihe U. 59, do. III. 58%, 
Laurabütte 113, —. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 212, 50. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt 160, 50. Ziemlich feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

*I[Stadttheater.] Für das dritte Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Herrn Leonard Labatt, vom Hoftheater in Wien iſt „Der Prophet“ ange⸗ 
ſetzt und werden Vorbeſtellungen dazu beute von 10 bis 1 Uhr im Theater⸗ 
bureau entgegengenommen. — Heute Dinstag gebt neu einſtudirt, zum 
erſten Male, Heinrich Laube 's „Karlsſchüler“ in Scene. 

* Lobetheater.] Hugo Bürger's neueſtes Schauſpiel „Gold und 
Eiſen“, welches bei ſeiner erſten Aufführung in Hamburg einen glänzenden 
Erfolg erzielte, wird vor der Aufführung im Berliner Hoftheater noch im 
Lobetdeater in Scene geben. — Herrn Friedrich Haaſe's letztes Gaſtſpiel 
wird am Sonnabend dieſer Woche ſtattfinden. . 

= ALiebich's Etabliſſement.] pn dem Sonntags⸗Concext der kleinen, 
9 und 10 Jabre alten Piſton⸗Virtuoſen John und Franz Schmidt mit 
der Trautmann'ſchen Capelle, welches — der ſchlechten Witterung zabl⸗ 
reich beſucht war, ernteten die kleinen Künſtler, wie in den vorangegan⸗ 
genen Concerten, den ſtürmiſchſten Applaus für ihre vortrefflichen Leiſtungen, 
vorzüglich nach dem Solo Vortrage der Cavatine aus der Oper „Die Lom⸗ 
barden“ von Verdi und des Kinder⸗Duetts aus „Donna Juanita“ von 
Suppe, welch letztere Piece wiederholt werden mußte. Im beutigen Con- 
cert kommt neben der Solo⸗Piece: Cavatine aus „Die Nachtwandlerin“, 
vorgetragen von John Schmidt, die dem kleinen Franz Schmidt von 
dem Componiſten in Anerkennung gewidmete Romanze „Vor der Gottesau“ 
von Chr. Frebde, von dem kleinen Franz vorgetragen, zu Gebör. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Heute Dinstag: einziger Tag billiges Entrée 50 Pf., Abonnenten 30 Pf. 
Morgen, Mittwoch: Letzter Tag [4588] 
in Liehtenberg's Ausstellung im Museum ausgestellt: 


Hans Makart’s „Jagdzug der Diana.“ 
Akademischer Vortrag 


im Musiksaale der Universität, [4766] 
Sonnabend, den 12. März, von 5 bis 6 Uhr. 
Herr Pr. P.: Ueber Volkskrankheiten. 
Einzel- u. Abonnementbillets sind zu haben bei Hrn. Th. Lichtenberg. . 


(Kornede). Ohlauerſtraße 1 (Kornecke). 


Ausverkauf 


anderer Unternehmungen wegen. 

Wiener Corſets (reizende Figur, außerordentlich dauerhaft) Strümpfe, 
Strumpflängen, Handſchuhe, Knöpfe, Franzen, Schnüre, Quaſten und 
Pfeifen in den neueſten Deſſins zu allen Farben paſſend, Trimmings, 
3 Streifen, Spitzen jeglicher Art, Gardinenhalter, Quaſten, 

eppichfranzen (nur mit wollener Kante). Max Hauschild’fhe Eſtrema⸗ 
dura, per 3. Pfd. von 2 Mark ab. Sämmtliche Waaren werden au ſebr 
billigen Preiſen aus verkauft. [3031] 


Ehrende Anerkennung! 


Herr Carl Freiberr vou Spiegel⸗Deſenberg, Königl, Erbſchenk 
des Fürſtentbums Paderborn, ſchreibt der Adler⸗Apotheke in Frankfurt a. M. 
— Bübne bei Borgentreich, den 1. März 1881. — Seit 20 Jahren babe 
ich einen Huſten, der mich beſonders des Morgens ſehr beläftigte, indem 
Schleim im Kehlkopf feſtſaß, der erſt nach angreifendem langen Hulten, oft 
zum ſticken, das Blut zur Naſe beraus laufend, ſich nach und nach löfte, 
und in einem Schleimfaden zuſammenhängend bis zur Erde, abging. 

„Die Stollwerk'ſchen und Hoff ſchen Bruſt⸗Malz⸗Bonbons erleichtern ſehr 
die raſchere Löfung des Schleims, beſeitigen aber den Huſten nicht; eben jo 
wenig wie viele andere gebrauchte Mittel. 

„Ich ließ mir nun vor 2 Monaten die von Ihnen angekündigten Katarrb⸗ 
Pillen kommen und nahm mehrere Tage lang ſäglich Imal 5 Stück davon; 
ſchon am dritten Tage fühlte ich große Erleichterung, nach 8 Tagen war 
aber mein Huſten völlig verſchwunden, einzelnes Aufhuſten ift wohl wieder⸗ 
r jedoch ohne jede Unbequemlichkeit, ich buſte auf und ſpeie aus. Ich 

abe den Reſt meiner Piller von den 11 Schachteln nicht wieder gebraucht. 
— Vor wenigen Tagen bekomme 9 einen ſehr heftigen Schnupfen, ganz 
appetillos, matt in allen Knochen, Fieber und Schmerzen in der ganzen 
linten Geſichtsſeite, Kopſſchmerzen, grünen Schleim aus der Naſe, ich er⸗ 
innere mich nicht, jemals in meinem langen Leben einen ſolchen ſtarken, un⸗ 
angenehmen Schnupfen gehabt zu haben. Jett griff ich wieder zu Ihren 
Pillen, nahm 48 Stunden lang jede 4 Stunden ohne Unterbrechung 5 Pillen; 
den dritten Tag war mein Schnupfen mit allen Schmerzen und Unannehm⸗ 
lichkeiten gehoben, Alles wieder in normalem Zuſtand. 

Ein ſolches Reſultat hat mich überraſcht. Ihre wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen find nicht undankbar geblieben. Sie haben die leidenden Menſchen 
zum Danke verpflichtet, desbalb theile ich Ihnen dies mit; laſſen Sie Jeden, 
der zu Idnen kommt, dieſen meinen Brief leſen, mein Name und meine 
Stellung iſt Bürge für die Wahrheit und für das einzige Intereſſe, Ihre 
7575 Forſchung zum allgemeinen Wohle anzuerkennen. Sec, 
zeichnet ze 

Die von der Adler⸗Apotheke in Frankfurt a. M. dargeſtellten ob den 
Katarrhpillen, welche mit fo überaus günſtigem Erfolg bei acuten und 
chroniſchen Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und Lungenkatarrhen, Huſten egen 


Zum Purimfeste 


empfieblt eine großartige Auswahl echt polnifcher Brodtkuchen von 
nur reinem rieche den „gewürzreich und mit verſchiedener Füllung, 
wie auch den berühmten Deutſchen Reichskuchen. 147277 


E. Ehrenhaus, Conditorei, 
16. Graupenſtraße 16. 


rr Beſtellungen 
82 3 
auf Polnff Liſſaer Bet ung Käſe und andere 


efüllte 
3 Dizd. 1 M., echte Sieſten, gefüllte Napfkuchen und ſchwere 
andeltorten bittet rechtzeilig zugehen zu laſſen D. O. 


zu ſehr billigen Preiſen, Herrenſtraße 25, 
von Haus⸗ und Küchen⸗Einrichtungen, Waagen 
cheeren ꝛc. [2698 


WMusverkan 


Bettſtellen, Tiſchmeſſern, 


ET ETF TEE ze: 


Die Verlobung unſerer Tohler | Prediger n web. Ga F 1 


| 


Höhere Töchterschule und Penslonat, 


Mar ante mit 55 ann fade t in Fl 88 —— em e J 1 N 8 9 
und Proſector an hieſiger Univerſität, [au er⸗Stradam. nstag, den 15. März, 
Dr. mod. v Born be. Abends 7% Uhr: ; unkernstrasse 181 

a wir uns flatt je er Sefonderen Stadt Theater. CONCERT Nessel & Schweitzer Der neue Cursus beginnt am 25. April. ehe für die mit 
Mittheilung dierdurch anzuzeigen. z : 1 J einer Fortbildungsklasse verbundene höhere Töchterschule nehme ich 

Breslau, 7. März 1881. Dinstag. 135. Abonnement. „Die des 4765) Neue Schweidnitzerstr. 1 täglich von 12—2 Uhr entgegen. 14701] 

„eK, | Kurlöfsiter Ssaupel in SI Ersten Oesterreich. (amBchweidn Btadtgr) 
Acten dan Heinrich Taube. Buchhandlung. ara Heinemann. 


eb. Jeetze | Niwo, des Konnement. Bits! Damen- Quartetts 
5 3 aſtſpiel des k. k. Hofopernſänger k 2 

Meine 3 mit Fräulein Herrn Leonard Labatt. „Der unter gütiger Mitwirkung des 
0 Prophet. Große Oper mit Tanz Herrn Arthur Frese. 


a BE ee 
ergebenſt anzuzeigen. 4762] beer. (Jeden, Hr. E. Sabalt) Fräulein Marie Tschampa, 


Breslau, den 7. März 1881. — II. 8 
OHR Dr. B. Born. Lobe- Theater. & Fräulein Marianne Gallowltsh, 


Dinstag, d. 8. März. 18. Gaſtſpiel des 


Leih-Bibliothek 
f. deutsche, englische u. 
franz. Literatur. 
Jeurnal- Leih- 
Institut. 


usik- Institut, Gartenstr. 32 b, part. 


Am I. April beginnen neue Curse für Anfänger u, Vorgeschrittene. 
Anmeldungen täglich von 12—5 Uhr. Vorsteherin Luele Menzel. 


Landwirthſchaftsſchnle Brieg, rast" 


über Schottländer, jedri Zn? \ Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. — Auskunft ertheilt, An⸗ 
Martha Schottländer, Ei 1 ee af ee in Fräulein n — meldungen nimmt entgegen 14365 Der Director Schulz. 
Renver nat. 1 e frei mad Serbe von Wil. Numerirto Saniplätze 21%, [ Monogramme r An Hu D en 
Dresden, 8. März 1881. beim Meio. (Chabiany, Hr. Fried: ] unnumerirte 1 Mk. 50 Pf. auf Bogen und Couverts 
a Br 3 I äiich Haaſe.) „Der dreißigſte Ro⸗ Billetverkauf bei Theodor . 0 0 n um 
CCC 1 
7 5 ' i 
\ —— Ben 2 — 5 Emilie, a ten N Herzliche Bitte! S chreibmapp en AL D resden. 
geb. Norden. untergang.“ uſtſpiel in ct. Die Vorlesungen des Son amest 1881 beginnen Dinstag, d 
Breslau, den 6. März 1887. Frei nach dem Franzöſiſchen von Herz i che : e: für Damen und Herren 26. April. Die Anmeldungen sum, Eintritt sind 2 diesem Zeitpunkte 
Die Geburt eines kräftigen Knaben | Jeora eb. (Baron v. Abendſtern, Pong Auwderſbude dur hanf, empfiehlt [4507] einzureichen. 
%%% ᷣ F 
8 „ des Herrn Friedrich Haaſe. Auf leidend, in die bitterſte Noth gerathen, Ohlauerſtraße 4. Drucksachen bei der Direction bezogen werden können, Aufschluss; 


geb. Glaſer. : önigsleutenant.“ ſo daß er mit feiner Famille hungern 
Landesbut, den 3. März 1881. Grafen err i ehr. Hale) und frieren muß. Sein Wirth bat 
Entbindungs⸗Anzeige. 7277000000000 un 1 ee en 82 

i i i muß jetzt ausziehen; er bittet desba 
8 une df Orchester verein. edle Menſchen um eine Unterſtützung. 
Carl Knobloch und Frau. Olnstag, d. 8. März, Abs.präc.7% Uhr,| Herr Kaufmann Koſa, Oblauer⸗ 


über die Aufnahmebedingungen insbesondere ist das Nähere zu ersehen 
in $ 25 des Statuts und in $$ 1 bis 7 der Studienordnung. Aufnabme- 
prüfungen finden nicht statt. 

Für die Anmeldung wird neben den Programmen des Winter- 
semesters und des bevorstehenden Sommersemesters das Formular eines 
Anmeldebogens ausgegeben, welches auszufüllen und mit den in der 


_ Borfigwert, 5. Mag E01. 5. März 1881. n er Be Studienordnung $ 2 bezeichneten Zeugnissen bei der Direction ein- 
X. Abonnement- Concert |zingebenden Gaben in Effe zureichen ist. ; 
5 anerkannt beſtes Die Inseriptionen beginnen Montag, den 25. April, und werden 


ter Mitwirk des Kgl. C t —— 
Statt besonderer Meldung. ar Neistsce H De 8 Ich habe mein Amt als Rechts- Fabrikat, tadelloſe] spätestens Sonnabend, den 14. Mai, geschlossen. 


Vergangene Nacht Atmen, 1) Ouverture Sommernachtstraum, Pe e n 8 0 Dresden, den 7 17 1881. p ] 5 
sunft an Entkräftung zu Sorau Mendelssohn. 4646 ernehme Derit \ empfiehlt i N f j > 
unsere treue, liebe Mutter, die 2) (Z. I. M.) Violinconcert, Bahnen, gericht, fo wie bei allen Amtsgerichten z billigſten Preiſen bie Direction 3 Königl. Sächs. 8 yiechnikums, 
verwittwete Frau Kaufmann 3) (Z.1.M.) Orchester - Variationen. Fi SR ey ar iel rr e T pur rn 
Scholz. ureau befindet ſich 1 hemiscl tersuchte pst 
Auguste Moser, 4) Romanze | f. Vine, Chopin am Bahnbofe 0 — des Aux Caves de Fr ance, e Fr.Austärh à Dead. 90 Pi. 
geborene Stiehr, Walzer Me nn r Rechts⸗Anwalt Dr. Lewinsky). Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [4589] 
don 73 Jahren. 5) Sinfonie D-dur in 4 Sätzen. |? Rosenbaum — ——— 
Mit der Bitte um stille Theil- Mozart, . inne: are 
Numerirte Billets & 3 Mark und 


nahme zeigen dies im Namen £ 4 g 
; 5 f g nicht numerirte à 2 Mark sind in 3 
6 elf). der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und Breslauer Gewerbe⸗Verein. 
Kunsthandlung von Julius Halnauer] Dinstag, den 8. März, Abends 
Eduard Eckardt und Frau und an der Abendkasse zu haben.] 8 Uhr, Verſammlung. Herr Prof. 


Zur Bequemlichkeit des geebrten Publikums von Breslau 
und Umgegend habe ich eine 4711] 


Emma, geb. Moser. _— . . dr. t: Ueb ER Anden i 
Breslau, 6. Mürz 1881. Liebich's Elablissement. are, m Jahren ame arten Niederlage meiner Fabrikate 
p 3 VEHte Dindtag: Seien Wer eis Kinderwehle 5 Das in Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 8, 
— ee 1 Fünftes Concert gegenüber der Milch. 8 Per- N Th Mü 
üb ſtarb an den Folgen r TEE ST IRGN NETT Bier: IN z 
e unſere Gattin, utter 1 2 f en. Shakspere-Cir cle. = Dt In und bei Herrn u ller 
und Kren Niesen 1 5 leinen Piſtoupirtuoſen Those ‚desiting to join: may 2. ae gg errichtet, welcher dieſelben zu billigſten Fabrikpreiſen ver⸗ 
Frau Noſolie Perls, mit der Trautmann'ſchen Capelle. form Mr. E. Dance, Grünstr. 21. Be 8 Aunfen Wh 
Benin, den Wien k8l. Is ne befannt rtl. Handlungedieuer⸗ M. Karfunkelstein f 
Im Namen der Hinterbliebenen: kel. Han unge leuer⸗ & Co., Ed. Seiler, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


5 Juſtitut, u De Pianoforte⸗Fabrik zu Liegnitz. 


Max Perls. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. Mittwoch den 9. März 1881, 
Statt N Meldung. Auftreten des sensationellen Abends 8 Abe N dent tt 
Heute Nacht hr entſchlief Künstlers 4733] Debatten⸗A end. en e PTrREFIAR ee Fe u ae 


ſanft nach kurzem, ſchweren Lei⸗ 
den unſer theurer, innigſt gelieb⸗ 
ter Gatle, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der füͤrſtlich 
Pleß'ſche Forſtinſpector a. D. 


Julius Hempel 
im noch nicht vollendeten 7Often 
Lebensjahre. [4744] 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, d. 5. März 1881. 
Die Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 


bestrenommirten Brauereien 
frei in's Haus geliefert für 
3 Mark 


Wainratta 


(„King of the wire“); der aus 
5 Pers. bestehenden berühm- 
ten comique musicale Family 
Bozza in ihrer musika- 

lischen Scene: 
„Das komische Küchenconcert“, 
der brillanten rumänischen 
Akrobatin Mlle Jeannette. 
Auftreten sämmtlicher Künstler 
u. Speeialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Teppiche 
in allen Genres Ces u. in Nollen), Tiſchdecken, Läufer, Reife 
u. Pferdedecken, Eocod- u. Mauillamatten, Linoleum (Korkteppich) de. 
empfehlen wir in den neueſten Erſcheinungen und 7475 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Horte & Co., a 
Schleſiſche Gewerbe⸗ und 
Induſtrie 2 e in Breslau 
| im Jahre 1881. 


Wir bringen hiermit zur Kenntulß, daß dem offictellen Aus: 
ſtellungs⸗Katalog kein Inſeralen-Anhang beigegeben werden ſoll und 
empfehlen wir für etwa gewünſchte Publication die im Ausſtellungs⸗ 


ge Schüler, welche eine der höheren 
Lehranſtalten in Brieg — Ge⸗ 
werbeſchule, Landwirthſchaftsſchule od. 
Gymnaſium — beſuchen wollen, fin⸗ 
den bei mir gegen mäßiges Honorar 
bei gutem Tiſch eine pe 


Aufnahme. 
Leiſterer, Rendant. 
Oppelnerſtr. 24. 


Th. Müller 
Planoforte-Magazin, 
Westerm: 8. ; 
Ed. Westermayer’s 
berühmte 4307 
Pianinos und Flügel. 


in 97 Sorte: . 
24 N N 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
121, WienerMärzenbier, 
von A. Dreher inKl.-Schwechat, # 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl&üneh.Spntonbrän, | 
von Gabriel Sedlmayr, | 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. 5 Bier, 
Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 
Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. | 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 


Belt-Garten. 
Concert. — Gaſtſpiel der 
weltberühmten 


Am 5. d. M., Abends 10% Uhr, 
endete ein fanfler Tod die ſchweren 


und langen Leiden meiner innigſt Familie Thiel 0, Andere neue und gebrauchte Bestellungen, jedoch nicht unt. Gebäude erſchelnende Zeitung. Herausgeber Herr Ri ü 

r 5 1 a 815 f . ard Lüders in 

. x k 4712 der Mlle. Camilla N ves Pianinos zu billigſten Preiſen. a 1 werden prompt er- Görlitz. In ſeraten⸗Annahme hier im At ee Carls⸗ 

l ra 13 Is Ra Kenoriiien Gar. Augusto „Bestellungen erbitten fran- ſtraße Nr. 1. 14741] 

im blühenden Alter von 19 Jahren 8 K 1 8 1 i E kirt per Stadtpost. Gleichzeitig find wir veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, 
8 N 


2 Monaten. 
Waldenburg i. Schl., 6. März 1881. 
Der tiefbetrübte Vater 
F. Seefeld. 
Beerdigung: Dinstag, den 8. März, 
Nachmittags 3 Ubr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria Mencke in 
Berlin mit Herrn Dr. phil. Emil 
Stroͤtzel ebendaſelbſt. Frl. Anna von 
Unrub in Groß⸗ und Klein» Münde 
bei Kähme mit dem Lieutenant im 
I. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46 Hrn. 
ugo von Unrub in Poſen. Fräul. 
artha Heinecke in Halberſtadt mit 
dem Referendar Herrn Dr. jur. Alfred 
Baldamus ebendaſelbſt. Frl. Maria 
Rennen in Köln mit dem Lieutenant 
im 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin 
Hrn. Alfred v. Strubberg in Koblenz. 
L Clara Fänger in Berlin mit dem 
erlaßs⸗ Buchhändler Herrn Rudolf 
Albrecht in Steglitz und sei: 
Frl. Wanda von Förſter in Breslau 
mit dem Lieut. im Poſ. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 10 Herrn Bollo Graf Rödern. 
Fräul. Helene Schmöle in Frankfurt 
d. M. mit dem Hauptm. u. Batterie⸗ 
Chef im Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Hrn. Fal in Kaſſel. 
Geboren: Eine Tochter: dem 
Pr.⸗Lt. im 4. Drag.⸗Regt. Hrn. Hans 
b. Dresky in üben; dem Eiſenbahn⸗ 


ur Aufnahme und Bebandlung für | Waagen daß wir Niemandem die Genehmigung ertheilt haben, noch eriheilen 
Hautkranke ze. werden Führer durch die Ausſtellung mit Annoncen-Anhang auf 
9 5 Für [Y) tfranf dem Ausſtellungsplatze durch Dienfimänner oder in anderer Welfe zu 

Breslau, Gartenſtr. 460. Sprech. 5 OUT Hautkranke dc. verkaufen, ſowie, daß zur Vermeidung der Beläfligung des Publl⸗ 
San . 15 ben r 155 1 Dred- kums ſelbſt die in der Ausſtellung hergeftellten Annoncenblätter und 
artenſtr. 38a, Ede Neue Schweid' lan Ernstes 11. Aus ats brieflich. Druckſachen aller Art nur an dem Plage ihrer Herſtellung gratis zur 


1 f ni 5. t. V. 1012, N. 2—4. 
Bresl. Actien⸗Bierbrauerei Dr. Höni: Sum, Dr. Karl Weiss, |verieiung giangen dürfen. 
We e re u 87 prakt. Arzt.] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Das Berzeichnüß der von der Königlich Niederlandiſchen Dampfſchif⸗ 
„Große Vo eitellung fahrts⸗Geſellſchaft im Jahre 1880 exvedirten Dampfer liegt im Combtoig 
r. Collins („King of the wire“). der unterzeichneten Agentur zur Einſicht der Intereſſenten aus. 2, 
7 


Grand potpourri acrobate, N 


| S. Mendelsson, Antonienſtraße 3 
a Agentur der Lali a 
Auftreten des Mr. Athya, Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


genannt Kanonenlönig; derſelbe hält 
Für Bruchleidende EE 


ein vollſtändiges Geſchütz mit den 
Zähnen. 
Anfang 48 Uber. Entree 50 Pf. > Mr 
AA „daß ich ein Bruchband ohne Feder lief 
2 Etabliſſe· aufmerffam zu machen 2 hne Feder lieſere, 
P ul Scholtz welches weder bricht noch genirt, ſich durch Bequemlichkeit und Zurück⸗ 
a S ment. baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim Schlafen N 


Beute Binstag: (ase werben kann. Ebenſo empfehle i i ; 
. 1 . ich meine Bruchbänder mit Feder und 
Gr. Tanz 5 KAränzchen. Stellpilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelban dagen und Leibbinden. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Ubr. eee, Bruchbändern und alle in dieſes Fach ſchlagende 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. Ariel werden dilligſt und aufs Beſte von mir beforgt. 3909 


Th. 
Nath Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, 


Director Hrn. Dr. Paul Meyer Alte Graupenſtraße 17/18, 2. Etage. 
lrecſor Hrn. Dr. Paul Mever in in Feuer⸗ und Lebens berſicherungs⸗ 

Kaſſel, dem Se im Leib-Kürafl.: Angelegenheiten wird unentgeltlich 
Aegt. (Schleſ. Nr. 1) Hen. Paul von ertbeilt Kl. Scheitnigerſtr. Nr. 35, 
Wallenberg, commandirt zur Kriegs⸗ im Bureau. [2700] 
alademie in Berlin; dem Hrn. Dr. 


N. Neumann in Goldberg. 2 Univerſal Mittel 


Geſtorben: Hptm. u. Comp.⸗Cheſ Von 9 Pfund an inel, Leinwandſäckchen franco 
im 1 Inf.⸗Regt. Nr. 52 für Hämorrhoidalleiden, als beilfam | 
rn 


durch ganz Deutſchland 

r. ft v. Scheven in Kottbus. u. vorzüglich erprobt, iſt wieder, friſ s 
ajor z. D. Hr. Friedr. Adolph von zubereitet, zu haben bei Fran Al N roßes Thee ⸗Lager. "BE 

En EN FEWDELRESBERGETZ TIERE LER EINTGTE 


Vally, der Velocip.⸗Truppe 
Mr. Letine Brown, des Herrn 
Albert Ohaus, der Frl. Amalie 
und Toni Bellini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den bisher 
von meinem verſtorbenen Bruder Herrn Max Stübler geleiteten 


Schreibunterricht 


in den Abendſtunden von 7—9 Uhr forlfchen werde. 4757 
Anmeldungen werden von 1—2 Uhr Mittags entgegengenommen. 
Breslau, den 8. März 1881. 


Eugen Stübler, 


Buchhalter, 
Carlsſtraße Nr. 32, ll. 


Holländische Kaffee-Lagerel. 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 


Kaffee- Special⸗Geſchäft ER 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 

und Conditoreien. 4710 


Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 


Nähgarne BE 


für Hand und Maſchine in den be en Dualitäten verkaufe 
en gros & en détail a ausnaomaneite billigſten 3a. 


Breslau, im März 1881. 2622] 


J. d. Patzky, Ning 9, 


Bangerow in Schönebeck. Verw. Fr. v. Brixen, Breslau, Trebnitzerſtr. 6. n W t 


& 


— 


A — N 7 = 7 rg r = 
cr un. f R en Freren W TE ame 3 


Zeitung. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 111 der Breslauer 
Bekanntmachung. 
Der laufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns mögen des Buchdruckereibeſitzers 
Theodor Höhenberger Moritz Böhm 

zu Breslau iſt durch rechtskräftig be⸗ von bier ſoll die Schlußvertheilung 
ſtätigten Accord beendet. [4714] [vorgenommen werden. Die Summe 
Breslau, den 28. Februar 1881. der zu berüdfihtigenden Forderungen 
Nemitz, beträgt 29.325,50 M., während der 
Gerichtsſchreiber zur Vertbeilung verfügbare Maſſen⸗ 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. beſtand 2859,24 M. beträgt; es kom⸗ 


5 9% 
Nothwendiger Verkauf. ies DA Dos au ad 88 


Dinstag, den 8. März 1881. | 
Anforderung, 


einen verloren gegangenen Verſiche ; 
rungsſchein betreffend. 


Da nach einer Anzeige des Maſchinenfabrikanten Herrn Heinrich Ludwig 
Prankel in Groß⸗Sireblitz der auf deſſen Leben von der Lebensverſiches 
rungsbank für Deulſchland in Gotha unter Nr. 179051 über 15,000 Mark 
am 9. April 1875 ausgeſtellte Verſicherungsſchein vor einiger Zeit abhanden 
gekommen iſt, fo wird der etwaige Inhaber jenes Sche nes, ſewie Jeder, 
welcher Anſprüche auf denſelben erheben zu können glaubt, hierdurch aufs 
gefordert, ſich unverzüglich und ſpateſtens bis zum 147480 


Mai 1881 


bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu melden, widrigenfalls 
die Giltigkeit jenes Scheines aufgeboben werden wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 1. März 1881. 


— 


Breslau, den 3. März 1881. 


Vekanntmachung. 


Die dem Königlichen Domainen⸗Fiscus dierſelbſt gehörige» aus zwei 
Werkgebäuden und acht Panzergängen beſtehende, an einem Oderarme auf 
der ſogenaunten Bleiche in Breslau belegene Rehlmühle ſoll von Johannis 
1881 ab auf zwölf hinter einander folgende Jahre, alſo bis Johannis 1893, 
anderweitig im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Zu dieſem Bebufe haben wir einen Termin 

auf Sonnabend, den 9. April c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem biefigen Königlichen Regierungsgebände, Albrechtsſtraße 31, vor dem 
Regierungs-Naih Frantz aubergumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf jährlich 
9300 Mk. feſtgeſetzt iſt. Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können jeder Zeit in den Dienſtſtunden früh von 9 bis 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr in che Regt eingeſeben werden. 


Königli egierung. 


_ 


Dies wird mit Bezug auf 88 139, 
Das dem Maurer Gottfried Lach- 140 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung zur 
mann in 17 0 5 gebörige Reſt⸗ öffentlichen Kenntniß gebracht. + 
Bauergut Hyp.⸗Nr. 26 Hanichen fol| Beuthen O. S., den 7. März 1881. 
im Wege der Zwangsverſteigerung Der Maſſen Verwalter. 
am 27. April 1881, Carl Pleßner. [4731] 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 1 8 8 


410 Ctr. altes Gußeifen, N r : ; { 2 bandlung erfolgt nach den neueſten 
= 1855 alter Maschen, und Röhren⸗Guß, 1 Ne seis Geh ohne eur mie den junger Mann Forſchungen der Medicin. [1756 
; 0 altes Sadie eine gute Prüfung beſtanden daben ] geſetzlichen Urſprungs Atteſten) wird geſucht. Offerten unter D. 819 8 
| > a a oe | Be eee 
e 8 x x 2 ? gutem Erfolge in denſelben unterrichte : . hlauerſtraße 85. K : 4 

bon 2 1 One gebrauchte Dampfteffel incl. Armatur im ns baben, wollen ihre Zeugniffe bie zum E u Kara ech e 15 
Der Verkauf ber gesammten Veitände ſoll an den Belbietenpen albbald] Machen ain end den unterzeſchygen der Verwallung geliefert; aus fanı Ein aukmann (mof.) dacht für eine ſowie Schwächezustände u, Frauen- 


Oelriehs. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 


Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe. 


26. Jahrgang. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pige. 
Das Jahr 1880 enthaltend. 


Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗ Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 00 Hektar 
29 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Reinertrage von 0, oo Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 


Freiwilliger 
Mobiliar⸗Verkauf. 


Zur Anſicht reſp. zum Verkauf aus 
freier Hand ſind mir übergeben wor⸗ 
— u offerire zu Tax ⸗ reſp. Limit 

reiſen: 

prachtvolle geſchnitzte Nußbaum ⸗ 

Plüſchmöblements mit Polſter 

ſtühlen, je 1 Buffet, 1 Vertikow, 

Trumeaux, Roll bureau, Bücher⸗ 

ſchrank, Se 105 mit 6 Einl., 

hohe nußb. Bettſt. mit Matr. u. 

Kiſſen, Waſch⸗ und Nachttiſche, 

Bücheretagere, 1 Krankenſtubl, 

faſt neu, mit Polſter, Regulatoren 

2 große Marmorvaſen, gute Del: 


Die Agentur 
der Gothaer Lebensperſicherungsbanl. 


Hugo von 


Ane. ö 


Ein continuirlicher Kartoffelſpiritus⸗Brenn⸗ und Deſtillationsapparat 


(Colonnenapparat), beſtebend aus 2 
ſator, Spiritusverſchlußvorlage und 


Theilen, Blaſe, Vorwärmer, Conden⸗ 


Zubebör, ferner ein Hollefreund⸗ 


Apparat mit Rübrwerkwelle, eine complete Mühlen ⸗Einrichtung. ein 

Mahl: und Schrotgang, eine Kornreinigungsvorrichtung, ſowie zwölf 

Stück Hefengefäße mii Kupfer ausgeſchlagen, ſind wegen Muigabe her 
71 


Brennerei billig zu verkaufen. 


Die queſt. Apparate ſind nur 2 Jahre im Betrieb geweſen und voll⸗ 


ſtändig gut erhalten. 


Georg Haubold, Breslau, Sadowaſtraße 11. 


Breslauer Korn. 


g h der Sprechſtunden eingeſehen werden. 5 a, g 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, Alle Diejenigen, welche Eigenthum] gemälde, Figuren alte Aquarelle f g N 
} . 5 f 1 er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 0 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. ober gubermeite, Gates in vas ge ei gef le 0 gu Fe le 5 Su! er allen, — m Re en 10 9 = 0 
: . ii tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Grundbuch bedürfende, aber nicht ele ae P ne Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein I 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
en e anzumelden. 


Beſtecke, Stutzuhren ꝛc., 

ferner: 1 eichen reich geſchnitz⸗ 
tes Sopha, 2 Faut., 6 Polſter⸗ 
ſtühle ohne Bezug, 1 Buffet u. 
dergl. mehr. 4759] 


wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 


und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 


alten e 80 und 120 


Zur 


Oscar Gießer, Junkernſtr. 


f. 
equemlichkeit des hin Bub! 


iter 60 Pf. 
813] 


ikums haben die Handlungen der Herren 
Fanny Nowotny, Hintermarlt 7, 


Herm hard Das Urtheil über Ertheilung des Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidnißer⸗ 
guſchlages 477) G. Hausfeld E. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldstraße 7 
9 am 27. April 1881, nt er, und Rönigapleh 7, ner Gu 25 Sock, Bebra e 18, 


Berlin SW., Commandantenſtr. 67, 


beehrt ſich hiermit die ergebene Mittheilung zu machen, daß für 
die Frühjahrs“ und Sommer⸗Saiſon großartige Sortimente 
neuer Coſtüme⸗Stoffe eingegangen find, derſelbe empfiehlt nach⸗ 
ſtehende [4722] 


Neuheiten! 


— — vorzüglichſten Stoffen, welche nirgends ſo billig verkauft 
erden: 
Velour-Beige-carreaux, vorzügl. Stoffe, neue Deſſins, Meter 55 Pf.! 


Beige-cheveron, doppeltbreit, in allen Melangen ... Meter 1,50 M.! 
Grisaille-chaine-sole, faſt Rein⸗ Seide, unverwüſtlich. Meter 2,25 M.! 
Schwarze Cachemires, 
Schwarze Stoffe: . was: 
0 e + Meter 1, 120, 1,50 M. 
ferner meine ſehr bekannten Nummern in Rein⸗Wolle, Meter 1,85, 
2.25, 2,75 M., Cachemire Electa, wie Tuch, Meter 3 M., ei 
Seidenſtoffe außergewöhnlich billig, Meter 2,25, 3, 3,75, 4,50 M., 
aus edelſter Seide gearbeitet, welche faſt das Doppelte gekoſtet haben; 
ſchwarze echte Sammete, Meter 3, 3,75, 4,50 M., ſchwere echte 
Paletot⸗Sammete, Meter 6,75 und 9 M. 


jetzt Meler 25 
jetzt Meter 30 
jetzt Meter 25 
jetzt Meter 25 


Bekanntmachung. 


Auf unſeren Gasanſtalten in der Siebenbufener Straße und am Leſſing⸗ 


platz daben ſich angeſammelt: 


erfolgen und es werden bezügliche Offerten in unſerem Central⸗Bureau bis 


m 17. d. entgegengenommen. 
— Breslau, den 5. März 


Vormittags 11½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 1, verkündet werden. 
Rothenburg O. L. 
den 2. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 3 N \ 
Vorschuss-Verein zu Bauerwitz 
eingetragene Genossenschaft, 
heute eingetragen: 

In der Generalverſammlung vom 


erfolgt: 
Der Vorſtand beſtebt für die Jahre 
1880, 1881, 1882 aus 
dem Gerbermeiſter Berthold Polag 
als Director, 
dem Kaufmann Auguſt Bittner 
als Kaſſirer, 
dem Seifenfabriſanten Johann 
Enſelein als Controleur, 
ſämmtlich zu Wanſen wobnbaft. 
Ohlau, den 2. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Kaufmann Eugen Sieg- 
beim, Auguſte, geb. Avellis, zu 
Beuthen OS. hat für ihre unter Nr. 
1961 des Firmen ⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma [472 
A. W e Eisengeschäf 
zu Beuthen DS. ihrem Ebemann, 
dem Kaufmann Eugen Siegbeim 
zu Beuthen OS. Procura eribeilt 
und iſt letzterer unter Nr. 199 des 
Procuren = Regiſters eingetragen 
worden. 

Beuthen OS. den 28. Februar 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene techniſche 
ehrerſtelle. 


An unſerem Gymnaſium iſt die mit 
1500 Mark, exel. Wohnungsgeld⸗Zu⸗ 
ſchuß, dolirte Stelle eines lechniſchen 
Lehrers zu beſetzen, welcher den Zeich⸗ 
nen⸗, Schreib: und Geſang⸗, ev. den 


Magiſtrat einſenden. 
Wohlau, den 6. März 1881. 
Der Magiſtrat. 


Zwingerſtr. 24, 1. Etage. 


„Eröffnun 
des ſtädtiſchen Central⸗ 
Viehhofs zu Berlin. 


Am 1. März k. iſt der neu er⸗ 
baute, mit Schlachtbäuſern verſehene 
communale Central⸗Viehhof bierfelbit 
dem Verkehr übergeben worden. Der: 
ſelbe, im Oſten Berlins vor dem 


Verbindungsbahn belegen, auf einem 
384 Hektar großen Terrain erbaut, 


„Das Unternehmen wird als ſtäd⸗ 
tiſche Wohlfabris⸗Einrichtung, unter 
der Oberleitung eines Curatoriums 
nach Principien verwaltet werden, 
welche eine unnötbige Belaſtung der 
Marktintereſſenten don vornherein 
ausſchließen. a 
Indem wir dieſelben, und ins⸗ 
beſondere die Landwirtbe, Händler, 
Exporteure und Schlachter zur Be⸗ 
ſchickung und bezw. Frequenz des 
ſtädtiſchen Central⸗Viehbofs biermit 
einladen, erſuchen wir dieſelben, in 
allen Markt + Angelegenheiten ſich an 
den Director des Etabliſſements, Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Hausburg, zu wenden. 
Berlin, den 3. März 1881. 


biefi Pig t⸗ und 
efiger Königlichen Haupt: u 
ER 4 
gez. von Forckenbeck. 
Bezugnehmend auf borftebende Ber 
kanntmachung zeige ich biermit an, 
daß der Hauptmarkt für Rinder, 
Kälber, Schafe und Schweine 


jeden Montag, 


der kleinere Markt [4758] 


jeden Freitag 


ftattfinden wird. 
Die Adreſſe für alle Sendungen iſt: 


„„Bahuhof 
des ſtädtiſchen Central⸗ 
Viehhofs Berlin.“ 


tätspolizeilichen Gründen iſt es ver⸗ 


boten, Futter mitzubringen oder ein⸗ 


zufüh 


ren. 
Die öffentliche Marktpreisnotirung 


Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 
L. Przyhodnik, Eliſabethſtr. 6 


Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 


C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 


W. Zenker 's Nachf., Albrechtsſtr. 40,] Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 


Johann Plochowitz in 


Conſtadt, Nobert F 


iebig in Wohlau 


die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


10 Pf. gerechnet u. zurückgeza 


r die Glasflaſche wird 
hlt. II. 


Mühlgaſſe 9, 
S 


Böhm, 


Stettin⸗Kopenhagen. Wein Agentur. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. 


Uhr Mittag, von Kopenhagen 
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Sion. 


Am II. Februar d. J. wurde die 


12,000“ Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch des- 
sen Vermittelung besetzt, nämlich: 
bis II. Septbr. 1879 10,000 Stellen, 
» 28. Mai 1880 11,000 „ 

„ 11. Febr. 1881 12,000 „ 


Für ein alibewährtes und beſt⸗ 
renommirtes Getreidegeſchäft in 
einer größeren ſchleſiſchen Propin⸗ 
zialſtadt (an einem tee 


gelegen) wird ein 


Theilnehmer 
mit Vermögen geſucht. Gefl. Off. 
beliebe man unter P. 830 bei Nu: 
dolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, niederzulegen. 


Für den Verkauf von Rheinweinen, 
und zwar rothe wie weiße Weine, 
werden lüchtige, gut eingeführte 


Agenten 


gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 
Gefäll. Anerbietungen wolle man 
richten an [2579] 
Friedrich Frommann, 
Bingen a. Nh. 


Für eine in Breslau zu er⸗ 
richtende General⸗Vertretung 
für Schleſien und Poſen einer 
proben Culmbacher Export⸗ 


ler⸗Brauerei wird ein mit der 
Branche und Kundſchaft 


gut 
vertrauter 14566 


Propinzialſtadt ein Commiſt en 


Geſchäft zu übernehmen. [2697 
Offerten unter E. 


3 G. 5 werden an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine leiftungsfäbige, Theiniſche Wein⸗ 


Frankfurter Thor hart an der königl Nen von Stettin jeden Sonnabend handlung ſucht zum Vertriebe ihrer 
! 1 


Rbein⸗ und Moſelweine für Breslau 
und nächſte Umgebung einen ſoliden 
und gewandten, womöglich auch cau⸗ 


Kaufmann, 
Antonienſtraße 16. 
Bu 1. Hypothek werden aufs Land 
4000 Thlr. geſucht, wo möglich 
Mündelgelder. Näheres Friedr. ⸗ 
ſtraße 12 durch Herrn Zwirner. 


s Indiſche 
Eigarretten 


von GErimault & Co., 
Apotheker in Paris. 
Es genügt, den Rauch dieſer 


Cigarretten aus dem indiſchen 
Hanf (cannabis indica) einzu⸗ 
athmen, um die quälendſten Au- 
fälle von Aſthma, 
Huſten, I bekämpfen; auch 


nervöſem 


gegen Heiſerkeit und Sch N. 
eit übt dieſes Mittel oft die 
überraſchendſten Wirkungen. 
Niederlagen in allen größeren 
Apotheken, in Breslau: Th. 
Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


Specialarzt Ur. med. Meyer | 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


rankheiten, auch die verzweifeltſten 
alle, heilt brieflich mu 

folg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ftraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 


eee 


r 


WER 


> rg 


Beige-faney und Croise, balbwoll. vauerh. Dualität, Meter 45 Pf.! 13. Februar iſt an Stelle des] bat einen eigenen Bahnhof, ſowie x 2 ind gew N 
Cachemire-fort, prachtv. Genre in allen Farben... Meter 70 Pf. 5 . Kaſſirers Anton Fell- | Poll: und Telegrapben : Anſtalt er: Aud. Christ. Griebel in Stettin. „ 3 Reise e 
eige-Veloute, vorz. Oualität in großartiger Auswahl, Meter 60 Pf.! bier der Kaufmann Paul Selzer] balten und iſt, unter Zubilfenahme 4 für Beideillaung: eventuelle Rei io En 
Beige-Satine, cachemireartig, feiner Sommerſtoff --- - Meter 70 Pf. zu Bauerwitz zum Kaſſirer gewählt! der Erfahrungen und Bexückſichtigung Handl. Gefl a reh Offerten sub Z. 7530 
Tuch-Beige, prachtvolle tuchartige Qualität. Meter 75 Pf.! worden. 4729] [der Wünſche aller Beibeiligten mit erein Commis b efördert vie ne Erpebilog 7 
Seiden-Mohair-Quadrille in den neueſt. Melang., .... Meter 85 Pf.! Leobſchütz, den 26. Februar 1881. | den zweckmäßigſten Einrichtungen ver⸗ von von Rudolf Moſſe, Köln 
Drap-Norvögien, Cheviot⸗Artikel, wie Tuch, klein ver⸗ Kgl. Amts-Gericht. Abth. III ſehen worden. Die Lage der Reſidenz in Hamburg. 2 5 ' 
j ſchwommene Deſſin Meter! M.! Kgl. Amts-Gericht. Abth. . im Herzen des nördlichen Deuiſch' ]“ Monat Februar 1881. 

Popline-mille-raye in fein. neuen fol. Streifen Meter 90 Pf.! Bekanntmachung. lands und als Knotenpunkt der] 125 Bewerber, nämlich 114 Mit- 360 600 Mark 

Seiden Crisp Duchesse, boch elegant Meter! M.! In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt] Hauptverkebrsſtraßen deſſelben ſtellt lieder und 11 Lehrlinge wur- Mündel Ade der in 3 bis 
Velour-Drape des Indes, Rein Wollen. Meter 1,15 M.] bei der unter Nr. 4 eingetragenen] die anhaltende Steigerung des Vieh⸗ en plaeirt, 4146] 4 Tbeilen, find” 0 ill. Sicher- 
Cachemire des Indes, Rein⸗Wolle i Meter 1,20 M.! ] Genoſſenſchaft 4728] [ bandels am bieſigen Platze, die ſtetige 334 Aufträge, davon 69 für Lehr- beit 95 e Ab er 25 3 pt Zinſen 
Beige-merveille, Rein⸗Wolle, koſtbare Qual., . .. Meter 1,25 M.! Wansener Volksban Zunahme der ſtädtiſchen Bevölkerung linge, blieben ult, schwebend. Ve! 12 120 bien e Nin Gru 8 7 
Beige-Fashionable, Rein⸗Wolle, einer der ſeinſten Ar⸗ in Colonne 4 zufolge Verfügung vom | Aber den ſteigenden Fleiſchbedarf der: | 1297 Mitglieder u. Lehrlinge blieben m de bebe 9 9 [2708] 9 
tikel dieſer Saiſon — +-..» Meter 1,30 M.! 1. Marz 1881 folgende Eintragung ſelben in ſichere Ausſicht. ultimo als Bewerber notirt. Emil Schumann, 9 


Für den Abſatz meiner patentirten 


Berliner Waſchmaſchinen 


ſuche für die Provinz Schleſien einen 
eee Agenten bei hoher Provifion. 
— — — — 4 4 
Singermaſchinen, auch Erſatztbeile, S 8. Arenhold, 


3 ſpottbillig Burgſtr. 2, 1. Et. [2683] Berlin C., Neue Friedrichſtr. 27/28. 


(nach Schlachtgewicht und Lebend⸗ 

gewicht) befindet ſich in den Händen 

einer damit betrauten Commiſſion. 
Der Verwaltungs ⸗Director, 


einzufeben, wo andere Hilfe vergeblich. 


= Eine Locomobile 
nebſt Dreſchmaſchine 


in gutem Zuſtande ſteht für den Preis 
von 1500 Mark zum Verkauf. 
J. Künzer, Maſch.⸗Fabrik, Namslau. 


Bei Zahnſchmer f 


unübertroffen. [4 


Meine in Jauernig, Oeſterr. Schl. gelegene 
Dr. Hartung’s berühmtes 


Brauerei und Mälzerei 


bin ich Willens bald zu verkaufen und wollen ſich ee 


Zabn⸗Mundwaſſer, 971 60 Pf., 


echt in Breslau bei N. Beten⸗ 
ſted, Schuhbrücke 22, S. G. 


direct an mich wenden. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


N Jauernig, im Februar 1881. 


Thiel. 


7 


a Fa 


1 


erer 


A 


Exped. der alt, Ztg.“. 


In Brieg, 
* Za Yin mit höheren 
Schulen 
4 Vorſtadt Wohnhäuſer und 


25 die Herren Dutsbe 

In g gear Behind mit] div 
ſebr vermögenden Käufern hade ich 
Sn ſowohl für große Güter 


r Gegend, als 7 für große 
5 die des dalb erſuche ei 15 
12689 


500,000 Mk. ſuche S 


Eine — Au 
bei welchem die An⸗ < 


. Rut Gel baar und theils durch! 


gabe eines herrſchaftlichen Hauſes 
geleiftet werden kann. Directe Offerten 
nimmt die Exped. der „Schleſ. Ztg.“ 
unter B. M. 13 entgegen. [2691 


Ein ſchönes, 
nengebautes Haus, 


mit 2 Verkaufsläden, wo gegenwärtig 
Bäckerei und Fleiſcherei mit Erfolg 
betrieben wird, beſte Lage der Stadt, bei Louis Neumann, Freib. Str. 34. 


n iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers bei wenig Anzablung 


5 zen Zu erfahren beim Be: 
er fi 


Sebeifänent, Srafisaft Gif 
8 Kalter, Backermeiſter. 


Ein Haus, 


m Bauzuftande, mit Hinter: 


5 Haufen, Stallung und Wagenremiſe, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, in 


einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 


ſiens (am Markt), Bahnſtation, iſt ver⸗ 


änderungshalber N zu verkaufen. 
Offerten unter H. E 
der Breslauer Zeitu 

Unterhändler — 


N.⸗B. Breslau, 


a an die Exped. 
[4391] 


find von mir in einer be» 


Men mit Gärten in verſchiedenen 

ößen zu verkaufen. Auch find 
daſelbſt große herrſchaftl. Wohnun⸗ 
gen und Mittelwohnungen zu der 
8 Ken, per 1. April oder 5 sn 
zu bezie 

Carl Klin 
Häuſer⸗ und Mile Befiper. 


Mein auf der 3 — wage bier ge 
legenes Haus in beitem Zuſtande, 


in welchem ſeit Jahren der Ausſchank 


mit beſtem Erfolg betrieben wird, bin 


. ich Willens zu verkaufen. 


En: Exped. der Breslauer Zig. 
RR Gin ir Junger Seonberger Hund if iſt b 


Reflectanten erfabren das Nähere bei 
14524] Samuel Schäffer, Nybnik. 
EE ²˙ - TITTEN DIN 


Ein aut 11 ene Dampf- oder 
Waſſermühle in den Herten 
Beuthen, Kattowitz, „ La face ich i 
u kaufen. Off. u 

tief. der . — Zig. 


Ein frequ. Gaſthaus 


wird per bald oder 1. April zu pachten 
geſucht. Off. F. K. Zaborze. [2675] 


Seifenſedere⸗ Verlauf 


Eine gut eingerichtete Seifenſiederei 
mit vollſtandigem Inventar, die ein⸗ 
zige am Orte und in beſter Lage, iſt 
fen. Offerten unter W. 
su) 


688] | 


bill 80 zu 5 75 
e 


Zentrale 


Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe] 4 101,25 etbz 


Pros. cons. Anl. 44% | 105,80 B 


do. cons. Anl. 4 101, 15220 bzG 


prä! 4 23 bzB 


Rentenbr. Schl. 4 | 100,60 B 
o. Posener 4 — 

Schl. per 4 97,50 bz 
do. do. 4½ 104,60 B 
do. do. 5 104,60 8 

j * 1 Pr.-Hilfsk.| 4 100,00 B 

I do. 44 — 
A Guck. Pr.-Pfäbr.| 5 1 — 
Ausländische Fonds. 
Oest. Gold-Rent.] 4 78,25 8 
do. Silb.-Rent.| 4, 66,5065 bzB 
do. Pap.-Rent.| 4½ 63,90 G 
do. Loose 1860| 5 124,00 8 
do. do. 1864| — | — 
Ung. Goldrente| 6 97,75 bz 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 57,10425 bz 
do. Pfandbr 66,25 B 
Russ. 1877 Anl.] 5 96,50 G 
do. 1880 do. 4 76,50 bz& 
Orient-AnlEm I. 5 — 
do, do. II. 5 61,40 G 
do. do. III. 5 61,00 G 
Russ. Bod. - Crd. 85,75 etbz 
Rumän. Oblig.. 93,80à65 bz 


N 9 N 8 e ER 


„Sefäränte | 


mit ” 


’ hlt 
— Vorwerks 


immer te 
8 oder . 5 
Nr. 


51—53. 


S OT 2 e er 


ſol. Sonfr. 


Herr 


zu detmictben n 


Thee! 


Soudong- oder föwarzer Thee 


E. 


„20, 2,80, 3, 4, 4, 


Astel & 


u. 6 M. 


17, Albrechtsſtraße 17, Sreslch. 
ra der chineſ. Thees 


von 


Fein & Co., 


London, 


zu Orig 


Preiſen, in der beliebten Staniel- 
Doſen⸗Verpackung v. 7, % u. ½ Pfd. 


Machod- Liqueur, 


gegen 


haben bei 


Cholera, 
Diarrhoe, 
Magen; 
beſchwerden, 


\ fowie gegen 
A alle holeraartigen u. 
A inpböfen Krankheiten. 
Die große Heilkraft 
dieſes Liqueurs 
durch die größten me⸗ 
diciniſchen Autoritä⸗ 
ten feſtgeſtellt. 
Nur allein echt zu 
[4760] 


vorzüglichſtes 
Präservativ 


iſt 


Seidel & Co., 


Hoflieferanten, Breslau. 


Feinste Taſel-Butter, 


stets frisch, empfiehlt [4064] 


Paul Feige, Tanenzienpiatz 


Lofoden Marke 
L. F. F. G. 


anerkannt 
reinſter, vorzüglichſter 


und wirkſamſter 
a Dorschleberthran 


2 bden⸗ Nich tnans⸗ 


und 


nur e 


mburg, 


t 


Fi en 


in Originalflaſchen mit 
obiger Marke. 


bperänderungshalber ſofort zu . Vertreter und 


en: 


ne” Depoſttair 


Richard A. Kehzeihes 


in 


Breslau. 


14360) 


Verkaufsſtellen in den meiſten Apo⸗ 


theken Breslaus und der Probinz. 


Stelen Aendickan, Gente Erk junges. 


On cherche pour le prémier Pe 
.[avril une frangaise comme ſchäft thätig 7 5 und dieſe 
Bonne superieure, qui soit bien 
recommandsée et qui puisse se 
presenter elle mèmeà Breslau, 


Zimmerstrasse 8, 1. Etage. 
Israelitiſche 14749] 


Erzieherin 


eſucht, die perfect in Sprachen und 


ſik iſt. Nah. Pla 8⸗Inſtitut 
bon Fel. Artzt, Wien I en 


„E fein gebildetes Fräulein, 027 
mit allen weibl. u. häusl. Arbeit. 
vertraut, große Kinderfreundin, ſucht 
bald oder ſpäter Stellung als Wirth ⸗ 


Ste 3 


Rr FE 


missen welches feit 


r 


ſucht bei beſcheidenen 


Kaſprg kennt, 
rüchen zu 155 m 1. 12 0 in 
ie Herren F. 
feld & C Nr. 15, werden die 
Güte haben, ag Ai, entgegen 
zu nehmen u. Auskunft zu ertheilen. 
Stellen ſuchende jeder Branche 


1 placirt ſtets d. Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke l II. 


Gamaſchen⸗Fabril. 


Ein mit der Brauche und Kund⸗ 
chaft vertrauter Neiſender, der ſpäter 


n- 


4 Theilnehmer werden kann, wird unter 


günſtigen Bedingungen geſucht. An⸗ 


„ſchafterin u. Erzieherin mutterlofer | gabe bisheriger Thätigkeit erwünſcht. 


Kinder. Offerten unter M. G. 4 in on ba B. F.6 an die 9 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [2707] resl. 1 — 2693] 


Fun ein Putzgeſchäft in einer größe 
ren Provinzialſtadt wird zum bal⸗ 
digen Antritt eine lüchtige, ſelbſt⸗ 
ftändig arbeitende Directriee geſucht. 
Nur ſolche können ſich melden in 2 0 
Strohbut⸗Fabril von [2702 
Hellborn & Schleyer, 
Breslau, Ring 29. 


Ein im Putzfach geübt. j. Mädchen, 
w. ber. kurze Zeit als Directrice 
tbäfig wer, w. per 15. März oder 
1 äbnliches Engagement. 
Gef. Offerten unter J. 6. 76 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. [2676 


Eine tüchtige 


. Directriee 


und eine 


639] 
erſte Zuarbeiterin 
ſuche für mein Putz⸗Geſchäft bei hohem 
Salair zum ſofortigen Antritt 


L. Lustig, 


Kattowitz. 


Als Geſellſchafterin 


und Stütze der Hausfrau er cht ein 
gebildetes mar (muſtkaliſch) bald 
oder zum 1. April ein Engagement. 

2 en erſuche unter Chiffre H. 

2791 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in BIENEN 
einzuſenden. [4574] 


Ein [4575] 


Fräulein 


aus anſtändiger Familie, in geſetzten 
New mit Führung der Haus⸗ und 

ilchwirtbſchaft, ſowie Aufziehen des 
Jung⸗ und Federpiehes vertraut, ſucht 
bald oder zum 1. April paſſendes 
Engagement. 

Gefällige Offerten erbeten unter H. 
2790 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein gebild. Mädchen, ev. (Waiſe), 
das im Schneidern, Waſchenähen, 
Maſchinennähen, Putz u. allen Hand⸗ 
arbeiten firm iſt, gut plätten u. kochen 
kann, in letzter Stellung 3 Jahre drei 
Kinder mit beaufſichtigt bat, ſucht 
— 1. April ähnliche Stellung als 
Stütze der Hausfrau unter M. 

Nr. 21 poſtlagernd Neudeck 25 bei 
Tarnowitz. 2678] 


Fat mein Manufactur und Leinen⸗ 
Geſchäft wird per 1. April c. ein 
gewandter Verkäufer, der auch der 
1 Sprache mächtig iſt, geſucht. 
iwitz. Pb. Poppelauer. 


Breslauer Börse vom 7. März 1881. 


do. 1880Skrips 4 — 
St.-Schuldsch. 3 97,50 G 

Prss. Präm.-Anl. 3 — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 99, 9585895 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,40 B 

do. 3000er 3 — 

do. Lit. A. . 3½ 90,10 B 

0. l.. 4 100,95 bz 

do. Lit. A. 4 100,7538C bzB 

do. do. 44 102,60 B 

do. (Rustical) 4 | J. — 

do, do. 4 II. 100,80 B 

do. do. 4 102,70 b26 

do. Lit. CO. 1 — 

. II. 10075880 bz 

do, do. - 1% 102,60 bz 

do, Lit. B. — 

do, do. 


inländische Elsenbahn-Stammactlen 


Deſtilations⸗ und 
Cigarrenfabrik⸗Geſchäft 


ſuche einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Adolf Story, 
Gr.-Gl er 


Die Stelle des 


ersten Berfänfers 


ift per 1. April c. zu beſetzen, der⸗ 
ſelbe muß guter Decorateur ſein; 
Done: Salair. 

e SUN: 


& L. Krieger, 
. * u. Poſamenten⸗ 
Abtbeilung, Detail⸗Geſchäft. 


Fur Tuch⸗ u. Modew.⸗Geſch. ſuchen 
wir z. fofort. Antritt 1 Commis 
f. Manufacturw.⸗Geſch. p. 1. April c. 
1 Verkäufer. Centr. Bureau Friedr.⸗ 


Wilhelmſtr. Za, Eing. Fiſcherg. 26 p. 


Eig. Commis ſucht, geſtützt auf gute 

Referenzen, in einem Colonial⸗ 
u. Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft zum 
1. April er. 8 Gefl. Offerten 
erbeten unter M. J. 96 poftlanernd 
Laband DE. [2690] 


Vacanz. 


Für mein Specerei⸗ u. Producten⸗ 
Geſchaft ſuche ich per 1. April c. einen 
gut empfohlenen, polniſch e eg 
chriſtlichen [4736] 


Commis. 


Derſelbe muß in der Corre pondenz] f 
firm ſein und die einfache Buchfüh⸗ 
rung verſtehen. 

H. Krebs, Gleiwitz. 


Stellengeſuch. 


Ein Commis, se als folder 
ſchon mehrere Fel abre fungirt hat, findet 
in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft dauerndes 
Unterkommen. 4724 

ei i. Schl 

Adolph Schöngarth. 


F. Für =. Wein ⸗Geſchäft ſuchen 


wir per 1 April c. einen 


tüchtigen jungen Mann, 


der die Branche genau kennt, mit der 
Buchführung vertraut iſt und eine 
ſehr ſchöne Hand chrift beſitzt. 
Eduard 9 & Cie., 
[4660] Natib 


Ausländische Eisenbahn- Aotieu und Prioritäten. 


und Stamm-Prioritätsaotien. Carl-Ludw.-B. |4 | 7,7 
Br.-Schw.-Frb..|4 4% 108,50 B Lombarden ...|4 |) — 
Obschl. ACDE.. 3 9% 196,25 B Oest.-Frnz. tb. 4 6 — 

do. B.. . 3 957 — Rumän. St.-Act. 4 |3% | — 
Br.-Warsch.StP.| 5 0 | 48,00 G Kasch.-Oderbg. 5 — — 
Pos.-Kreuzb. do. 4 0 17,00 bzG do, Prior. 5 — — 

do. St.-Prior. 5 2“ — Krak.-Oberschl. | 4 — | 94,00 B 
R.-O.-U.-Eisenb. 4 |7*,0| 146,25 bz do. Prior.-Obl. 4 — — 

do. St.-Prior. 5 7½ 145,00 B Mähr. SchlCtrPr | fr. | — — 
Oels-Gnes, St. Pr. 5 0 | 41,00 & ‚ Gank-Astion. 
— — — — en — Bresl. Discontob 4 6 96,00 B 

Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- do. Wochen. 4 N 101, 00 bd 
Obligationen. D. Reichsbank 4% 

Freibarger ....|4 100,00 B Sch. Bankverein 4 8 107, 00 bzG 
NEN | 4 103, 10 etbz do. Bodencred. | 4 7 109 09,50 G 
do. Lit. G. 4 108, 2 Oesterr. Credit 4 111% 1520,50 @ 
do. Lit. H. 4% | 103, 
do, Lit. J. - — 5 - 8 Fremde \ Valuten. 

BR 03,10  ° I Ducaten 
40. 1876 5 106.10 0 Oest. W. 100 Fl. . [17435 bz 
do. 1879 5 — 20 Fres.-Stücke 
Br.-Warsch. Pr.] 5 — Russ. Bankn. 1008.-R. 213, 25 bz 
Oberschl. Lit. E. 3 92,70 B 
do. LinOn.D, * 100,15 bz a Strassenb 487712800 bzB 
1873.4 100,15 bz 5 
4 Lit. F 4 104.25 B do. Act. Brauer. 4 — 11,50 bad 
do. Lit. G. 4% |103,80 5 2 
do. Lit, H....|41 103,75 @ ee ee 
do. 1874. 44 103,80 B do. Spritactien 49 = 
de. 1879 434 | 104,85 bz = 0 K 7a 
do N. S. Zygbſ 3% | 90,25 B — Wagenb. G 4 10 2 
40. Wilh. 1880 4 | 104,00 B Donnersmarkh. 4 | 14%] 60459,50 bre 
R.-Oder-Ufer ..|434 | 104,10 B 8 7 Ei 1 
Oels-Gnes. Prior] 4½ 100,50 B Oppeln: Gel 14% | — 
Grosch. Cement 4 6% 80,75 bz 

Wechsel-Course vom 7. März. n e ir v — 

Amst 3 [RS. |169,00 bz do,Lebensv. r. — 

Me 4 2M. 168,20 8 do. Immobilien 45 79,50 G 
london 11.8. 3 kS.| 20,49 bz do. Leinenind. |4 | 6 — 
do. do. [3 ZM. 20,37 bzB do, Zinkh.-A. 4 572 — 
Paris 100 Fres. 36 (KS. 80,85 bzB do, do. St.-Pr. 4 5 — 
do. do. 3 (21. — do. Gas-Act.-G. 4 — — 

Petersb 6 ZW. Sil.(V.ch.Fabr.)|4 5. |100,00 B 

Warsch. 100 8. R. 4 ST. 212 75 ba Laurahütte .... 4 77 113,75 & 

Wien 100 Fl... RS. 174,00 bad Ver. Oelſabrik. 4 7 85,00 bz 

do. do. 1 2M. 173,20 6 Vorwürtshütte. 40 29,00 8 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5. 
Verantwortlich für den Inferatentbeil; Oscar Meltzer. 


Sitte 


ae e 5 
: Offerten mit Angabe der bis: 
e 
Sitten ⸗ erbeten. * 
Ein Defillafent, e. 
mit der Eſſigſpri 


!! | _HMiE SYOEERSFERERN 


Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Frieoric) 5 Breslau. 


a — 


n e Mau, der im Spe ⸗ 


ug: 


Jahren in einem Damen: ditiondgefi war und der 
u. q 10 0 wird ger 
Branche ſuch An 


Fabrikation vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig und von e 
berigen Chefs beſtens empfohlen, 
ſucht Stellung ver 1. er. und 
erbittet gefl. Offerten durch das Bres⸗ 
lauer anblungäbiener Juen, 
Neue Gaſſe Nr. 8 [4742] 


Ein. praktiſcher Deſtillateur, dem 

die beſten Referenzen zur Seite 

fteben, wünſcht per 1. April ander⸗ 

weiti ee per] 

u Of, unter hiffre G. H. 3 nimmt 
e 


ed. d. Bresl. Zig. entgegen. 
Werkführer⸗Geſuch 


In unſerer Bürſtenfabrik mit 
dene erbalten noch zwei 
Bürſtenmacher, welche in größeren 
8101 abriten thätig geweſen find, dauernde 
tellung. 4752] 


Wilhelm Voges & Sohn, 
Grandenz. 


Photographie! 
Ein durchaus lachtiger Copirer, 
welcher auch einige Uebung in Retouche 
beſitzt, findet bei mir ſofort Stellung. 
Eignes Portrait, Zeugniſſe u. An: 
gabe des ain erwünſcht. 


pbotograpbiſg, S Mat 
Ein a 19855 
DOrechsler ug 
für Holz, Horn u. Reparaturen findet 
dauernde ik bei [4754] 
aufe, Oppeln. 


Ein unverheiratheter 


ärtner 


a : 1 3 ein er 
e e em 
F. Jacobi in Jauer. 5 1 ö 


Kinderpflegerinnen, 2]; 


Hotelhaush. m. ſ. ſof. Altbüßerſtr. 14. 


Lee Kochköch. b. h. Lohn, bür- 
gerl. Köch., Stubenm., I j. Diener, 
Fr. Woclawek, N. Taſchenſtr. 0 


Für unſer Engros⸗Geſchäft ſuchen 


einen Lehrling 


mit geiler Schulbildung zu ſof. Antritt. 
50 hauptpoſtlag. [2711] 


Fu ein hieſiges großes Aſſeeuranz⸗ 
Comptoir wird ein junger Mann 


mit guter Schulbildung per Oſtern gi 


als Lehrling geſucht. Offerten find 
unter Chiffre F. V. 20 an das Een- 
tral⸗Annoncen⸗Bureau, Karge Ti 
einzureichen. [4691] 


ür einen Sohn achtbarer Eltern, 

welcher geſund und kräftig, mit den 
nöthigen Schulkenntn. berieben iſt, 
wird eine Lehrlingsſtellung in einem 
Deſtillationsgeſchäft einer Provinzial⸗ 
ſtadt bei freier Station geſucht. 

Gefällige Offerten unter d. 831 
7 durch Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Oblauerftr. 85, erbeten. [4755] 


Zwei Rebrtiuge 


können zum 1. April e. in 
Handlung Aufnahme finden. Adlige 
junge Due nie nie ae er 
und von anſtändigen 
becher AA ſch hg ich zu e 


Ein nn aus guter Familie, 
fürs Comptoir geſucht. lbſt⸗ 

geſchriebene Offerten an 1175 5 
Ring 4. Meldung von 11—12 Uhr. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


öbl. Zimm 
N e 


Nah. Carlsſtraße 47 9 . reppen. 


Eine große Wohnung 
wird geſucht 


1. Et., 8-10 Zimm., Gartenbenutz., 
in der rt zw. dem Mufeumplap, 
Schweidnitzerſtadtgr., Garten⸗, Tauen⸗ 
zien⸗ u. Kaiſer Wilbelmſtr. Off. bis 
morgen Mittag an D. 1 l 
Gartenſtraße 43a. 2695] 


—ů U— — 
Burgſeld Ne. 2 iſt im 3. Stock eine 
ſebr freundl. Wohnung, 3 Zimm., 
Sabinet, Küche u. kleines Entree für 
150 Thlr. per 1. April zu beziehen. 


belle Stuben, Ka ’ 
21 St. Breitefttafe 42. 13 ss) 


Gabisftt, 15 (Pofthalterei) 


find im 2. Stock zwei mit allem Com⸗ 

fort ausgeſtattete Wohnungen zum 

1 von 600-700 Mk. ſofort oder 
1. April zu bermietben. 34151 


Am Oblau⸗Ufer 29 


find elegante Wohnungen von 210 bis 
230 Thlr. ſofort zu verm. [2641] 


Asa . 10 3. Et, 3 gr. Z., 3 Eing., 
„Küche, gr. Entree, Mädch. u. 
Re Waſchk., Gart., April z. bez. 


Neue Taſchenſtr. 25 


iſt die dritte Etage, 1 aus 
6 Zimmern, 1 Mädchenſtube, 2 

binets, großem Entree, Küche, rg 
ammer ꝛc. per 1. April für 500 Thlr. 
zu vermiethen. [2544] 


Bald zu vermiethen 


Ring 20 zweite Etage, 


i Albrechtsſtraße 19 


Stock zu vermiethen. 160 Thlr. 


Garveſtraße 7 


im dritten * eine Wohnung, fünf 
immer, 2 Küchen, Cabinet ꝛc, neu 
renovirt, für Beamte, alle Bequem⸗ 
lichleiten, für 900 Mark. Ferner ein 
Pferdeſtall zu drei Pferden, Wagen⸗ 
Remiſe u. Kutſcherwobnung für 600 
Mark. Näh. bei dem Wirth. 2602] 


Ein photogr. Atelier wird zu 75 
then geſucht. Offert. u. F. 2 a 
die Exped. der Bresl. Big. 020821 


Nicolaiſtraße 8 


ein Laden mit großem Schaf zan 
zu vermiethen. [2631] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſch 


an 


3 
1: 
er 
2 
2 


Graden. 
85 


en 7 bis 8 Uhr Morgens. 


N 
| | 


Wetter. | Bemerkungen. 


aghmore 5 2 wolkig. 
Aberdeen mr rer — — | 
7 ——＋ 752 —3 Sd 5 wolkenlos. 

Kopenbagen 757 —5 SD 4 bedeckt. 

Siodlbelm 761 —13 Wᷣ̃ 2 bedeckt. 

Haparanda 763 | — 10 So 2 bedeckt. 
etersdurg 762 Br: 13 | SD 2 ı balb bedeckt. 

Mosla 768 — 12 | S 1 Schnee. 

Ba 7331 7 NW 4 Regen. Seegang mäßig. 
DR 746 10 SW 4  Ibevedt. Seegang doch. 
elder — = — 2 
lt 7524 —4 | DSD 3 

. 754 —2 SW 4 Rebel. Geſtern anh. Schnee. 

el 761 | _9 88 2 . — Nachts Reif 

fahrwaſſer — . Nachts Reif. 

e e e ee 

Muänſter 751 5 S. Nebel. | 

Karlsruhe 755 12 | SW 2 I|hevedt. - Nachts Regen. 

Wiesbaden 755 8 1 Nebel. Geſt. Regen. 

München 753 8| SW2  |fegen. 

Leipzig 755 3 SD 4 bedeckt. 

Berlin 758 | —2 |D1 debe. Nadm Söhne 

Wien 78 5 Mi bedeckt. 

Breslau —3 1692 ſtdededkt. Nachm. Schnee 


Ban 
a 
eſt 


= e full . | 


— 


Neberſicht der Witterung. 
und scat 125 Pos W wo das hin 1 er 


Weiten 425 er 

r, vielfach heiterem 

Fa n fielen ſeit 
185 


er üdöſtliche 
itterung und e geen e Te 8 
iter und anhaltendem ſtrengen 


über Oſt⸗Irland 


er me ere e Qu . 
i 92 tend er — - dal ” 
im 


Im 


fat überall nl Abedüte 


— 
— — 


geſtern 


8 — 


